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VORWORT ZUR DRITTEN AlFLAGL 



Nachdem meip Freund F. W. Schneidewin, dessen Ajai- 
denken mir stets theuer sein wird, zu Anfang dieses Jahres 
in frischester Kraft aus einer vielseitigen und erfolgreichen Thä- 
tigkeit durch den Tod abgerufen worden war, wurde mir im ver- 
wichenen Sommer die ehrenvolle Aufforderung, des verwaisten 
Sophokles mich anzunehmen. Dieser Aufgabe habe ich zunächst 
beim Oed. Tyr. mit derzeitigen Treue und Hingebung mich un- 
terzogen, die ich dem Vermächtniss des Freundes, und noch mehr 
dem Object selbst schuldig zu sein glaubte. Eine durchgreifende 
Umgestaltung der ursprunglichen Arbeit war weder beabsichtigt 
noch für jetzt möglich; an zahlreichen Aenderungen hat es in- 
dess auch im vorliegenden Stuck nicht gefehlt. Inwieweit es mir 
gelungen sei, den Anforderungen der Wissenschaft wie dem Be- 
dürfniss der Schule zu genügen , mögen einsichtige Beurtheiler 
entscheiden, deren Belehrungen mir jederzeit willkommen sein 
werden. 

Bei der Festsetzung des Textes habe ich mich dem Lauren-^ 
tianus A strenger angeschlossen als die früheren Herausgeber. 
Für den Oed. Tyr. ist diese Handschrift nach FImsley aufs neue 
von G. Wolff (Rhein. Mus. N. F. IX S. 118 — 29) verglichen 
worden. Alle erheblichen Abweichungen von derselben habe ich 
im ersten Theile^des Anhangs verzeichnet, um das Urtheil über 
die Grundlagen unseres Textes wie über die Leistungen oder 
Rückstände der Kritik zu erleichtem und, wenn meine Erwartung 
nicht trügt, manche ülusion zu zerstören. Dass ich Correcturen 
von späterer Hand ebenso wie verschiedene Eigenheiten der im 
zehnten oder elften Jahrhundert üblichen Orthographie , soweit 
die letzteren überhaupt in den vorhandenen Collationen angemerkt 
sind, nicht Vers für Vers registriren mochte, wird hoffentlich nie- 
mand missbilligen. • Der zweite Theil des Anhangs giebt einerseits 
eine gedrängte Rechenschaft über die gegen die handschriftliche 
Autorität vorgenommenen Neuerungen, wobei ich das Eigenthum 
des früheren Herausgebers durch ein beigesetztes FWS. kennt- 
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lieh geoiaclit habe, aDdr»!^te eine Anzahl dgner oder finemder 
Verbes^nings vorschlage, die in den Text zu setzen idinidit wagte. 
Eine voUstaodige Auskunft über die Qu€^.n oder Autohtal;«! 
längst von andren gebilligter Emendationen würde die Grenzen 
dieser Ausgabe fiberschritten haben, wie denn auch eine er- 
schöpfende Begründung des kritisch^i V^ahrens ausgeschlos- 
sen bldb^i musste. Zu der Resignation, keine eigne Terbessening 
in den Text aufzunehmen, habe ich es nicht bringen mögen. An 
sehr wenigen Stilen sind zu Gunsten der Lesbarkeit mir sdbst 
zweifelhaft scheinende Vermuthungen zuerst eingeführt worden; 
häufiger habe ich die intierpolirte Vulgata in Ermangdung eines 
Besseren geduldet, zuweilen auch bei unerledigten Schwierigkei- 
ten gleidi unter dem Text meine Bedanken ohne Rüddialt geans- 
sert und etwaige Besserungsversudie mitgetbeilt Dass in den er- 
klärenden Anmerkungai mehreres geändert worden ist, kann je- 
der, der sich dieser Muhe unterziehen wiii, aus einer Vergleichung 
mit der vorigen Auflage ersehen. Manches Kreuz der Interpre- 
tation fand durch die Kritik seine Erledigung; einzelne gramma- 
tische Bemerkungen wurden, in der Regd unter Verweisung auf 
Kröger's Sprachlehre, hinzugefugt; einer gleichmässigen Berich- 
tigung bedurften die Citate, wobei die lyrischen Bruchstücke auf 
Bergk's zweite Ausgabe der Lyriker, die tragischen auf m^ne 
Fragmentsammiung zurückgeführt wurden. Aus begreiflichen 
Gründen konnte in den erklärenden Anmerkungen das suum 
cuiqae nicht festgehalten werden. Um so mehr muss ich hier 
mit dankbarster Anerkennung hervorheben, dass Hi Bonitz 
durch seine inhaltsvolle und gediegene Recension der zweiten 
Auflage des Schneidewin'schen Oed.Tyr. (Zeitschr. für die Öster- 
reich. Gymnas. 1856 S. 633 — 662) mir eine reiche Quelle der 
Belehrung geöfliiet hat. Zu persönlichem Dank fühle ich mich 
den Herren Th. Bergk und K. Halm verpflichtet für eine An- 
zahl werthvoller, privatim mir mitgetheilter Vermuthungen und 
Bemerkungen. Auch der mündliche Verkehr mit Freunden und 
besonders eine Besprechung mit M. Haupt am ersten d. M. hat 
mich vielfach angeregt und gefördert. Endlich hat Dr. F. Ascher- 
son durch zahlreiche und schätzbare Berichtigungen und Be- 
merkungen, die er vor dem Beginn des Druckes und während 
desselben mir zugehen liess, sich gerechte Ansprüche erworben 
9uf meinen wärmsten Dank. 

Berlin im November 1856. 

AUGUST NAÜCK. 



EINLEITUNG ZUM OEDIPUS TYRANNOS. 



1. Laios, Sohn des Labdakos, König von Theben, hatte 
vom ApoUon ein Orakel erhalten, ihm sei durch einen Sohn zu 
sterben bestimmt, den er mit seiner Gemahlin lokaste, Menoe- 
keus' Tochter, erzeugen würde. (Wodurch Laios Strafe ver- 
wirkt hatte, deutet Sophokles nicht an, wohl aber das angebliche 
Orakel: 
Adte ^aßdaTiidt] , Ttaidmv yivog okßiov alt Big. 
dviavt) TOI (piXov vlov oltclq TtSTtQiafievov iarlv 
aov naidog xeiqeaoi XiTteiv q)dog' äg yccQ evevaev 
Zevg K^oviörjg üeXoTtog OTvyeoaig dgalai. Ttid^aag^ 
ov g)iXov fJQTtaaag vlov 6 S^ rjv^aro öoi rdde Ttdvca.) 
Als ihm nun ein Sohn geboren war, schnürte er diesem die 
Knöchel zusammen und übergab ihn so einem Sklaven, um ihn 
auf dem Gebirge auszusetzen. So erzählt lokaste selbst 711 ff. 
Aber ihre zurückhaltende Erzählung wird von dem alten Sklaven 
1173 dahin berichtigt, dass er vielmehr aus der Mutter eignen 
Händen das Kind, dessen Knöchel grausam durchbohrt waren, — 
um es nicht .geradezu zu tödten, aber doch verkommen zu las- 
sen oder seine Aufnahme von Seiten Fremder zu verhindern — 
empfangen habe mit dem Befehle, es umzubringen. Auch ver- 
schweigt lokaste, dass Laios den Apollon um Nachkommenschaft 
gebeten und dieser ihn gewarnt hatte, einen Sohn zu erzeugen, 
vgl. 1184. Der Sklav aber hat Erbarmen und giebt das Kind auf 
dem Kithaeron einem Hirten aus Korinth, 1142 f. Statt aber das 
Kind für sich gross zu ziehen, schenkt dieser es seiner kinder- 
losen Herrschaft, dem Könige Polybos und dessen Gemahlin Me- 
rope. (Pherekydes in den SchoUen zu 775 nannte die Königin 
Hedusa, Tochter des Orsilochos, Sohnes des Alpheios; andere 

Sophokles II. 3. Aufl. 1 
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Antiochis, Chalkons Tochter; andere neqißoia, passend zu dem 
reichen nökvßog, der nach der Yolkssage Sohn des Hermes und 
der Xd'OvocpvXrj ist, Paus. 2, 6, 6.) Mit treuer Liebe ziehen 
beide den Findling gross, den sie nach den angeschwollenen 
Füssen OiÖLTtovg nennen (1036 f.). Allgemein galt er für den 
ersten der Bürger Korinths, bis ihn ein unbedeutender Vorfall in 
seinem Jugendglücke stört. Bei einem Gelage — so erzählt 
Oedipus 779 ff. — neckt ihn ein trunkner Zechbruder, er sei sei- 
nem Vater untergeschoben. Oedipus, den der Schimpf schmerzt, 
hält den Tag über kaum aus, den andern tritt er vor Vater 
und Mutter, um sie auszufragen. Diese sind ungehalten über den 
der das Wort gesprochen , klären aber Oedipus nicht genügend 
auf. Daher macht dieser, da ihn der Vorwurf nicht ruhen lässt, 
ohne Vorwissen der Eltern sich auf den Weg nach Delphi, um 
von Apollon Bescheid zu erhalten. Der Gott aber, statt auf seine 
Frage zu antworten, verkündet ihm als sein Loos, der eignen 
Mutter sich zu vermählen und ein den Menschen 
grauses Geschlecht zu erzeugen, und seines Vaters 
Mörder zu werden, vgl. 994 ff. Da Oedipus das vernommen,, 
beschliesst er, so schwer es ihm wird, die Eltern nicht wieder zu 
sehen (999) , der korinthischen Heimath auf immer den Rücken 
zu kehren, um ApoUons Voraussagung zu entrinnen: denn an 
seiner Abstammung von den liebevoüen Pflegern seiner Jugend 
glaubt er nicht mehr zweifeln zu können. Einsam pilgert er, 
ohne zu wissen wohin, durch Phokis. Zur selben Zeit (114 ff.) 
war Laios von Theben nach Delphi gezogen , mr erfahren nicht 
zu welchem Zwecke. Wo die Strassen von Delphi und von Dau- 
ha her (733 f.) in einen Engpass (ö%iörrj odog) münden, kommt 
dem Wanderer ein Greis zu Wagen, welchen ein Herold lenkte, 
entgegen. Beide drängen den Oedipus mit Gewalt aus dem Wege: 
darüber erzürnt schlägt Oedipus den Wagenlenker. Da wartet 
der Alte den Augenblick ab, wo Oedipus, der nun ruhig seines 
Weges ziehen will, am Wagen vorbeigeht, und versetzt ihm mit 
seinem Doppelstachel einen Schlag mitten über den Kopf. Darauf 
trifft ihn Oedipus mit seinem Wanderstabe dergestalt, dass er 
flugs rücklings vom Wagen stürzt. Einmal in Wuth versetzt, er- 
schlägt Oedipus auch die übrigen Begleiter. So glaubte er we- 
nigstens; aber einer hatte sich gerettet und, um den Schimpf 
feiger Flucht von sich abzuwehren, in Theben ausgesprengt, eine 
Räuberschaar habe den Reisezug überfallen, 122 f. (Diese Lüge 
war eben so unentbehriich für den Dichter, um Oedipus nicht 
auf die rechte Spur kommen zu lassen, wie die Dichtung, dass 
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eben nur einer entkommen ist, dessen Aussagen nicht durch an- 
dere Zeugen widerlegt werden konnten.) 

Indem Oedipus seinen Stab aligemach weiter setzt, gelangt 
er in die Nähe Thebens, kurze Zeit nachdem jener entronnene 
Begleiter die Botschaft von Laios' Ermordung überbracht hat. 
Hier hauste gerade damals die Sphinx, ein Ungethüm, welches 
jeden der ihr Räthsel nicht löste, vom Felsen stürzte und da- 
durch die Stadt zehntete. (Woher diese Zuchtruthe Thebens, 
sagt Soph. uns nicht: einmal in der Sage vorhanden wird sie 
ohne weitere Motivirung als ein Glied in die Kette der Irrungen 
des Helden eingelegt.) Das Räthsel hat ein unbekannter Dichter 
(nach Asklepiades iv TÖig TQayipöovfiivoLg Athen. X p. 456 B) 
in folgende Verse gefasst: 
^'EoTv öiTtow CTtl Ytjg %(xl Tevqanov, ov fila gxonjy 
aal TQiTtov dlldaaec de cpviqv fiovov oaa^ enl yaiav 
eQTtetd Ttiveirav avä r^ aiS'eqa xat ytcezd itovrov, 
dlX OTtotav TtleiaToiOLv iqeidofievov noal ß(xivrjy 
evd'a tdxog yvloiaiv dq>avq6TaTov Ttilev avrov. 

Unverzagt versucht der am Sphinxberge vorüberziehende 
Fremdling, ohne noch durch die Thebaner von dem Verfahren 
der Sphinx unterrichtet zu sein, sein Heil, und er löst das Räth- 
sel vom Menschen, worauf jene sich vom Felsen stürzt. Auch 
diese Ivacg hat man in Verse gebracht: 
KXvd'i Ttal ovx id-eXovoa, TtaKOTvrsQe Movaa d'avovtwv, 
wwvfjg i^fi€T€Qr]g aov rslog dfiTtJ^ayiirjg, 
dvd'QWTtov Ttarele^ag, og i^vtKa yalav eg)€Q7t€Cy 
TtqwTov eq)v TeTQdnovg vTJTtcog in Xayovcjv 
pjoaleog 6s Ttekcav TgiraTov Ttoöa ßdxTQOv iQsideVy 
avxiva (poQTL^wVj yiJQai xafiTtTOfisvog. 
Als freiwilliges Geschenk der dankbaren Stadt, die er vom 
Untergange errettet, empfangt er mit dem durch Laios' Tod er- 
ledigten Throne die Wittwe des Königs zur Gemahlin und 
herrscht nun lange Jahre in ungestörtem Wohlergehen. lokaste 
gebiert ihm vier Kinder, die Stadt aber ehrt ihn ohne Ausnahme 
als den mächtigsten imd besten der Menschen, der nicht ohne 
besondere Gunst der Götter die Sphinx überwunden habe, 33 ff. 
Plötzlich aber wird nach langen Jahren (561) das Glück, wel- 
ches ihm die Götter gewährt, durch Misswachs und eine Vieh und 
Menschen hinraffende (vom ApoUon zur Strafe für die unterlas- 
sene Sühne des alten Mordes gesandte) Pest gestört. In wach- 
samster Sorge für die Stadt hat Oedipus seinen ihm und dem 
Throne am nächsten stehenden Schwager Kreon, mit welchem 
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er stets in ungetrübter gegenseitiger Freundschaft gelebt, 590 ff., 
nach Delphi sübgesandt, um auch in dieser schlimmen Zeit die 
Hülfe des pythischen Gottes in Anspruch zu nehmen. Auf die- 
sem Zeitpunkte beginnt die Handlung der Tragoedie. 

2. Prologos 1 — 150. Da die Noth aufs höchste gestie- 
gen ist, hat die gesammte Bevölkerung, welche mit den von Oe- 
dipus ergriffenen Massregehi nicht vertraut ist, Bittgänge zu den 
HeiUgthumern der Götter angestellt: gerade die des Schutzes am 
meisten bedürftigen, greise Priester, Kinder und erlesene Jüng- 
linge, erbUcken wir beim Beginn des Stückes in feierlicher Stille 
vor dem Palaste des Oedipus auf der Kadmeia geschaart, wie sie 
dort ihre Zweige auf den Altären der Götter niederlegen. Da tritt 
Oedipus wie ein Vater unter seine Kinder, um sich selbst nach 
dem Zwecke der Versammlung zu erkundigen und seine Bereit- 
willigkeit, nach Kräften zu helfen, auszusprechen. Der durch Al- 
ter und Würde zum Wortführer berufene Priester des Zeus 
schildert die allgemeine Noth, welche sie veranlasst, sich an den 
bewährten Retter zu wenden, der die Erhaltung des Staates sich 
selber schuldig sei. Innig ergriffen erwiedert Oedipus auf die 
vertrauensvolle und ehrerbietige Rede, er habe ohne Mahnung 
von selbst auf alles Bedacht genommen, das Unheil, welches ihn 
vor allen am schwersten drücke, zu heben: Kreon sei nach Del- 
phi gesandt, und was der Gott befehlen möge, um die Stadt zu 
retten, das werde er alles willig thun. 

Zur Freude aller erscheint jetzt gerade Kreon. Auf Oedipus' 
ausdrücklichen Wunsch theilt er vor der ganzen Versammlung 
mit, Apollon verlange bestimmt von den Bürgern, den im 
Lande lebenden Mörder des Laios entweder zu ver- 
bannen oder zu tödten, da dieser unreine das Unheil über 
Theben gebracht habe. Während darauf die für den Zusammen- 
hang der Fabel nothwendigen Momente in Fragen und Antworten 
entwickelt werden, erfahrt Oedipus, Laios sei einst von einer 
'd'Bwqla — zu welchem Zwecke und wohin diese unternommen, 
vdrd absichtlich nicht gesagt — nicht heimgekehrt: man wisse 
nur, dass er einer Räuberschaar erlegen sei. Dass man damals 
nicht gleich dem Thäter nachspürte, woriiber Oedipus seine Ver- 
wunderung ausdrückt, daran sei die Sphinx schuld, welche alle 
Gedanken auf das nächste gebannt habe. Oedipus, gänzlich arg- 
los, ist auf der Stelle bei der Hand, dem Gebote des Gottes eif- 
rigst nachzukommen: müsse er doch besorgen, ein so frecher 
Mörder, den er sich von pohtischen Gegnern in Theben gedun- 
gen denkt, könne auch an ihn selbst Hand anlegen! Er befiehlt 
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dann den yersammelten, schnell sich zu entfernen, und ordnet 
einen Diener seiner Begleitung ab, die angesehensten Bürger 
'Thebens herbeizubescheiden, da er nichts unversucht lassen 
wolle was zun\ Ziele führen könne. Er selbst verlässt hierauf die 
Buhne begleitet von Kreon, auf dessen Rath er (288) zu Teiresias 
zwei Boten schickt 

Rasch erscheinen die den Chor bildenden Thebaner. (Da 
Geschlecht, Alter und Stellung der Choreuten meist nach 
dem Protagonisten gewählt wird, so bilden hier die x^Q^S 
avaTLTsgy wie im Oed. Col. Greise, den Chor, in der Elektra Mäd- 
chen, im Aias Kriegsgeiahrten, im Philoktetes Seeleute. Unsem 
Choreuten geht eine tiefere Auflassung der Verhältnisse ab: der 
Dichter musste sie beschränkt darstellen, damit sie eben so we- 
nig wie ihr König den Zusanmienhang der Dinge durchschauen 
und inuner auf die Stinmiung ihres Gebieters eingehen können. 
Aber ihre Ruhe macht sie zu besonnener Erwägung der Tor ihren 
Augen tobenden Leidenschaften geeignet.) Während sie in der 
Orchestra um die Thymele sich aufstellen, stimmen sie die P ar- 
odos (151 — 215) an. Noch unbekannt mit dem von Kreon, 
dessen Rückkehr ihnen gemeldet ist, gebrachten Spruche erwar- 
ten sie in höchster Spannung dessen liahalt, rufen in feierhchen 
daktylischen Rhythmen die Hauptschutzgötter Thebens herbei und 
schildern in lebhaften Farben die Drangsale der Stadt, worauf sie 
nochmals den Beistand der einzelnen Götter in langer Reihe an- 
flehen. (Durch die Trennung des Chors von den inhai ge- 
winnt Soph. natürUchen Anlass, den Oedipus durch Verkündi- 
gung des Spruches und seiner danach getroffenen Anordnungen 
sich in seiner ganzen Sicherheit und im Gefühl seiner Unschuld 
zeigen zu lassen: zugleich beweist seine Rede, wie hoch er das 
Verbrechen anschlägt und wie ernst er des Gottes Befehl ninunt.) 

Erstes Epeisodion 216 — 462. Oedipus, welcher kurz 
vor dem Schluss des Chorgesanges wiedererscheint, knüpft un- 
mittelbar an den Schlussgedanken an und verweist den Chor 
statt des Betens auf seine eigne Thätigkeit, welcher ja des Gottes 
Befehl ihre Bahn gewiesen hatte. Allein in seinem hastigen Eifer 
dem Gotte zu dienen, versäumt er es, den Chor vor allen Dingen 
mit dem heiss ersehnten Inhalt des Orakels bekannt zu machen. 
Diesen erfahrt der Chor erst nachträglich 242 ganz im allgemei- 
nen. Denn Oedipus» von einer daemonischen, ihm selbst unbe- 
missten Aufregung ergriffen, beginnt damit, seine gänzliche Un- 
kenntniss dessen was er mittheilen werde nachdrücklich her- 
vorzuheben, um dadurch zu entschuldigen, dass er, der kluge 
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Rather in der NoUi, diessmal sich an die Hülfe der Bürger wen- 
den müsse. Diesen madit er zur Pflicht, auf alle Weise den 
Mörder des Laios ausfindig zu machen, über welchen er den' 
schwersten Fluch ausspricht, wofern er verborgep bleibe, wäh- 
rend er die unschuldige Bevölkerung dem steten Beistande der 
Götter anempfiehlt. (Wunderbar unheimlich mussten dem die 
Verhältnisse kennenden Zuschauer die Versicherungen der Un- 
wissenheit und Unschuld des Oedipus klingen: seine Rede, bald 
ruhig und sanft, bald heftig und ungestüm, wird da gerade am 
leidenschaftUchsten, wo er dem Thäter und Hehler das Schlimme 
anwünscht, das auf ihn selbst zurückfallt.) 

Der Chor versichert seine Unschuld und Unkenntniss, räth 
dagegen, den Teiresias kommen zu lassen. Dafür hat Oedipus 
schon gesorgt: er verwundert sich in seiner Unruhe, dass jener 
trotz zweier Boten noch nicht erschienen sei. Gleichgültig 
äussert der Chorführer dann, was von Laios' Tode im Munde 
der Leute sei, führe zu nichts. Oedipus, auch die leiseste Spur 
nicht verschmähend, dringt darauf, ihm nichts vorzuenthalten; 
allein er erfahrt nichts als was Kreon oben als Aussage des ent- 
kommenen Begleiters mitgetheilt hatte, Laios sei von Räubern 
oder, wie es hier der Wahrheit schon etwas näher heisst, von 
Wanderern erschlagen. 

Da kommt der blinde Seher Teiresias, dessen geistiges Ai;ge 
alles längst klar durchschaut hat und von welchem der Chor mit 
Sicherheit hofft, er werde den Thäter ans Licht ziehen — : wie 
es ja auch, freilich in ganz unerwarteter Weise, geschieht. (Nach- 
dem der Chor erklärt hatte, er wisse keinen Rath, hat Oedipus 
die ohne weitere Ueberlegung rasch ergriffene Massregel, die 
Thebaner insgesammt zur Ermittelung des Thäters aufzufordern, 
stillschweigend wieder fallen lassen. Sie ist auch nur poetisch 
nothwendig, um Oedipus' fehl gehenden £ifer zu zeigen und ihn 
die Flüche aussprechen zu lassen. Wie er nun von Anfang an 
in allem Thun Verblendung verräth, so setzt er jetzt selbst alle 
Hoffnung auf Teiresias, den zu befragen der besonnenere Kreon 
gerathen. So verlangt derselbe Mann, auf den die gesammte Be- 
völkerung alle ihre Hoffnung gebaut hatte, Heil vom blinden Se- 
her, der doch zur Zeit der Sphinx geschwiegen hatte!) 

Oedipus empfangt den Teiresias mit dem ehrendsten Zu- 
trauen , legt ihm den Inhalt des Orakels vor und fordert dass er 
seine Kunst aufbiete zur Rettung der StadL Teiresias, beti'offen 
und sein Kommen bereuend, beschwört den Oedipus abzustehen: 
sein Wissen fromme ihm nicht. (Aus Schonung gegen den ver- 
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dienten Herrseher hat er so lange das Geheinmiss in sich ver- 
schlossen, und auch jetzt macht er nur gereizt Enthüllungen.) 
Bei Oedipus' Drängen verharrt er bestinmit auf seiner Weige- 
rung: möge er immerhin zürnen, es werde auch ohne seinen 
Spruch alles zu Tage kommen. Allmählich geräth der schon auf- 
gefegte König in eine immer leidenschaftlichere Stimmung, mit 
je liebevollerer Hingebung er sich bewusst ist alles aufzuwenden, 
um Apollons Geheiss nachzukommen, während Teiresias, der 
die Kraft hat zu helfen, seine Hülfe versagt. Im bittem Wort- 
wechsel stösst er heraus, Teiresias selbst sei der Anstifter des 
Mordes. Da rückt auch Teiresias, der ebenfalls in Zorn geräth, 
immer mehr heraus und erklärt, Oedipus sei des Laios Mörder. 
Aber Oedipus hört nicht mehr auf das Kind der Nacht, seit er 
einmal Verdacht geschöpft hat. Teiresias fügt noch hinzu — 
und darin hätte Oedipus in ruhigerer Gemüthsverfassung den 
Widerhall seines alten Orakels nicht verkennen können — , Oedi- 
pus lebe mit den nächsten Blutsverwandten in abscheulicher 
Gemeinschaft: sobald der Seher aber gar auf ApoUon hingewie- 
sen, der die Sache schon zu £nde führen werde, da greift in der 
einmal aus den Fugen getriebenen Seele des verblendeten Königs 
ein neuer Verdacht Platz : das Wort vom Apollon durchfahrt 
ihn wie ein Blitz, Kreon, der ja das Orakel von Delphi geholt, sei 
es, dessen Einflüsterungen der auf schnöden Gewinn erpichte 
Seher folge. Diesen Gedanken, der durch den vom Kreon er- 
theilten Rath, den Seher holen zu lassen, Schein bekam, und der 
bei dem ungestümen Oedipus augenblickUch zur Gewissheit ge- 
worden ist — zumal er sich gleich oben ausmalte , der Mörder 
müsse politische Zwecke verfolgt haben — , weiter ausspinnend 
klagt er den Kreon als falschen Freund und Verschwörer an, der 
den nicht von ihm Erstrebten Thron ihm missgönne und um ihn 
zu stürzen, einen ränkevollen Gaukler vorgeschoben habe. Jetzt 
verhöhnt er die noch eben hochgepriesene Sehergabe des Teiresias, 
der ja zur Zeit der Sphinx keinerlei Hülfe gewusst habe: an allen, 
die ihm sonst ehrwürdig und lieb gewesen, irre gemacht, hebt der 
sonst bescheidene Oedipus jetzt seine yvcifÄrj gegenüber der auf 
Unfehlbarkeit Anspruch machenden Texvtj des (idvcig von Pro- 
fession hervor und droht den beiden Verschwörern die verdiente 
Strafe. 

Nun enthüllt Teiresias zum zweiten Male im Zusammen- 
hange (412 — 428), welch Unheil dem Oedipus, welcher in 
ärgster Unkunde seiner Greuel lebe, bevorstehe. Zornentbrannt 
heisst Oedipus den Seher sich entfernen. Nachdem dieser auf 
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den Vorwurf, er sei albern, hingeworfen, den Eltern des Oedi- 
pus sei das nie so vorgekommen, da schleudert er ein neues 
Geschoss gegen den König, so dass von nun an in die gegen- 
wärtigen Sorgen die qualvolle Erinnerung an das alte nicht auf- 
geklärte Geheimniss seiner Herkunit sich einmischt Die gefor- 
derte Aufklärung schlägt Teiresias ab, deutet aber in dunkler 
Weise an, der laufende Tag werde Licht bringen. Ehe er sich 
dann entfernt, spricht er zum dritten Male in schauerlich räthsel- 
haflen, aber sehr bestimmt an das alte Orakel erinnernden Wor- 
ten über den Mörder des Laios sich aus, indem er nicht, wie vor- 
her, den Oedipus anredet und ihn geradezu namhaft macht, 
sondern wie von einem dritten redet. Er schliesst mit den Wor- 
ten, wofern diese Sprüche nicht eintreffen, dann solle Oedipus 
sagen, Teiresias verstehe nichts von seiner Kunst. Auch Oedi- 
pus, der, je schärfer er zu sehen glaubt, in desto dichteres Düster 
versinkt, verlässt die Bühne. (Dem Zuschauer hegt nun schon voll- 
ständig der ungeheure Contrast zwischen dem äussern Schein und 
der Wirklichkeit vor Augen. Die Wahrheit, nach der^ihn verlangt, 
stösst Oedipus von sich und zerfallt obenein mit dem bis dahin 
wohlwollenden Seher und dem treusten Freunde.) 

Die Ironie tritt in ein desto grelleres Licht, je mehr auch 
der gute Chor in den Irrsalen seines Gebieters befangen ist. 
Diese Kurzsichtigkeit des Chors tritt in dem 

Ersten Stasimon 463 — 512 hervor, vgl. die Anmerk. 
zu 463. Darauf 

Zweite;» Epeisodion 513 — 862, mit einem Komma- 
ti on 649 — 697 und eingelegten Trimetem. Kunstreich ist die 
folgende Scene durch das Gespräch mit Teiresias vorbereitet. 
Kreon, welchem hinterbracht ist, welche Schuld Oedipus auf ihn 
wälze, kommt entrüstet herbei und forscht bei dem Chore nach, 
ob etwa bloss augenblickliche Uebereilung das harte Wort hervor- 
gerufen habe. Während aber der an seinem Herrn treu hangende 
Chor bedächtig zögert,. Rede und Antwort zu stehen, tritt Oedi- 
pus selbst heraus, womit der Dichter dem Gespräch zwischen 
den betheiligten selbst die vollständige Erörterung aufspart. 
Barsch lässt Oedipus seinen Schwager an, der als ein offenkun- 
diger Mörder und Räuber seiner Herrschaft die Frechheit so weit 
treibe, ihm unter die Augen zu treten. Kreon müsse ihn für feig 
oder dumm gehalten haben, wenn er sich eingebildet, ihn hinter- 
gehen zu können, oder wenn er sich gedacht, er werde seinen 
Plänen nicht zu begegnen wissen. Kreon dagegen räth ruhig, 
die Sache erst gelassen zu prüfen. Nun stellt Oedipus, um recht 
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sicher zu gehen, em articulirtes Verhör an, ob nicht Kreon ihm 
eingegeben, den Seher zu holen. Als Kreon das bejaht, fragt 
Oedipus, ob denn Teiresias jemals in früherer Zeit auf ihn gedeu- 
tet. Habe er, der jetzt plötzlich ihn als Mörder bezeij^hne, ehe- 
mals geschwiegen, so ergiebt sich für Oedipus als ausgemachte 
Thatsache, Teiresias sei vom Kreon, den es nach seinem Throne 
gelüste, angestiftet. Je bündiger Oedipus zu schliessen wähnt, 
desto mehr setzt er auch hier wieder in seinen Irrungen sich fest. 

Nachdem Kreon darauf in ähnlicher regelrechter Folgerung 
zu zeigen versucht, wie nahe er dem Oedipus und dessen Ge- 
mahlin stehe, giebt er sich Mühe, umständlich durch vernünftige 
Erwägung aller Umstände auszuführen, dass das ihm zur Last 
gelegte Trachten nach der Herrschaft widersinnig sein würde. 
Könne Oedipus ihm nachweisen, dass er sich mit Teiresias ver- 
ständigt, so wolle er eines schmählichen Todes sterben. Ohne 
auf diesen Schwur oder auf die Zureden des Chors Rücksicht zu 
nehmen, besteht Oedipus darauf, Kreon müsse als Hochverrä- 
ther sterben. 

Da kündigt der Chorführer 631 das Herannahen lokaste's 
an, welche der Zank aus dem Hause gerufen hat. Sie mahnt, in 
der allgemeinen Noth nicht Privathändel zu beginnen. Als dar- 
auf Oedipus seine Anklage gegen Kreon ihr vorgetragen hat, 
bekräftigt dieser seine Unschuld durch den heiligsten Eid. Aber 
erst auf das dringendste Bitten der Gemahlin und der Choreuten 
entlässt Oedipus den Kreon, keineswegs überzeugt, ihm zu nahe 
getreten zu sein, vielmehr mit der bestimmten Erklärung, nie- 
mals werde er aufhören ihn zu hassen. Kreon scheidet unter 
der Versicherung, Oedipus habe ihn verkannt, die Bürgerschaft 
aber vnsse, dass er der sei der er stets gewesen. Bedeutsam sagt 
er voraus, dem Oedipus werde es selbst leid sein, gegen ihn un- 
gerecht gehandelt zu haben, sobald sein Zorn sich gelegt ha- 
ben werde. 

Nach Kreons Entfernung erzählt Oedipus auf lokaste's Be- 
gehren den Anlass des Haders, da der Chor mit seiner gutge- 
meinten Mahnung, die Sache ruhen zu lassen, nicht durchdringen 
kann. Kreon mache ihn zum Mörder des Laios — so wenig 
kann er sich von der vorgefassten Meinung losmachen: Teire- 
sias habe er vorgeschoben, ihn der That zu beschuldigen. Mit 
Schlauheit will nun lokaste den einmal in ein Gewebe von 
Selbsttäuschung verstrickten Gemahl überzeugen, dass auf die 
Kunst der Seher gar nichts zu geben sei. Statt dass ein altes dem 
Laios gegebenes Orakel erfüUt sei, hätten fremde Räuber, wie die 
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Sage gehe — ihr also traut sie getrost, ohne nach dem Grunde 
oder Ungrunde viel zu fragen — , auf offimer Heerstrasse ihn 
erschlagen: ihr Kind aber sei ja gleich nach seiner Geburt aus- 
gesetzt. So sei der Spruch der delphischen Tempeldiener zu 
Schanden geworden. 

Hier aber folgt der Lästerung die Strafe auf der Ferse. 
Denn gerade dieses auf Beruhigung des Oedlpus über einen Se- 
herspruch mittelst £rzählung von einem gleichfalls unwahren 
Spruche berechnete Beispiel bringt die entgegengesetzte Wirkung 
hervor. Die deutlich genug redenden Worte des Sehers blieben 
für Oedipus ein Räthsel: jetzt macht ihn ein einziges gleichgültig 
hingeworfenes Wort stutzig und bringt ihn zum Wanken in sei- 
ner bisherigen Sicherheit. Hier beginnt die wunderbar angelegte 
7t€QL7t€T€ia: ciuc Icise Ahnung des Wahren steigt im Oedipus 
auf, aber der Dichter weiss die vollständige Aufklärung noch 
weit hinauszuschieben. Dabei wiederholt sich dieselbe tragische 
Umkehrung, dass der Schleier von denen allmählich hinweggezo- 
gen wird, die Oedipus' wachsende Aengste zu beseitigen streben. 

Da nämhch lokaste erwähnt, Laios sei Ttgog TQiTvlalg 
äf,ia^tTÖig, wo viel Volk von allen Seiten sich begegne, erschla- 
gen , greift Oedipus diese Bezeichnung der Localität begierig auf 
und forscht weiter, wo der Engpass liege, wie lange Zeit seitdem 
verstrichen, wie alt und von welchem Aeussern Laios gewesen. 
Da alles zu seinem alten Abenteuer stimmt, erfasst ihn eine un- 
beschreibliche Angst, Teiresias möge sehend sein. Denn auch 
die Zahl der Begleiter des Königs trifft zu, und nun verlangt er, 
lokaste solle schleunigst den damals zurückgekommenen Skla- 
ven, welchen sie aufsein inständiges Bitten nach Oedipus' Thron- 
besteigung aufs Land hatte ziehen lassen, herbeibescheiden, um 
von ihm Auskunft zu erhalten. (Der Sklav nämlich hatte in dem 
gefeierten Retter der Stadt und dem Gemahl der Königin den 
Mörder des Laios erkannt; da er es nicht über sich vermochte, dem 
Mörder seines früheren Herrn zu dienen, so trieb esihn von Theben 
weg: dass Oedipus Laios' Sohn sei, konnte auch er nicht ahnen. 
Die Erfindung des Dichters, dass der Sklav, den gleich oben 118 
zu berufen Oedipus in seiner Aufgeregtheit versäumt, nicht ge- 
genwärtig und doch nicht zu fern ist, war nothwendig; die hier 
gerade, wo die Aufklärung so nahe ist, von lokaste gemachte 
Bemerkung, weshalb er gewünscht habe, aufs Land entlassen 
zu werden, ist bedeutsam.) 

lokaste, noch ohne Ahnung von dem Grunde der Angst 
ihres Gemahls, wünscht darüber aufgeklärt zu werden, worauf 
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Oedipus, der in Th<^n allgemein für einen Sohn des Polybos 
galt, der Wahrheit getreu offen seine Jugendgeschichte und sein 
Begegniss 4n der axiCTtj oödg erzählt. Sei jener Alte den er 
erschlagen, Laios gewesen, so beklagt Oedipus sich als den gott- 
verhasstesten der Sterblichen, da alle die schweren Flüche ihn 
dann treffen, die er über den Mörder öffentlich ausgesprochen. 
Hierüber Betrachtungen anstellend ist er doch noch so blind, 
dass er sein Loos beklagt, in diesem Falle doch auch nicht wie- 
der in seine Heimath und zu den geliebten £ltem nach Korinth 
ziehen zu dürfen, — um nicht doch noch den alten Orakelspruch 
zu erfüllen und Polybos zu tödten, Merope zu heirathen. (Auf 
jedem Schritte, den Oedipus der Wahrheit näher thut, weiss der 
Dichter i%€og und (poßog des Zuschauers von frischem anzu- 
spannen: die stufenweis erfolgende Erkenntniss des Wahren ist 
mit unerreichter Kunst behandelt.) Immer noch ahnt Oedipus 
nur die gelindere Hälfte seines Unheils , dass er den königlichen 
Gemahl seines Weibes könnte erschlagen haben : die Eltern setzt 
er noch ohne Arg in Korinth lebend voraus und fürchtet das 
mögliche Eintreffen dessen, was ja so lange Jahre schon hinter 
ihm lag! Und auch für jenes mildere, so grausig es dem edlen 
König yor der Seele steht, hat er noch einen Strahl der Hoitiiung. 

Bleibe nämlich der Hirt bei seiner Aussage, Bäuber hätten 
Laios erschlagen, so könne nicht er^ ein einzelner, der Thäter 
sein. Noch weiter geht lokaste; andre auch der Hirt seine Er- 
zählung, so durfte das ihn nicht beirren. Habe doch Loxias ge- 
sagt, Laios solle durch Sohnes Hand faUen. Dieser aber sei ja 
vor Laios umgekommen: folglich werde sie niemals an die Man- 
tik glauben. Inzwischen wolle sie rasch nach dem Hirten schicken: 
bis dahin möge Oedipus mit ihr ins Haus treten. 

Zweites Stasimon 863 — 910. Die frommen Greise, 
welche an lokaste's frevelhaftem Leichtsinn in der Nichtachtung 
der Göttersprüche und an der gottvergessenen Schilderung ihrer 
Vergangenheit, namentlich der eisigen Kälte bei der Erzählung 
von dem ausgesetzten Kinde, Aergemiss genommen, beten zu 
Zeus, die Wahrhaftigkeit des dem Laios gegebenen Orakels als 
einen Fingerzeig für alle Welt zu bestätigen. Gewappnet mit 
den heiligen Urgesetzen der Beligion und Sitte kämpfen sie für 
deren UnverletzUchkeit, ohne eine Ahnung davon zu haben, dass 
sie nichts anders erflehen als den raschen Sturz ihres Herrn, an 
welchem sie nach wie vor mit gleicher Ergebenheit hängen. 

Drittes Epeisodion 911 — 1085. Plötzlich tritt lokaste 
heraus und erklärt, sie sei auf den Gedanken gekommen, denGöt- 
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tem zu opfern. Noth lehrt beten: im Hause ist ihr schwul ge- 
worden, da Oedipus ihre Zuspräche abweist und in massloser 
Beklemmung nur dem Schrecklichen sein Ohr leiht lokaste naht 
gerade dem Altar desselben Gottes, dessen Spruche sie so eben 
noch verlachte und dessen Weisheit sie gleich hinterdrein, sobald 
der Wind sanfter zu wehen scheint, leichtfertig bespöttelt. (Der 
Eindruck, welchen die Worte der unfrommen Frommen machen, 
ist um so einschneidender,je erhabener und reiner der eben ver- 
hallte herrlichste Chorgesang das Gemüth des Zuschauers ge- 
stimmt hat.) 

Scheinbar erhört der Gott augenblicklich das Gebet, damit 
die Wirklichkeit um so zermalmender eintrete. Es erscheint ein 
Bote von Korinth, der im Glauben, Ueberbringer einer freudigen 
Botschaft zu sein, mit heiterer Laune auftritt und in yolksthümh- 
chem Humor, ähnlich dem Wächter in der Antigene, gehalten ist. 
Gleich nach Ableben des Polybos hat er in Hoffinung reicher Be- 
lohnung sich aufgemacht dem Oedipus die erste Kunde zu über- 
bringen, den, wie er gehört haben will, die Korinthier zu ihrem 
Könige machen wollen. Als lokaste das vernommen, ruft sie tri- 
umphirend den Oedipus heraus: da seien nun wieder die Orakel- 
sprüche, er solle seines Vaters Mörder werden, Lügen gestraft 
Jetzt endlich, dieser neuen Thatsache gegenüber, kann auch Oe- 
dipus nicht umhin, in das Frohlocken einzustimmen und Orakel 
und Yogelflug herabzusetzen. Freilich, wenn ei' der zweideutigen 
Orakelsprache sich erinnert, fallt dem scharfsinnigen und dabei 
stets irrig reflectirenden Oedipus gleich ein, Polybos könne viel- 
leicht aus Sehnsucht nach ihm gestorben sein, in welchem Falle 
denn doch der Gott Recht behalte, er werde den Vater tödten. 
So sehr sträubt sich sein frommer Sinn, an der Wahrheit der 
Göttersprüche zu zweifeln, dass er lieber zu Spitzfindigkeiten seine 
Zuflucht nimmt, um sie in Ehren zu halten. Augenblicklich fallt 
ihm aber auch der andere Theil des alten Spruches schwer auf 
die Seele, dass er seiner Mutter Gatte werden solle, fokaste frei- 
Uch ist gleich mit dem klugen Rath zur Hand, dergleichen Grillen 
müsse man sich aus dem Sinne schlagen: dann lebe man am 
besten, 977 ff. Der Bote aus Korinth aber, dem Oedipus den 
Grund seiner Furcht enthüllt, eilt in bester Absicht, ihn von sei- 
ner Qual zu erlösen: Polybos sei gar nicht mit Oedipus bluts- 
verwandt, sondern aus seinen eigenen Händen habe das Paar den 
Knaben empfangen. Der Hirt des Laios, welcher ihm einst auf 
dem Kithaeron das Kind eingehändigt, müsse weiteren Aufschluss 
geben können. Der Chor erkennt in diesem Hirten eben jenen, 
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nach welchem bereits wegen Aufklärung über Laios' Ennordung 
geschickt worden war. Denn kein anderer hatte auch den Laios 
begleitet und die Nachricht von dessen Ennordung nach Theben 
gebracht. lokaste, der nun auf einmal die Schuppen von den 
Augen fallen, beschwört Oedipus, von weitem Nachforschungen 
abzustehen, welches dieser entschieden ablehnt. Da enteilt f okaste 
rasch, mit Worten die einen entsetzlichen Entschluss fürchten 
lassen. Oedipus, mederum das rechte verkennend, denkt sieb, 
lokaste's Eitelkeit fühle sich verletzt, dass etwa sein niedriger 
Ursprung zu Tage kommen möge. Er aber werde nicht ruben 
noch rasten. Gewissheit über seine Abstanmiung zu erhalten, der 
er sich für einen Sohn der Tyche ansehe, welche ihn klein und 
gross gemacht habe. Vor allen Dingen liegt ihm daran, die volle 
Wahrheit kennen zu lernen. 

Das Chorlied 1086 — 1109 von heiterem Charakter ge- 
inrährt kurz vor der Katastrophe einen letzten Lichtblick , indem 
der ganz auf die Stimmung des Protagonisten eingehende Chor 
sich ausmalt, Oedipus möge wohl ein Kind irgend eines Gottes 
von einer Bergnymphe des Kithaeron sein. 

Viertes Epeisodion 1110 — 1185. Der vom Oedipus 
ersehnte Hirt erscheint und wird von dem Korinthier als derselbe 
erkannt, der ihm einst das Kind übergeben. (Vom Ueberfall des 
Laios durch mehrere Räuber, worüber Oedipus aufgeklärt sein 
wollte, als er auf Herbeirufung des Hirten drang, ist jetzt keine 
Rede mehr, da ein Zwischenfall eingetreten ist, welcher auf ein- 
mal alles in heUes Licht stellt, sobald Oedipus' Ursprung bekannt 
geworden ist.) Jener ruft dem thebanischen Hirten ihren ehe- 
maligen Verkehr auf den Bergen ins Gedächtniss zurück und glaubt 
ihn mit der Eröffnung freudigst zu überraschen, jener ihm einst 
übergebene Knabe sei kein anderer als Oedipus. Den sich ent- 
setzenden Thebaner zwingen heftige Drohungen einzugestehen, 
dass lokaste selbst ihm ihr und des Laios Kind übergeben habe, 
um es umzubringen: denn sie habe ein Orakel gefürchtet, er 
werde einst seinen Vater tödten. (Dass er auch die Mutter hei- 
rathen werde, war nicht dem Laios, sondern erst dem Oedipus 
prophezeit.) Erst jetzt liegt auf einmal die ganze grässlicheWirk- 
licÜeit im Zusammenhange offen auch dem Oedipus vor Augen. 
Nachdem er dem Tageslichte Lebewohl zugerufen und die Kette 
von Greueln, welche Teiresias so treffend durchschaut hatte, in 
bedeutungsvoller Kürze zusammengefasst hat, stürmt er besin- 
nungslos ins Haus. 
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Nachdem der Chor im dritten Stasifflon 1186 — 1222 
den jähen Wechsel irdischer Dinge betrachtet hat, folgt 

Exodos 1223 bis zu Ende. Eingelegt ist ein Gesang ano 
a%7pnjq 1307 — 1368, untermischt mit Trimetem des Chors. 

Ein Exangelos berichtet von dem Ungeheuern, das sich 
im Palast zugetragen. lokaste hat sich im Thalamos erhenkt, 
Oedipus wie ein Rasender unter lautem Geschrei hineingedrungen 
hat sich mit den goldnen Spangen der lokaste beide Augen aus- 
gebohrt: hätten sie nicht gesehen, wo sie hätten sollen, so soll- 
ten sie von nun an stets im Düster sehen. So sei, sagt der Bote, 
massloses Elend eingezogen, wo vordem hohes Glück gewohnt habe. 

Da, um den unglücklichen, dessen niemals geheim haltender 
Edelsinn auch jetzt nichts verstecken will, in seiner entsetzlichen 
Verstümmelung auch den durch die Schilderung des Boten vorbe- 
reiteten Thebanem zu zeigen, — öffnen sich die Thorflügel, und 
Oedipus wankt heraus. Er bejammert nun abwechselnd mit dem 
Chor, ohne ii^end wem ausser sich Vorwürfe zu machen, seine 
Verblendung und sein Unheil. Allmählich sich sammelnd spricht 
er von 1369 an über die furchtbare Strafe, die er über sich selbst 
verhängt luit; er erwägt die Umstände, die es ihm unmöglich ge- 
macht, ferner das Licht zu schauen^ und schliesst mit der Bitte, 
der Chor möge ihn aus dem Lande stossen oder umbringen. 
So wenig ist er mit der im Anfall der Wuth vollzogenen Strafe 
zufrieden gestellt, ehe nicht auch dem Spruche des pythischen 
Gottes über den Mörder des Laios genügt sei. 

Der Chor verweist den Oedipus an Kreon, den er heran- 
kommen sieht. Bei der Minderjährigkeit der Söhne ist Kreon 
der natürliche Thronfolger, da Soph. den geblendeten Oedipus 
ohne weiteres der Herrschaft eptsagen lässt. Somit ist nach Ver- 
lauf weniger Stunden Kreon ohne sein Zuthun durch Oedipus' 
eignes Verfahren dahin gelangt, wonach widerrechtlich zu trach- 
ten ihm oben zur Last gelegt wurde! Oedipus, der nun eingesehen, 
wie sehr er sich in seiner Verdächtigung des alten Freundes ge- 
täuscht, erschrickt bei der Nachricht von Kreons Erscheinen. 
Allein gleichwie im Aias Odysseus nach dem Tode des Feindes 
als dessen edler Vertheidiger auftritt, und im Philoktetes die 
SteUung des Neoptolemos zu Philoktetes im Verlauf der Hand- 
lung sich umkehrt, so fügt sich das Verhältniss Kreons zu Oedi- 
pus in unerwarteter Weise. Denn Kreon, durch die Begebenheiten 
vollständig gerechtfertigt, kommt als theilnehmender Freund und 
Helfer in der Noth, der die Beleidigung vergessen hat Zunächst 
verlangt er, den grausen Anblick des Unglücklichen dem Tages- 
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lichte schleunig zu entziehen: als aber Oedipus die Bitte auch 
an ihn richtet, dem Worte ApoUons gemäss verbannt zu werden, 
da vertröstet er ihn auf die Entscheidung des Gottes, die vorher 
nochmals nachzusuchen er sich verpflichtet halte. Oedipus, sich 
fügend, hat für sich, nachdem er die würdige Bestattung der 
lokaste dem Kreon anempfohlen, nichts zu bitten, als auf den 
Kitbaeron, den von seinen Eltern ihm einmal bestimmten Be- 
grabnissort, hinausgestossen zu werden: nur die beiden ar- 
men Töchter liegen ihm schwer am Vaterherzen, während die 
Söhne schon selbst sich helfen würden. Diese zu sehen lässt ihn 
der Dichter nicht verlangen, — weil sie einmal im Mythus als 
gottlos erschienen: aber die ihm besonders theuem Mädchen 
wünscht er zu umarmen. Auch dafür hat Kreon, der Oedipus' 
innige Liebe zu ihnen kennt, gesorgt. Von Herzen dafür^ankend 
überblickt Oedipus mitWehmuth aUe die peinlichen Verhältnisse, 
die den Verwaisten, welche in der Unschuld ihres Herzens ausser 
Stande, das entsetzliche zu fassen, stumm zugegen sind, bevor- 
stehen möchten. Mit warmen W^orten empfiehlt er sie Kreons 
treuer Obhut, der Vaters Stelle an ihnen vertreten müsse. — 
So weiss der Dichter dem grauenvollen des Dramas doch einen 
mildem Schluss und dem Zuschauer einen tröstenden Blick in 
die Zukunft zu gewähren. 

Hierauf heisstKreon den Oedipus hineingehen: woUe der Gott, 
dem er nunmehr gewiss trauen werde, es so, dann werde er bald 
seinen Wunsch erreichen, das Land zu verlassen. — 

3. In den Schlusstrochaeen weist der Chor darauf hin, wie 
an dem Manne, der eben noch als der klügste und mächtigste 
gepriesen sei, der Solonische Spruch Wahrheit geworden, dass 
kein Sterblicher glücklich zu preisen sei, bevor man 
erlebt, ob auch sein Glück ihm bis ans Ende der Tage 
treu bleibe. Allerdings ist das der einleuchtendste Gedanke, 
der sich bei der Betrachtung des Dramas vom Sturze des Oedi- 
pus aufdrängt, wie er schon vom Chore im dritten Stasimon des 
weiteren ausgeführt und auch vojn Exangelos 1282 ff. hervorge- 
hoben wird. Auch hier trifft Odysseus' Wort im Aias: oqm yä{ 
^f^Sg ovdiv ovrag allo Jtkrjv eYöioV, oaoiTteq t^üfievj 
'Kovq)rjv OTitdv, Allein man hüte sich vor dem Wahn, Sopho- 
kles selbst habe mit jener Gnome die Idee an die Hand geben 
wollen, zu welcher sein Drama den Beleg geben solle und worin 
alles als in seiner einheitlichen Grundidee aufgehe. Dazu entfal- 
tet das Drama eine zu individuell gestaltete Welt, zu specielle Ver- 
hältnisse und Charaktere, als dass man mit jener Formel den 



16 EESLEITÜNG 

dichterischen Kern umspannen könnte. Jener Glückswechsel ist 
doch nur die äussere Folge innerlicher Widersprüche: er trifft 
den Oedipus, welcher vom Schicksal zum Spielhall seiner Will- 
kür auserkoren scheint. Oedipus' ganzes Leben ist ein unab- 
lässiges Schwanken zwischen schroffen Gegensätzen: sein Stre- 
ben und Wollen steht zu dem wirklichen Erfolge im schrei- 
endsten Widerspruch: wo er das beste erstrebt, schafft er Elend; 
wo er recht klug zu Werke zu gehen wähnt, da wird sein Scharf- 
sinn stets auf Irrwege verleitet, während er von Ungefähr das 
Wahre trifft, ohne Bewusstsein und Nutzen davon zu haben. 
Die Sprache der Orakel deutet er durchweg irrig; das Bäthsel 
vom Menschen löst er, während sein eignes Dasein ihm ein Räth- 
sel ist und bleibt. Persönlich keiner Schuld sich bewusst, wird 
er in die unseligsten Geschicke verstrickt: die anscheinend un- 
günstigsten Verhältnisse bieten zu unerwartetem Gelingen die 
Hand. Wie ausserhalb der Handlung unsers Dramas, so liegen 
diese Contraste in ihm selbst vollständig vor. Das tief tragische 
besteht eben darin, dass ein schreckliches Wort des Gottes gerade 
da in Erfüllung geht, wo Oedipus nicht entfernt daran denkt: 
dass er, wo er eifrig und scharfblickend fremde Schuld erforscht, 
das Zusammenbrechen seines eignen Glückes beschleunigt und 
sein Missgeschick durch verblendete Uebereflung in Folge seiner 
Scheinklugheit schärft; dass er erreicht, worauf er Tag und Nacht 
gesonnen, den Staat zu retten, dass aber die neue Rettung der 
einst glücklich geretteten Stadt sein eigner Untergang ist. Die 
Pest, der Anlass der Erkenntniss des Wahren, hört auf: die 
schwer heimgesuchte und doch unschuldige Stadt athmet auf, 
und eben jener geht unter, welcher bei Eröffnung des Stückes 
allein sammt den seinigen von dem allgemeinen Verderben, das 
gerade er veranlasst hatte, ausgeschlossen erschien. 

Je höher aber Oedipus an äusserm Glück, an Gaben des 
Verstandes und Herzens zu stehen scheint,' desto gewaltiger der 
Abstand der Wahrheit vom Schein^ wie ihn das Drama entwickelt. 
Er wäre eines bessern Schicksals werth gewesen : aber schon vor 
seiner Erzeugung ist er zum widernatürlichen Werkzeuge der 
über seine Eltern verhängten göttlichen Strafe ausersehen: ihr 
Vergehen soll dadurch die härteste Busse leiden. Er nimmt dem 
das Leben, der es ihm gegeben; die, welche ihr Kind aus 
dem Wege schaffen wollte, bekommt gerade Kinder von eben 
diesem Kinde. Sie erfahrt das grauenvollste Geschick, da sie sich 
vermessen hat, Apollons unheilverkündende Weissagung Lü- 
gen strafen zu wollen, und eben dadurch dass sie die natür- 
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liehe Stimme der Mutterliebe erstickt und den von ihr gebbmen 
Sohn aussetzt, erfüllt sie den Götterspruch. 

Verfolgen wir die Contraste in Oedipus' Leben und Schick- 
salen, wie sie Sophokles bis ins kleinste ausgeführt hat, genauer, 
so tritt uns die weite Kluft zwischen dem äussern Wohlergiehen 
des Sohnes der Tyche (1080 ff.) und dem einmal von den Göt- 
tern über ihn verhängten Elend von seiner Geburt an entgegen. 
Kaum drei Tage alt wird er von den Eltern, die sich nach Erben 
gesehnt, schwer verstümmelt dem Untergange geweiht. Einem 
fremden Hirten übergeben , um als dessen Kind erzogen zu wer- 
den, wird er einem kinderlosen Ehepaar im reichen Korinth ge- 
schenkt und von diesem in gemeinsamer Liebe erzogen, er der 
fremde entstellte Findling, ein Kind unbekannter Eltern, als eig- 
nes Kind fiöniglicher Eltern, der Erbe des glänzenden Thrones. 
Ein Zufall bei lustiger Gesellschaft stört das heitere Glück des 
Jüoglings, der in jedermanns Augen der erste der korinthischen 
Bürger war. Nach Aufklärung dürstend glaubt er an die sicherste 
Quelle zu gehen: Apollon aber schweigt von der Vergangenheit, 
die Oedipus wissen will und deutet das grausigste von der Zu- 
kunft an, um die er nicht befragt war. Das Eintreffen des Orakels 
möchte Oedipus verhüten: er thut, was in menschlicher Kraft stand. 
Aber während der heimathlose Pilger einsam ins Land zieht, 
um den korintliischen Eltern fern zu sein, erschlägt er den 
wahren Vater, <ia er Nothwehr zu üben berechtigt war. Denn 
Laios beabsichtigt auch im Drei weg den unerkannt zu tödten, 
welchen er als Knaben wissen thch aus dem Wege zu schaffen 
gesucht hatte: auch diessmal missUngt sein Beginnen, damit der 
Gölter Wille geschehe. Der Zufall führt Oedipus nach Theben: er 
löst das Räthsel, an dem alle vor ihm sich vergebens abgemüht 
hatten, und gerade diese tvxti} (442) schmettert ihn in den tief- 
sten Abgrund. Die dankerfüllte Gemeinde der geretteten Vater- 
stadtlohnt ihm mit dem erledigten Königsthron und der Hand sei- 
ner Mutter. Lange ungestörtes häusliches und öffentliches Glück. 
Aber die Götter lassen keine Sünde unbestraft, sei es früh oder 
spät, und einmal vergossnes Blut, zumal das des Vaters von Kin- 
deshand, darf nicht ungerochen bleiben, mag der Thäter zurech- 
nungsfähig sein oder nicht. Apollon sendet Landplagen über die 
Stadt, welche den blutbefleckten hegt. Wiederum wendet sich 
Oedipus an denselben Gott, der ihm einst geweissagt und den er 
ftir den Begründer seines Glückes ansehen musste, da sein Spruch 
ihn vor der Heimkehr nach Korinth gewarnt und ihn so hoch 
gestellt hatte. Endlich nach vielerlei Irrwegen werden ihm — 

Sophokles ir. 3. Aufl. 2 
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und das ist der Inhalt unsers Stückes — die Augen geöffnet : der 
das Räthsel vom Menschen gelöst, tappt über seine menschlichen 
Verhältnisse bis zu der grässlichen Katastrophe im Dunkel. Es 
ist von tiefer Bedeutung, wie denn auch dieser Zug der Umkeh- 
rung natürlicher Ordnungen von Anfang an in der Volksdichtung 
lag, dass er sich zur Strafe für seine geistige ßlindheit körperliche 
Blindheit auferlegt, nun er geistig sehend geworden ist. 

Der Charakter des Sophokleischen Oedipus ist fleckenlos, 
wie ihn einmal die Vojksdichtung als Beispiel eines unschuldigen 
Opfers des grausen Verhängnisses aufgestellt hatte. Von Jugend 
an hat er vertrauensvoll der Leitung des lichten Gottes in Delphi 
sich hingegeben, und mit ihm will er stehen oder fallen (145). 
Leidenschaftlich ist er allerdings : sonst würde er keine tragische 
Person sein. Aber mit wahrhaft ängstlicher Sorge* wird sein 
Auftrausen aus edlen Motiven abgeleitet. Das öffentliche Wohl 
geht ihm über alles, wie der Prolog und viele Stellen des Stückes 
(zu 443) zeigen: des reinsten Strebens sich bewusst und über- 
zeugt dem Gotte zu dienen, wird er gegen die, deren Beginnen 
nicht auf das gleiche Ziel gerichtet schien, hart und argwöhnisch, 
und verliert dann seine sichere Haltung. Dadurch steigert er 
sein Unglück, ohne dass dieses dadurch motivirt werden soll 
oder kann. Ohne diese Zeichnung des sonst scharf blickenden 
und mild gesinnten Helden, der vor unsem Augen doch stets 
fehl greift, würde es der dramatischen Handlung an innerer 
Wahrheit gefehlt haben. So passt auf ihn der Spruch Antig. 622 
TO xaxov doxei nm ead-kov T(pS^ sfijLiev ot(^ (pqevag -d-eog 
ayev nqög ärav. Nur so konnte die künstlich retardirte Ent- 
hüllung psychologische Wahrheit erhalten. Auch in seinem Zorn 
ist Oedipus rein menschlich gehalten: Teiresias, der dem Gotte 
zu dienen sich weigert , könnte ja einen Felsen in Wuth bringen 
(334). Nicht genug, dass der Seher den König dadurch ausser 
Fassung bringt, er weckt die alten Scrupel über seine Herkunft 
und giebt Anlass, auch Kreon eines Verbrechens zu zeihen, der 
doch von dem Zusammenhange der Verhältnisse keine Ahnung 
hatte. Und musste nicht der eifrige König in Feuer gerathen, 
nun Teiresias auf einmal ihn des Mordes bezichtigte? Denn er 
ahnt nicht, dass der Seher nur aus Achtung vor dem persönlich 
edeln, den Staat weise lenkenden Herrn geschwiegen hatte. Auch 
Teiresias selbst braust auf und wird aus dem Gleise seiner prie- 
sterlichen Würde und Ruhe gedrängt: denn nur so konnte Oedi- 
pus sowohl als der Chor sich einreden , Teiresias habe, lediglich 
in der Aufwallung des Zornes zu seinen Anklagen sich hinreis- 
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sen lassen. Sonst ist Oedipus durchaus eine hochedle Helden- 
gestalt, freilich aus einer gewaltigen Urzeit und einem harten, 
granitnen Geschlechte. Es liegt in den Mitgliedern des Fürsten- 
stammes der Kadmeionen eine hohe Strenge und Derbheit, 
gleichwie ihre düstem Stammsagen so sehr von den achaeischen 
abstechen. Ist Oedipus gegen andere hart, so iibt er die grösste 
Härte gegen sich selbst: alles schwere, was ihm von Rechtswe- 
gen auferlegt werden konnte^ überbietet er durch Blendung und 
Verwünschungen; denn so weit geht die tragische Illusion, dass 
er in seiner Stimmung die eigentliche Beschaffenheit semer 
Thaten nicht prüft und sich für alles von ihm vollbrachte für 
schuldig ansieht. 

Der den Göttern einmal verhasste Oedipus bestätigt den 
Volksglauben, dass manchem trotz des besten Willens nichts ge- 
linge, weil er den Götteni zuwider sei: ein Glaube, der aus der 
Beobachtung des oft schreienden Abstandes zwischen Verdienst 
und Schicksal entsprang. Niemand wolle glauben , diese Auffas- 
sung des Oedipus vertrage sich nicht mit dem sittlichen Stand- 
punkte unsers frommen Dichters. Die Grundlage seiner nie ge- 
nug zu bewundernden Kunstschöpfung fand er fertig vor: Schuld 
und Strafe in Einklang zu setzen konnte nicht seine Aufgabe 
sein, falls er nicht den Sinn der Sage verderben wollte. Sodann 
beachte man, dass Oedipus, wenngleich persönlich noch so rein, 
doch die Schuld seiner Eltern büsst. Denn nach dem Glauben 
des Alterthums werden die Missethaten der Eltern oft an Kindern 
und Kindeskindem heimgesucht, und sogar im blossen Verkehr 
zieht die Sünde der Unreinen die Reinen mit ins Verderben. 

Nach allem muss als Grundgedanke des Sophokleischen 
Dramas aufgestellt werden: den Sterblichen, sei er noch 
so gut, bewahrt alle Wachsamkeit über seine Schritte 
nicht vor Vergehungen, aller Scharfsinn in der Er- 
kenntniss des Richtigen frommt ihm nicht, sobald 
ibm die Liebe der Götter entgeht. Mag der äussere 
Schein noch so blendend sein, je später und unver- 
boffter, um so tiefer stürzen die Götter den ix^QO- 
daifiicov, Oedipus versinnlicht die Ohnmacht des auf eigene 
Kraft gestellten Menschen: was half es, dass die Götter ihm durch 
Vorausverkündigung seines Schicksals einen Blick in die Zukunft 
gönnten? Gerade da geräth er in die Schhngen des Schicksals, 
wo er ihm klug auszuweichen und sich zu sichern glaubt. Jene 
demulhsvolle Ergebung an eine höhere Leitung spricht sich als 
allgemeiner Volksglaube darin aus, dass man zu den Göttern be- 
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tete, sie möchten Kraft verleihen, das Rechte thun zu können 
(zu 863). Eine Ausgleichung des den Oedipus treffenden her- 
ben Schicksals bringt das Gegenstück unsers Dramas, der Oedi- 
pus auf Kolonos. 

Alle übrigen Rollen dienen der Motivirung und Erhellung 
der Handlungsweise des Oedipus. Namentlich steht lokaste in 
ganz anderer Gemüthsverfassung ihrem edlen Gemahl zur Seite. 
Sie lebt, ohne eigentlich schlecht zu sein, dem Genuss des Augen- 
blicks und sucht etwaige Störungen ihres Glückes auf die leich- 
teste Art hinweg zu räumen. Der rücksichtslose sittUche Ernst 
des Oedipus ist ihr fremd; sie begehrt nicht die Wahrheit, son- 
dern behaglichen Genuss. Das mit Laios erzeugte Kind hatte sie 
aus Angst ohne weiteres aus den Augen geschatft: ob es wirklich 
getödtet, darüber hatte sie keine Gewissheit. Im augenblickli- 
chen Behagen fragt sie nicht danach. Die Heirath mit dem jun- 
gen korinthischen Königssohn hat sie die heilige Pflicht, ihres 
Gemahls Mörder aus Licht zu ziehen, vergessen lassen. Götter 
und Orakel gelten ihr, wenn die Noth brennt; da meint sie mit 
äusseren Gaben die begütigen zu können, deren Walten sie sonst 
nicht anerkennt, deren drohende Sprüche sie sich aus dem Sinn 
schlägt und in ihrer Verblendung bespottet. Ihr Leichtsinn fördert 
die Enthüllung der furchtbaren Geheimnisse; sie durchschaut den 
ganzen Zusammenhang früher als Oedipus ; nun möchte sie das 
Entsetzliche verdecken. Ihre Bitten sind vergeblich; sie endet in 
Verzweiflung. Weise lässt der Dichter sie vor völliger Enttäu- 
schung des Oedipus abtreten, damit die Theilnahme nicht zer- 
splittert und von dem ihrer würdigen Oedipus abgelenkt werde. 

4. Die Erfindungsgabe des tiefsinnigen Dichters würdigt 
man erst dann im ganzen Umfange, wenn man auf die Behand- 
lung der von Soph. frei nach rein poetischen Motiven gestalteten 
Oedipussage bei den Vorgängern seine Aufmerksamkeit richtet*). 

Bei aller Umgestaltung des Mythus geben sich doch als ur- 
sprüngliche Züge der Volkssage zu erkennen: die Aussetzung 
und wunderbare Erhaltung des wider der Götter Ge- 
bot erzeugten Kindes; der bei zufälliger Begegnung 
erfolgte Todtschlag des Vaters; die Lösung des Räth- 
sels vom Menschen, die Heirath mit der Mutter und 
die nach der Entdeckung erfolgte Selbstbestrafung 



*) Vgl. meioe Abhaudlung: Die Sage vom Oedipus. Aus dem fiinf- 
teo Bande der Abhandlungen der königl. Gesellschaft der Wissenschaften 
zu Göttingen. Göttingen, in der Dieterichschen Buchhandlung 1852. 
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des Oedipus und der lokaste. Je älter, desto einfacher 
erscheint die Ausschmückung durch die Dichtung. In der Odys- 
see 11, 271 ff. erzählt Odysseus auch von Epikaste, wie der 
Name dort lautet: 

i] itieya €Qyov eqe^ev aidqeirjoi vdoio 
ymia^ivin <j> viel' 6 ^ Sv narci^ i^evaQi^ag 

altiev' awaq S" avdnvara d'sol d'iaav ävd-QviTtotatv. 
Ti 6 u€v iv Q'qßrj TtoXvrmdTfff alyea Ttäaxtav 
Kad^eiiav rjvaaae ^eüv oXodg did ßovkdg' 
ij (f sßrj elg l4idao TtvXdqrao 'XQareQÖlo, 
axpaid€vrj ßqoxov (xItivv dcp vtprjAoio fAeXdd'QOv, 
(p axeC axouevt]' r^ S* aXyea Y,dXXin OTtiaaw 
TCoiXd (ddk oaoa re /AtjTQdg kqivvBg inreXiovaiv. 
Da gleich nach der Ehe die Sache ruchbar wird, so kann der 
Dichter der Nekyia Nachkommenschaft der blutschänderischen 
Ehe nicht gekannt haben. AusdrückUch bemerkt Pausanias 9, 5, 
11 die Uebereinstimmung des alten Epos OidiTCodeia, welches 
Kinaethon von Sparta um Ol. 3 in 5600 Versen gedichtet hatte. 
Hier erzeugt Oedipus nach Epikaste's Tode mit Euryganeia die 
Kinder, welche die später ins grausigere gesteigerte Sage mit der 
eignen Mutter erzeugt werden lässt: noch der alte Logograph 
Pherekydes (Schol. Eur. Phoen. 53) bleibt dem Epos treu. 
Zwischen den Zeilen müssen wir in der Homerischen Erzählung, 
da es dem Dichter vorzugsweise um Epikaste zu thun ist, die 
zweite Ehe lesen, da ohne sie der in der Dias öfter erwähnte 
Bruderkrieg und der Zug gegen Theben nicht denkbar wäre. 
Oedipus stirbt als König von Theben: Leichenspiele, zu deren 
Feier unter andern Polyneikes mit seiner Gemahlin Argeia aus 
Argos gekommen war, erwähnt die Dias 23, 679 und in den 
Schol. der boeotische Hesiodos. Polyneikes war also schon in 
ältester Sage (in Folge liebloser Behandlung des blinden Vaters 
fluchbeladen) nach Argos entflohen, um den Folgen des Fluches 
vorzubeugen. 

Gehen wir zu den lyrischen Dichtem über, so ist nicht un- 
wichtig das Zeugniss der Korinna von Tanagra (Schol. Eur. 
Phoen. 26), Oedipus habe nicht bloss von der Sphinx, sondern 
auch von dem den Kadmeiern als Strafe für Vergehen gesandten 
Teumessischen Fuchs das Land befreit. So tritt er in der Lan- 
dessage als ein verdienter Heros auf, dessen Schicksal desto dü- 
sterer erscheint. Pindaros von Theben, welcher das von Oedi- 
pus gelöste aiviyina TtaQd-ivov e^ dygiav yvdd'cov (fr. 156 
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p. 279) erwähnt und Pyth. 4, 263 aufzdv Oidircoda aoipiav 
hinweist, auch in den Paeanen das dem Laios gegebene Orakel 
bei iihrt, hebt die Glanz- und Schattenpunkte im Labdakidenge- 
schlechte — in welchem nach Antig. 593 aqxaXa TtijfzaTa q>^t- 
rd)v BTtl TrijfxaOL TtiTtTovra — im Siegeshymnus auf Theron 
von Akragas , dessen Geschlecht sich von Thersandros, Polynei- 
kes' Sohn, herleitete, Ol. 2, 38 ff. hervor. Bei ihm zuerst ist es 
bestimmt (das dem Dichter eng verbundene) Pytho, dessen Gott 
Laios warnte: sonst bleibt die dem Dichter vorschwebende Form 
der Sage dunkel, da er nur die Punkte herausnimmt, welche den 
raschen Wechsel hohen Glücks und schweren Unheils in den 
Schicksalen des Stammes ins Licht stellen: 

i^ ovTteq mTeive ^^ov (xoqi^og v\6g 

üvvavT6fj.evog, iv di Ilvd-üvc xqrjad-iv 

Ttakalcpcerov teXeaaev. 

iooioa o ogei Loiwg 

e7tBq>vs Ol avv allaAoq)Ovi<f verog aQrjiov' 

Xelip'd'r] di Qeqüctvöqog igiTtevTL IloXvveixei. 
Auch hier wird der f^oQifiog vlog durch ein dunkles Verhäng- 
niss zum Mörder des Vaters: als Strafe dafür treibt die Erinys 
die Söhne zum Wechselmorde , wie in der Odyssee die Erinyen 
der Epikaste dem Oedipus viele Leiden bringen. Die Ehe mit der 
Mutter, den Ursprung der Söhne, ihre Unfrömmigkeit gegen den 
Vater und dessen Fluch überspringt Pindar als seinem Zwecke 
zuwider. Leitet er den Glückswechsel der Labdakiden nur von 
Laios' Ermordung her, ohne zu motiviren, warum Laios den 
Zorn des Apollon auf sich geladen, so liess er wie die Tragiker 
vor Euripides — dessen XQvoiTiTtog den Mythus behandelte 
— , so viel wir ermitteln können, einen Zug der Volkssage bei 
Seite liegen. Sie gab dem Laios schuld, er habe als Gast des 
Pelops dessen schönen Sohn Chrysippos entfuhrt und damit das 
erste Beispiel der Knabenliebe unter den Hellenen gegeben. Dar- 
auf habe Pelops geflucht, Laios' Unheil möge sich auch auf seine 
Nachkommen erstrecken (Schol. Eur. Phoen. 66 und das oben 
S. 1 mitgetheilte Orakel). Die Here tvyia habe ihm deshalb ge- 
zürnt und die Ehe mit lokaste unfruchtbar gemacht. Die pelopon- 
nesische Sage liess Oedipus gleichfalls den Chrysippos lieben 
oder ihm bei der Entführung wenigstens Schutz gewähren, wo- 
bei er den unerkannten Vater erschlägt. So ungefähr scheint 
Praxilla von Sikyon (um Ol. 82) gedichtet zu haben. 

Dramatisch behandelte zuerst Aeschylos den Sagenkreis 
in der Ol. 78, 1 aufgeführten Trilogie, welche aus Adiog, Oidi" 
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Ttavg, "^Etttcc etil Oijßag bestand, woran sich das Satyrdrama 
2q)ly^ anschloss. Aus dem Schlussstücke der Trilogie geht her- 
vor, dass Laios auf dreimaliges Befragen des Apollon den Be- 
scheid erhalten hatte, zeuge er einen Sohn, so werde er über 
(sein Haus und) Theben Verderben bringen. Er handelt dem 
Gebot des Gottes zuwider, und so entspringt Oedipus, der bei 
Aeschylos zuerst, so viel man weiss, mit der eignen Mutter vier 
Kinder erzeugt. Apollon, dem das Geschlecht verhasst ist 
(Sept. 691), legt selbst Hand an, das siebente Stadtthor, wo die 
feindlichen Brüder einander gegenüber stehen, zu erstürmen, 
Sept. 800. Bei Aeschylos wird Oedipus' hohes Glück in Folge 
der Räthsellösung gepriesen 772 ff., aber der Sturz kann nicht so 
kunstreich und allmählich entwickelt worden sein, wie bei So- 
phokles , der auf Oedipus' Haltung bei der stufenweisen Ent- 
deckung das Hauptgewicht gelegt hat, während Aeschylos den 
ganzen mythischen Zusammenhang des Geschickes dreier Gene- 
rationen in drei eng in einander greifenden Acten ausbreitete, 
um das Walten der in dem Stamme heimischen Erinys darzu- 
stellen, welche alte Orakel der Götter ausfährt. 

Wo Aeschylos den Oedipus erzogen sein und wie er ihn mit 
Laios zusammengerathen liess , erfahren wir nicht. Sicher aber 
ist jener fruchtbare tragische Zug deip Sophokles eigen, dass 
Oedipus nach Befragung des delphischen Gottes in der noch 
heute sichtbaren phokischen axtOTrj mit Laios zusammentrifft. 
Eben diese Localität hat die ursprünglich auf boeotisches Gebiet 
beschränkte Scene dorthin zu verlegen veranlasst. Bei Aeschylos 
war es der verhängnissvolle Engpass in der Nähe von Potniae, 
welches zehn Stadien von Theben auf der Strasse über Plataeae 
nach Athen lag: Potniae war ein Sitz der IIoTviddeg d-eal, der 
Erinyen, welche in die Sage so bedeutsam eingreifen. Ihnen von 
Uranfang verfallen, ist Oedipus auf ihrem Grund und Boden, dem 
Kithaeron, ausgesetzt und irgendwo in der Nähe oder in dem 
durch den Gült der Ev^evideg berühmten Sikyon erzogen. Eben 
in der Nähe des Kithaeron kannte die ältere Sage den unheimli- 
chen Dreiweg, gleichwie der Mythus mit den Heiligthümem der 
chthonischen Gotter rings umher eng verknüpft war: soüte doch 
König Damasistratos von Plataeae den Laios und dessen treuen 
Diener bestattet haben, Apollod. 3, 5, 8. Paus. 10, 5, 4. Bei 
Aeschylos mag Oedipus vom Isthmos her nach Theben zu gezo- 
gen sein, um seine Eltern aufzusuchen, während Laios nach 
Süden zog, sei es zu öffentUchen Spielen oder zu einem der 
vielen boeotischen Apollonorakel. 
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Sophokles' Meisterhand hat die von den Vorgängern aus- 
gebildeten Zuge frei benutzt und in seiner wundervollen avata- 
aig Twv Ttgayfidrcov das Contrastirende geflissentlich gesteigert, 
so dass der Hintergrund wie die dramatische Handlung selbst auf 
die einheitliche Grundidee der Dichtung bis ins geringfügigste 
berechnet ist. Vergleicht man seine Darstellung mit den sonsti- 
gen Gestaltungen der von unzähligen Dichtern neben und nach 
ihm behandelten Sage, so springt in die Augen, wie sorgfältig er 
manche Zuge fallen gelassen, andere eigenthumlich gewendet hat. 
Nur auf einiges mag kurz hingedeutet werden. Andere lassen den 
Oedipns ausgesetzt, von Hirten gefunden und bei ihnen erzogen 
werden : Soph.dagegen dichtet des Contrastes wie der dvayvciQiaig 
wegen, dass ein Hirt ihn dem andern anvertraut, welcher dann, 
gerade als er die frohste Botschaft zu bringen meint, das gräss- 
liche ans Licht ziehen hilft. Ist Oedipus vor Soph. entweder in 
Süd-Boeotien oder in Sikyon erzogen, so ist es bei Soph. die 
stolze Seestadt Korinth, deren König ihn im Einverständniss mit 
seiner Gemahlin erzieht: während andere, wie Eur. Phoen. 30, 
ihn von dieser untergeschoben sein Hessen. Wurde in andern 
Dichtungen dem ungestümen Jüngling ernstlich vorgeworfen, er 
könne nicht der Sohn des Polybos sein, so ist es bei Soph. ein 
trunknes Wort, das sein Glück zertrümmert. Erschlägt er den 
Vater, indem er in vollem Rechte ist, so giebt ihm Euripides Ue- 
bermuth schuld. Nach gewöhnlicher Sage ist auch er zu Wagen, 
bei Soph. wandert er allein. Locken ihn bei andern Kreons Ver- 
heissungen, sich an das Räthsel zu wagen, so gelangt er bei Soph. 
absichtslos zur Sphinx, trifft das Richtige und erhält sein yeQag 
dcDQtjtöv, ovx alTTjTov, Das Hinausrücken der Entdeckung nach 
langer Zeit; der Anlass zu derselben durch die allgemeine Lan- 
desnoth, welche Oedipus' Edelsinn ins hellste Licht stellt; der 
ungestüme Eifer, dem Gotte zu dienen, der ihn stets von sich ge- 
stossen — das alles ist Erfindung des Sophokles, der die Fäden 
zu seinem kunstreichen Gewebe auf eben so tief berechnete wie 
natürlich scheinende Weise geschlungen hat. Nur darin hatte er 
vielleicht den Aeschylos (fr. 336) zum Vorgänger, dass eine 
Pest die Entdeckung veranlasst, vgl.Philol.VIS.609. Vor und nach 
Sophokleiß führten sonst entweder zufallige Aeusserungen gegen 
Ipkaste oder dem Laios abgenommene WafiTenstücke oder die 
Wunden der Füsse oder das Ableben des Polybos und inFolge des- 
sen Mittheilungen derPeriboea die Enthüllung herbei. Das Durch- 
bohren der Füsse beruht auf volksthümlicher Ausdeutung des 
Namens und ist dann von den Dichtem mannichfach benutzt. 
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meistens um die Hartherzigkeit der Eltern auszumalen: ur- 
sprunglich legte die Volksdichtung in den Namen OlöiTtovg 
(Wisselln) den Sinn des insipiens sapiens, vgl. zu 397. 

Hatte die Sage selbst unserm Dichter den Weg zur drama- 
tischen Behandlung gewiesen, so dürfen wir auch nicht versäu- 
men, einen andern Punkt in Anschlag zu bringen, welcher dar- 
auf von Einfluss gewesen ist. Wir meinen das Grab des als 
Schutzheros im Geburtsdemos des Soph. gläubig verehrten Oedi- 
pus. Die mit der Muttermilch eingesogene Ehrfurcht vor dem 
heimathlichen Gülte zwang den Dichter, den Mythus nach neuen 
poetischen Motiven umzubilden, indem die Auswanderung aus 
Theben und die Aufnahme des Yerstossenen in Attika von vorn- 
herein, mochte auch der Dichter an den 0. G. selbst noch nicht 
denken, als Ziel der Dichtung vorschwebte. Deutet daher Teire- 
sias 417. 455 auf dereinstiges Fortziehen aus Theben hin, und 
weist Oedipus 1455 ff. auf sein wunderbares Ende bestimmt 
hinaus, so durfte auch der Heros, an dessen Grab sich Segen 
knüpfte, unmögUch als persönUch irgendwie sündebeladen (xa- 
y.dg qyvaiv) hingestellt werden, wie ja im Oed.Gol. auf alle Weise 
motivirt wird, wie trotz des Schauders, der die Menschen bei 
blosser Nennung des Namens OidiTtovg ergreift, die Aufnahme 
und der Gultus vollkommen berechtigt seien. In jenem Stücke, 
wo ein wunderbarer Tod dem jammervollen Leben versöhnend ge- 
währt wird, machen die Götter, die den Oedipus verfolgt, nachdem 
mit ihm abgerechnet ist, wieder gut was ihm zu viel geschehen. 

5. Die Zeit der ersten Auffuhrung des Oedipus Tyrannos 
anlangend, so hat man aus der anschaulichen Schilderung der 
Pest geschlossen, das Stuck sei in frischer Erinnerung der athe- 
nischen Seuche entstanden. Weiter hat man vermeinten poüti- 
schen Tendenzen zu Liebe ersonnen, das Drama müsse Ol. 87,3 
(429 V. Ghr.) auf die Bühne gebracht sein , als gerade die Pest 
grässhch wüthete. Denn unter der Maske des Oedipus verfolge 
unser der Demokratie abgeneigter Dichter den Perikles, dem man 
seine Abstammung von den blutbefleckten Alkmaeoniden zum 
Vorwurf gemacht, der jetzt durch den peloponnesischen Krieg 
die nach dem Orakel {rj^€L Jwqta-Kog noXef.iog xat Xoifidg 
Hfl avT(^) damit verbundene Krankheit hereingerufen zu haben 
scheinen konnte, der sich über Götterculte und Orakel freigeiste- 
risch hinweggesetzt u. s. w. 

Ich sollte denken, ein Sophokles habe nicht nöthig gehabt 
die Pest erst mitzumachen, um die Farben für seine Dichtung zu 
gewinnen: hatten doch seit Ilias ^ viele Dichter dergleichen ge- 



26 EUNLEITÜNG 

schildert, war ihm doch Äeschylos damit vorangegangen. Ich 
halte ferner den Soph. für zu menschUch, seinen Zuschauern 
den taglichen Jammer an dem dionysischen Fest auch auf der 
Buhne vorzuhalten. Läge die athenische Pest wirkhch unserm 
Drama voraus, so müsste es lange nachher fallen, wo es eine 
schmerzlich süsse Erinnerung an üherstandene Noth auffrischen 
sollte: i^dv yccQ acodevra fief.ivrjad-aL Ttovwv, Die Beziehung 
auf Perikles ist aber durchaus irrig. Sie ist aus schiefer Auffas- 
sung des Charakters des Oedipus entsprungen und legt dem So- 
phokles fremdartige Absichten unter. Die ideale Welt, die dieser, 
vom Scheitel bis zu den Zehen ein ganzer Dichter, sich schuf 
und in der er mit der ganzen Tiefe seines göttlichen Geistes lebt 
und webt, musste ihn über kleinliches Politikmachen weit erhe- 
ben. Eben so wenig ist auch nur der leiseste Gedanke daran, 
dass der Oedipus Tyrannos um Ol. 91 entstanden sei, weil 863 ff. 
auf — die Verstümmelung der Hermen durch Alkibiades gehe. 
Es lässt sich nichts bestimmteres sagen, als dass der Oed. Tyr. 
nach der Ol. 84, 3 oder 4 aufgeführten Antigene gedichtet sei, 
da Rückbeziehungen auf die Antigone vorhanden sind. Vgl. Einl. 
zum Aias S. 29. 

Unbegreiflich, dass nach dem Zeugniss des Dikaearchos von 
Messana in der vTto&eatg der Aeschyleer Phil o kies, Philopei- 
thes' Sohn, dem Sophokles den ersten Preis abgewann: Aristi- 
des (11 p. 334Dind.) weiss das nur durch den Pindarischen 
Spruch h €Qyiiiaac vl'h^ tvxcc, ov ad-ivoq zu erklären. (Wie 
Euripides, so hatten auch Philokles, Achaeos von Eretria, 
Nikomachos, Xenokles, Diogenes, Karkinos, Theo- 
dektes von Phaseiis und andere Dramatiker denselben tragi- 
schen Stoff bearbeitet. Wir kennen die Veränderungen dieser 
Dichter nicht; selbst der Plan des Euripideischen Oedipus ist 
dunkel. Seneca^s Oedipus ist ein frostiges, geschmackloses 
rhetorisches Prunkstück, üebrigens hatte auch der Komiker 
Eubulos einen OldiTtovg, wie Piaton einen ^diog gedichtet.) 
Witzig meinten manche, der üblich gewordene Titel OldiTtovg 
TVQavvog solle das Drama als s^exov Ttdarjg rfjg 2o(p07iJi€Ovg 
Tcolfjaecüg bezeichnen, wie denn allerdings Aristoteles in der 
Poetik unser Drama offenbar als Mustertragoedie betrachtet. So- 
phokles selbst begnügte sich natürlich mit dem einfachen OUI- 
nOY2: statt der aus 514. 925 entlehnten Bezeichnung tvqov- 
vog setzten andere OidiTvovg TtQoreqog^ did xovg xQ^^'^ovg 
TÜv didaaxaXicov ycal did rd 7tQdyf.i(XTa , wie es in der vTto- 
d^Böig heisst. 
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Die Rollen vertheilen sich unter die drei Schauspieler so, 
dass der Protagonist den Oedipus, der Deuteragonist den 
Priester des Zeus, die lokaste, den Therapon und Exangelos, 
der Tritagonist den Kreon, Teiresias und Angelos zu spielen 
hatten. 
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OIAinOYS. 

'[} Tentva, Kdöfxov rov ndXai via TQog)rj, 
Ti'vofg TTo-d-^ eögag zdade fxot d-odCere, 
\y,TrjqLoig xXdöoiatv E^eoT€fA.(xivoi; 
noXig S^ ojLiov fiev d-vfAtafxdi^iav ^efiet, 



_ J . Zu der väterlichen Ansprache 
d) T^xva (58. 142) tritt, zumal die 
Versammelten zum Tbeil bejahrt, 
erläuternd die ehrende und Ver- 
traaen einflössende Bezeichnung der- 
selben als Nachkommen des alten 
Landesfiirsten hinzn^ wie die Athe- 
ner gern KexQonCdm, ^EQix^f^^cct, 
naWeg KQavaoVj AXyuog arQa- 
m, BriasWai (s. O. C. 1066) sich 
nennen hörten, Aescbylos Sept. 303 
die Tbebaner ar^arov Ka^fxoyfvrj 
nennt. Zusammenstellungen wie 
KdS fiov rov Ttalttt (vgl. 1043 
and 0. C. 69 Srjaevg rov ttqIv Ai- 
yiiog Toxog) vka TQOtprj {prog'e- 
nies) sind bei den Tragikern sehr 
beliebt: Ant. 14 fii^ d^avovrtov 
Vf^^Qif StTikij ysoC, Unten 668. 
916. 1280. • ^ 

2. Aristoph. Thesm. 889 (ver- 
niathlich nach Euripides) t£ ^rj ah 
^'^aaaetg rda^e TVfißrJQeig MQCcg; 
Sonst d^nxsTv, TTQoadaxaiv (O. C. 
1166), xaS-rjü^ai€^Qav, sessionem 
niedere, vgl. Krüger Gr. II § 46, 6 



Anm. 2. Der gleiche Klang (vgl. 
-S-ocjxog, S-dSxogj -S^äxog) und eine 
dunkel gefühlte Verwandtschaft der 
Begriffe veranlasste ältere Dichter, 
S^odCeiv im Sinne von d^adaaeiVj 
S-daaeiv zu gebrauchen : so Empe- 
dokles 18 aotp^rjg In axQOiOi &od- 
Cetv. Aesch. Suppl. 595 Zsvg vn* 
KQ/äg ovTLVog (f-odC(ov. 

3. Die ix^xat trugen zum Zei- 
chen, dass sie sich unter den Schutz 
der Götter stellen, Lorbeer- oder 
Olivenzweige in den Händen, wel- 
che mit wollenen Fäden umwickelt 
{aTi/LifittTa , (TT^cpri, vdarmna, vgl. 
913, daher ^Qi6oT€mot xXdSoi bei 
Aesch.) an den Altären oder Götter- 
bildern niedergelegt und nach ge- 
währtem Schatze oder erfüllter 
Bitte hinweggenommen wurden, vgl. 
143. Davon ist hier wie J9 ^|€- 
areuiiäpoi {xtxoafjirifi^poij arifi- 
UttT f^ovreg iv x^Qf^^v dvä xXd- 
^oig) auf die ix^rai selbst übertra- 
gen, wie bei Virg. Aen. 7, 154 ra- 
mis velati PaUadis. 
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ofjLOv de Ttaidviov ts xat arevay^driov 
äyio dtxatwv fi'q nagi* dyysXov, rinva, 
akkcov dxoveiv, avrdg (od^ ikrjkvS'ay 
6 Ttäai xXetvdg OldiTtovg nakovfievog. 
dXX^, cJ yegaiiy cpQci^^, STtel Ttqemav eq>vg 
Ttqo xcivÖB (poiveXvy Tivt TQOTtip nad-saTote , 
delaavTsg ij arsQ^avreg; (og d-eXovrog av 
ifxov 7tQoaaQy,€lv Ttdv SvadkyrjTog yd^ av 
ELtjv, Totdvde firj ov xaroinTsiQwv ^Sgav. 



5. Vgl. 186. 

6. Oed. fragt zunächst nach dem 
Anlass der vor seinem Palaste ver- 
sammelten txtTsta, sodann nach 
dem Grunde der vor seinen Augen 
aufsteigenden Opfer und der zu sei- 
nen Obren dringenden Gebete und 
Webklagen in der um die Akropolis 
gelegenen Stadt. Beides umfasst «, 
auf beides antwortet der Priester 
15 ff. Daher müssen 4. 5, obwohl 
formell als blosse Bemerkung ange- 
knüpft, sachlich doch fragend ge- 
nommen werden. 

7. aXktiiv ist gegen die logische 
Strenge zu «^^^^Aftii/ hinzugefügt, 
um den Gegensatz von avTog 
schärfer zu bezeichnen. Aehnlich 
Eur. Gr. 533 tC /uaqjvQOJV (ikkcov 
ccxovetv ^el /n^ ä y daooäv nd- 
Qa; Vgl. Ai. 516. 

8. 6 — x«Aoi5|M€Vo?, ich Oe- 
dipus, der ich von allen er- 
laucht genannt werde, vgl. 40. 
1207. 1380. 1524ff. Oed. spricht 
diese Worte nicht in stolzem 
Selbstgefühl, sondern im Mitge- 
fühl für die Leiden Thebens und im 
Bewusstsein, wie gross der Abstand 
sei zwischen seiner gepriesenen 
Herrlichkeit und dem was er in der 
JVoth zu thun vermöge. Wie es 
aber für die Ix^xav ein Trost sein 
muss, dass der gefeierte Fürst 
selbst sich ihrer annimmt, so ist es 
für den Zuschauer ein Zug tragi- 
scher Ironie, dass Oed. gerade am 
Wendepunkt seiner Herrlichkeit an 



diese erinnert. 

10 f. Oed. legtiiie V. 2 allgemei- 
ner gehaltene Frage jetzt dem Wort- 
führer der tnitai bestimmter vor: 
in welcher Lage habt ihr 
euch hier niedergelassen, in 
Angst gesetzt oder bereits 
von Unheil betroffen.^ Der 
Grund einer IxenCa kann ein dop- 
pelter sein, entweder Abwendung 
drohender Gefahr oder Krrettnng 
aus eingetretenem Unglück: daher 
wird tCvi tqotki) {ntag öiaxd- 
fjLEVoi) durch die epexegetischeii 
Participia genauer begränzt, vgl. 
Plato Phaed. p. 59 A ovxfa Siexti- 
fj€(f-a, nork /LiiV yeltovreg IvCors 
^k ^(tXQvovreg, zu Pbil. 164. 
El. 84. Krüger Gr. § 59, 1 Anm. 7. 
Statt des als Gegensatz zu Se(- 
aavxeg erwarteten ri^ri naS-ovra 
oder dvajXdvx^g wählt Oed. den 
mildern Ausdruck ar^Q^uvreg, 
nachdem ihr euch in ein Un- 
glück, das euch betroffen, b ab t f ö - 
gen müssen, wie es dem Men- 
schen zukommt. Vgl. O. C. 511) 
GT^Q^oVy per/er. 

11. (og Ü-ilovTog av ifiov, 
so viel als ninBiao d^iksiv av if^i- 

12f. Denn ich müsste hart- 
herzig sein, wenn ich solche 
lxfT€ia (wie ich sie hier sehe, dio 
hülfsbedürftige Kinder und Greise 
angestellt) nicht bemitleiden 
sollte. Vgl. die ganz ähnliche 
Stelle 76f. — ^ ij ov, weil Jvff«/: 
yrjTog den negativen Begriff des ftf} 
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«AA*, c3 TLqanvvcDv OldiTiovg x^Q^S ^f^^Qy 
OQ^g jtiev rifJtag i^Xixoi Ttqoatqfied'a 
ßa)f4,öiGt rölg aolg' ol fiev ovde7t(o fnanQctv 
Ttrio^aL od-evovreg, oi de avv Y^q<f ßciQeig 
IsQ'^gy eyof fiev Zrjvogy cüde S* yd-iiav 
XexToi' TO d^ oiXXo q)vXov e^eorefxfxevov 
äyoQolöL d'aY.el, Ttqog ze IlaXkddog ötTtXölg 
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alyeHv hat, vgl. Krüger Gr. § 67, 
13 Anm. 9. 

14 — 57. Der Priester, zunächst 
15 die erste, 19 ff. die zweite Frage 
des Oedipas beantwortead , erklärt, 
gerade die des Schutzes am meisten 
bedürftigen seien yertrauensvoU zu 
Oedipus' Hausaltären gezogen, wäh- 
rend die übrige Bevölkerung (vgl. 
182 ff.) Bittgänge nach anderen Hei- 
ligthümern angestellt habe. 

15. In OQag fxkv rj/Liäg tritt 
(indem der Priester im Sinne hat: 
erfahre aber auch von den übri- 
gen) das Verbum eben so natürlich 
voran, wie 19 t6 (f* aXXo (pv- 
).ov den unmittelbar vorher ge- 
nannten Theilnehmern der IxET^ta 
zu Oedipus' Palast chiastisch ent- 
gegengestellt ist. Aehnliche Um- 
kehrungen in den Gliedern der Ge- 
gensätze oft bei Homer, vgl. II. 1, 
20. 23,634f. Od. l,146f. 16,336ff. 
Unten 320 f. 

16. Der Ton fällt^ auf rolg 
ooZg, gegenüber 20 f. ayonatai, 
d. h. an den vor Oedipus' Palast be- 
findlichen Altären und Bildern der 
^€ol nQoarajT^Qioi, vor allen des 
Zeus 'JEQxevog, Apollon ^yi/t- 
(vg (9 19 f.), dann wohl der Arte- 
mis und der Pallas, der Hauptgötter 
Thebens, 159 ff. 187 ff. 

17. Die Metapher beruht auf Er- 
weiterung des bei den Tragikern 
üblichen Gebrauchs von veoaaoij 
infantes. Vgl. Eur. Herakl. 239 ßd- 
fjtiog ^axelg vcoaadiv ttjvS^ ?;f(üv 
TKxvTfyvQiv. Daher Uebertragnngen 
wie T« xelvov rixv* txfov vno tit«- 

Sophokles H. 3. Aufl. 



^or? (Eur. Herakl. 10), veoaaog zui" 

?vyag eiajiiTVMV i/^dg (Eur. Tro. 
51), oder Trjv riXix(ctv i^ fjg Ivsor- 
TOTQOipri&Tig (Ar.Nub.999). — avv 
yrJQcc ßttQsTg, awovreg yrjga 
(zu 0. C.^ 7. Phil. 268) xal ßttQuvo- 
fzevoi ai/rtp, wie 0. C. 1663 avv 
voaotg dXyeivog, Dafür iv yfJQtf 
ßaQvg Ai. 1017, wie Iv r' odvvaig 
ofiov Xi/LKp t' oixTQog Phil. 185, 
vgl. unten 1112. 

18. Die Versammlung besteht aus 
Knaben (32), erlesenen Jünglingen 
und hochbejahrten Priestern, wie 
Homer II. 9, 575 einen ähnlichen 
feierlichen Zug zu Meleagros, der 
sich zürnend vom Kampfe zurück- 
hielt, erwähnt: rbv ^k ICaaovxo 
yäQovreg AixfaXoiv, nifjLnov dk 
d-€(3v leQTJag aQCarovg, i^aX- 
&€Tv xa\ dfivvat, — Aus iya» 
ukv Zrjvog {Zivg !dyoQaiog in 
Theben bei Paus. 9, 25, 4) ist zu 
ergänzen ol ^h aXXtav &€c5v. 

20f. Auf den verschiedenen 
Märkten der Stadt (deren einen 
Pausanias auf der Kadmeia kennt, 
einen andern Xenophon Hell. 5, 2, 
29 im Gegensatz zur Kadmeia er- 
wähnt, welcher nach 161 in der un- 
tern Stadt nordöstlich von der Burg 
lag), an welchen die d-eol dyoQoioi, 
Zeus, Hermes, Athene, Artemis 
(161) Altäre oder Tempel hatten: 
ausserdem an den beiden 
Tempeln der Pallas und am 
Ismenion, wie es Brauch war, 
sich in der Noth an alle noXiaaov^ 
Xov d-eolf TtBdiovofi Ol T€ (hier Pal- 
las und Apollon) xdyoQäg inCaxo- 

3 
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TtökiQ yoLQj äöTteq Kavzog elaoq^g, ayav 
ijdf] <faXev€L iiäv(xiiovg)laai ndga 
ßvd-aiv ¥c^ ovx o%a re cpoivlov adXoVy 
q>d-ivovaa f.i€v ndXv^iv eyKagnoig x^ovogy 
g>'d'lvovaa d^ dyelaig ßovvofiotg ronoiai ts 
ayovoig ywaLUtov iv d^ 6 7tvqq}6Qog d-ebg 
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not (Aesch. Sept. 272) zu ^^endeo. 
Da Pallas unter mehrern Beinamen 
in und um Theben verehrt wurde, 
wie ^'Oyxa, ^lafitivCa^ ZoDOrrjQia, 
KadfJieCay jiXaXxouevCa , so sind 
die hier gemeinten Tempel nicht zu 
bestimmen: der eine ist wohl der 
im Süden der Kadmeia dicht am 
Onkaeischen Thor von Kadraos er- 
Imute der ^'Oyxa. Jeden Athener 
aber mussten die ^inXoi vaoC an 
seine Burggöttin (TloXiag und Ilaq- 
&ivog) erinnern, die der patrioti- 
sche Dichter auch hier absichtlich 
voranstellt, vgl. 159. zu Phil. 134. 
Das ^laurivtoVf aXaii^rig fiaviicjv 
&(oxog Pind. Pyth. 11, 6, wo Em- 
pyromantie geübt ward, lag ausser- 
halb des Homoloischen Thores. So- 
phokles' Worten zufolge dachte 
man den (xavtig Ismenos in diesem 
Heiligthum des Apollon begraben, 
während der sonstigen Sage nach 
die Benennung des Flusses Ismenos 
von dem Sohn des Apollon und der 
Melia oder des Amphion und der 
Niobe abgeleitet wird. Mit dem lo- 
calen äyoQaXOL vgl. y^, ovQavt^ u. 
anderes, zu El. 174. 

23. Die Stadt wird wie ein le- 
bendes Wesen gedacht, das von 
einer Ueberschwemmung (tpolviog 
adlog wegen des allgemeinen Ster- 
bens) umgerissen und überfluthet 
wird. Daher 46. 50 f. dieses Bild 
zu Grunde liegt. Vgl. 174. Aii 351. 
Ant 163. 

25. Das Land stirbt in allen sei- 
nen Lebenstrieben (die Dative xd- 
Xv^iv, dyiXaig, roxoiai bezeichnen 



die einzelnen Punkte, in denen das 
Hinschwinden alles Lebens sich 
zeigt, wobei dyovoig 27 den Er- 
folg proleptisch beifügt), indem die 
Früchte verdorren und die Heerden 
fallen und die Weiber gar nicht 
oder lebensunfähige Kinder gebä- 
ren, vgl. 171. 254. 270 f. In diesen 
dreifachen Leiden äussert sich auch 
sonst der Zorn der Götter: so nach 
Philostratus Vit. Apoll. 3, 20 p. 51, 
21 71 yrj ov ^vve;((OQ€i aviotg (den 
Mördern des Königs) Laxao^at' 
TTjV T£ y«Q anoQOiVf riv ig avtriv 
ijroiovvTO, nqlv ig xdXvxa 

TlXeiVf €(fx^6tQ€ TOVg T€ T(av 

yvvaixbiv Toxovg dreXetg 
inoCtv xal rag dyiXag no- 
vrjQ(og ißoaxsv. Vgl. Herod. 6, 
139. Daher oft bei Wünschen und 
Verwünschungen dieselbe Formel, 
wie Herod. 3, 65 ravia fikv noi- 
fV(Sv vfxlv yrj re xaqTtov ixtpiqoi, 
xal yvvaixig te xal Ttolfivat tC- 
xToiev. 

27. Die Pest ist ein O^sog, wie El. 
119 xQovog ev/LtaQTjg d-eog , Simon. 
Amorg. fr. 7, 102 Xif^iog SvOfievrig 
S-sog, bei Philoxenos fr. 13 ydfiog 
d-€fav XafXTiQOTttTog, Soph. fr. 837 
Tl wQovricfig äyaO^rj d-eog fiiyag, 
und alles was in seiner Art gross 
und mächtig wirkend gedacht wird : 
To XQaxovv yaq näv vofiC^etai, 
■d-eog (Menander Com. 4 p. 144). 
Dieser S-eog heisst nvqipoqog, 
sofern er seine verheerende Fackel 
schwingt, d. h. Tod und Verderben 
verbreitet. Das lodernde Feuer ist 
ein Bild furchtbarer, unaufhaltsamer 
Zerstörung. Vgl. 166. 176. 190 f. 



N 



OUinOYi: TYPANN oz 



35 



axTJxpag ikavvei, XoLfidg l/^tarog, Ttokiv, 
vq>^ ov yi€vovrai düfxa Kaö^etov , f^eXag d^ 
VAidrig arevayiiöig xat yooig TtkotrviKerai. 
'9'eöici fiiv vvv ovx laovfievov a iycS, 
ovd^ oYde Ttaideg, ktofiead-^ iq>€aTioi, 
ävÖQÜv da TtQonov iv za av^apogaig ßiov 
xQLvovrag Ir Ta öaifiovtov ^ailayoug* 
og y a^akvoagy aazv Kad^alov fioXojv^ 
axkfjQäg doiöov daö(.i6v ov 7iaqai%o^aVy 
Ttal Tavd-^ v(p^ T^fiicüv ovöav a^aidcjg Ttkeov • 
aid" aiididax^aig' dkkd TtQoadijxr] d-aciv 
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28. ^v — cfici^ipag, eigentlich 
vom Blitz , in derselben Uebertra- 
guüg bei Thiik. 2, 47 iyxaTaaxii- 
xjjaij wie Aesch. Pers. 715 XoifAov 
ajcrjTiTog. Vgl. Hör. Carm. 1, 3, 30 
macies et novafebrimn terris in- 
cubttü cohors. Mit iXavvsL, agi- 
tat, vgl. Ai. 504. 756. 

29 f. Die ganze Stadt öiofia 
KaSfXiiov (wie die Thebaner 1 
insgesammt als Glieder der Kadmei- 
schen Familie gelten) als ein gros- 
ses Haus, gegenüber dem ädüfxa 
des Hades, welcher fxiXag heisst- 
als der Trauer sendende Fürst des 
flüstern Todtenreichs. Der Aus- 
druck 7tXovTl^€Tai scheint an 
IHovTwv anzuspielen, vgl. zu 70. 
Statius Theb. 2, 49 hoc, ut fama, 
loco paüentes devius unibras tra- 
me* agit mgrique lovis vactia atria 
ditat mortibus , mit Bezug auf Dis, 
Vgl. Ennius Iphig. 202 Acherontem 
nmic olnbo, tibi mortis thesauri 
ohiacent, 

31. iaovfjievov hangt ab von 
xo/VovTcc 34. Der Gedanke, Oe- 
dipus werde nicht einem 
Gotte gleichgestellt, dient 
zur rhetorischen Hebung des nach- 
folgenden äv&Qäv ^k TiQÖiTov S. 
nnd bezieht sidi zugleich auf das 
ungewöhnliche der zu einem Men- 
schen kommenden IxeteCa. 

34. iv SaifiovofV Swalla^ 



yatSt ^y T«rff TTQog t6 0-eiov xoi- 
vtovCaig xai bfJLiUaig (Schol.), im 
Verkehr mit den Göttern, hier 
von der Aussöhnung des göttlichen 
Zornes zu verstehen. 

35. fA,oX(6vj obwohl nicht einmal 
Thebaner, sondern ^ivog. Vgl. 396. 

36. axkriQa aoiSog heisst die 
Sphinx, weil sie das von den Musen 
gelerote Räthsel (Apollod. 3, 5, b) 
in Versen vortrug, daher 130 ^ 
7ioixiX(i)^6g, 391 ri Qa\p(i)dog xvtov, 
Eur.Phoen. 1506 iva^vvBTov ^vve- 
Tog uiXog ^yvfo ^cpiyyog äoidov 
und das. 50, wo das Räthsel fiovouL 
genannt wird, wie Carmen bei Seneca. 
Oedipus befreite Theben von dem 
der Sphinx gezahlten Tribut, weil 
jene bis zur Lösung des Räthsels 
immer einen Thebaner erg^ff und 
verschlang, weshalb sie Aeschylos 
Sept. 539. 541. 776 (ouoaiTov, no- 
kitog ovei^og und agna^av^Qav 
xrjqa nennt. 

37. Oedipus hatte vor der Lö- 
sung weder von Seiten der Theba- 
ner über das Verfahren der Sphinx 
etwas gelegentlich erfahren (l|ee- 
^tag), was ihm hatte forderlich sein 
können, noch hatte er sich absicht- 
lich aufklären lassen (ix6i^a- 
X^€£g). Vgl. 398. 

38. Bedeutsam hebt der Priester 
hervor, dass Oedipus' Lösung durch 
göttlichen Beistand gelungen sei, 

3* 



35 



36 



ZO^OKAEOYi: 



Xeyu vofxi^eL d^ rifitv oqd'tiaaL ßiov 
vvv r^ cJ Tcgdriarov Ttaaiv OlöiTtov ndga, 
Ixerevofxiv ae Ttävreg otöe 7tq6örqo7tOLy 

gytjfiTfjv dnovaag iit* dn dvögog ola&d zov • 
(jjq Toiaiv ifXftelQoiai aal rag ^fiq)OQdg 
^ciaag 6q(o fxdXtaxa rüv ßovXevfidrcDv. 
X&*y w ßgoTCüv aQiOT^, dvoqO'waov TtoXiv, 
ly, evlaßrjdTj'd'^ - cjg ai vvv fxiv rjde yrj 
acJTtjqa xkrjl^ei; T^g Ttdqog TvqoS'Vfiiag' 
dqx^S ^^ "^^S <^^g f^i]äaf4(og fiBf4,v(^fA.ed'a 
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während jn der That Oedipus ein 
^X^QO^a£fji(ov ist. 

39. l^y£iv'ofi£C^i f^ff y^}- 0. 
C. 1304. Die nachdrückliche Wen- 
dung deutet leise auf den Gontrast 
der Wirklichkeit und der Volks- 
ineinung voraus. 

40 ff. Vgl. 8. Hier ist der ein- 
fache Gedanke: ro re ttqotcqov 
MQd-(aOag vvv je OQd-toaov, poe- 
tisch umkleidet. Die Umschreibung 
OiSCnov xdqa ist gewählt, um die 
erhabene Stellung des Oedipus zu 
bezeichnen (vgl. xXhvov OidCnov 
xdoa 1207), wogegen xaaiyvrjrov 
xoLQa Ant. 899. 915. £1. 1164 dem 
Homerischen <pCXri xewaXrj (vgl. 
Hör. Carm. 1, 24, 2 desiderio — tarn 
cari capitis) entspricht, wie unten950 
(fClTarov yvvaixbs ^loxdffTrjg xd- 
()«. — ^€o£i </)ij^i7V (vgl. Ai. 
998) dxovaag (otad-a) und 
«TT* dv^Qog olad-a entsprechen 
chiastisch dem voraufgehenden i^^' 
rifjLiav und TTQoaO-rjxrj 0-eov 37 f. 

44. Den (durch Thaten) bewährten 
Männern gelingen auch am besten 
die Erfolge ihrer Rathschläge: 
Erfahrung ist auch die beste Rath- 
geberin. ^vfj,(poQai TtSv ßovl., 
uTtoßdaeig, eventus. ^taaag hier 
emphatisch, um das Gedeihen zu 
bezeichnen, sttccessu florentes. In 
etwas anderer Uebertragung unten 
482. 
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46. ßQOJ(av dqiOTog zeigt, 
wie nicht bloss das XQdrog des 
Oed. 40, sondern auch seine d^erri 
von den Thebanern gefeiert wira. 

48. Der Genetiv eigentlich von 
— her, d. h. wegen. Krüger Gr. 
§ 47, 21. Das Können des Oedipus 
voraussetzend erinnert der Priester 
an die frühere Bereitwilligkeit des 
Oed. , wie auch dessen Erwiderung 
darauf hinausgeht, dass er ngod-v^ 
fjLiog alles gethan habe und femer 
thun wolle. 

49. Unten 1221 dvinvivad t ix 
aid-iv xa\ xarexoifirjaa jovfxov 
ofjLfia. Statt auf i^Ovi^^v 47 gera- 
dezu das Gegentheil folgen zu las- 
sen , kleidet der Priester den Ge- 
danken euphemistisch in die mildere 
Form eines Wunsches des Gegen- 
theils: firiSauvig fiBfiVf^fi€&a.- 
Aehnlich Kalchas Aesch. Ag. 131 
dyQU fi4v, — oiov firi Tig dya 
xve(pday. Aus dem ursprünglichen 
fiEfivriolfiriv entsteht nachdem ioni- 
schen Gesetz fxsfxvetpfirjv (wie x€- 
xret^jLiriv) IL 23, 361 : attisch u«- 
fiVififjLtiv (wie x€XT(^uriv) Xen. Cyr. 
1, 6, 3. Anab. 1, 7, 5. Der die Mög- 
lichkeit des u€fjivrja&ai, voraus- 
setzende Conjunctiv fiefjLVcifjieS'a, 
ne siverüt nos fnenänissej wider- 
strebt,, weil einer Drohung ahnlicli 
sehend, der Ehrerbietigkeit des 
Priesters. 
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arccvreg x^ ig oq&bv xat Tteaovzeg vöxbqov* 
äXX^ daqxxkelff Tijvd^ dvoQd-iaaov Ttoktv. 
OQVid'L yccQ aal Tijv tot alai(p Tvxqv 
Ttaqiaxsg i^f^ilv, xal ra vvv Xaog yevov. 
(og, UTtBQ aq^BLg rrjada y^g, äcTtsQ x^azälg, 
^vv dvögaatv xdXXiov rj %evrjg xgccreiv. 
(og ovdev iartv ovre Tvvgyog ovre vccvg 

€Qrjf.iog dvdqwv inrj ^tryoixovvrcav süü). 

OIAinOYX 
0) Ttaidag oIhtqoI, yvcjrd xovx ayvcord f,ioi 
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51 f. Wiederholung der Auffor- 
derung von 46, um die Begründung 
anzuknüpfen. Mit aöfpaksla äv- 
6q&(aaov vgl. fr. 324, 2 oq^r^ 
filv fj yhaao* loriv, aawaXhg 6 
6 vovg, Ant. 162 rä fikv orj noXeog 
a(f(paXü}e &€ol noXkip adX^ asC- 
aavreg tjQS-toaav ndXiv. — 
Aehnlich Eur. Phoen. 1044 €ßa Oi- 
öCnovg 6 tkafxfov OrißaCav ravSe 
yäv, TOT* aOfjLivoigy ndkiv (f' 

52. oQVtd-t' aiaCf^ffaystaavij 
eine im Griechischen seltenere Wen- 
dung : doch sagt Hipponax fr. 63 

^f^l(fi ikd-fOV ^(pSl(pf vgl. &€^iy 

aCTTYji Bergk Lyr. p. 1049. — Mit 
Nachdruck wird abermals (35 ff.) an 
die ehemalige Errettung erinnert, 
um die Gewährung der Bitte dem 
Oedipus — ähnlich dvvaaai ydq 
oft bei Bitten — aufs dringendste 
ans Herz zu legen und ihm durch 
Erinnerung an früheren Erfolg auch 
jetzt Vertrauen auf sicheres Gelin- 
gen einzuflössen. Herod. 8, 101 xctl 
yag ev cfuveßovXevaag vvv ts avfx- 
ßovXevaov, vgl. zu 694 f. 

54. XQttTeigf synonym mit dem 
voraufgehenden aQ^sig, wie etwa 
EI. 319 (ftfaCv ye, (pdaxcjv <f' 
ov^kv &v Xiyev noul, Trach. 457 
xai fikv didoixag, ov xaXtog 
TttQßeig. Ant. 70 oüJ' uv ei S-^- 
Xoig ?Ti. ngdoGiiv, ^fiov y* av 
Tj^^oDg ^Q(prig fiha. Vgl. zuAi.22. 

55. |vy äv6 qdaiVy dväqo- 



nXrj&ovgf wie El. 61 ov^kv ^ijfia 
avv xiqSsi xaxov. 0. C. 586 h 
ßqaxet xttQiv. Ov. Met. 1,26 i§;nea 
convexi vis et sine pondere caeU. 
Vgl. zu Phil. 26. 

56. Alcaei fr. 23 dvSgeg TroXrjog 
Ttvqyog uQevioi. Nikias bei Thuk. 
7, 77 dvSqeg yäg noXig xal ov Tf /- 
yrj oif^k vijeg dvÖQoiv xevai. 
Aesch. Pers. 349 avSQfov yocQ ov- 
Tü)V IffTlv €Qxog da(paXig. — nvQ- 
y og und vavg sind verbunden, um 
durch die Wendung: weder zu 
Lande noch zu Wasser — cha- 
rakteristisch für den Athener die 
Beziehung auf Schiffahrt — den Be- 
griff kein Gebiet zu bekleiden, 
vgl. zu 301. 

57. Während uns entweder ^p i;- 
fjLog dv^Q(ov oder civ^qcjv fir] 
'^vvoixovvTOiv genügen würde, 
wählt Sophokles einen volleren, 
das Traurige der Verödung versinn- 
lichenden Ausdruck durch Verbin- 
dung beider Wendungen, gleichwie 
man sagen kann iQrjjLiojS-staa tov 
uri ^vvoixsTv dvdqag iv ccvTy. 
Vgl. zu Ai. 464. Virg. Aen. 4, 5^8 
V actio s sensit sine remige por- 
tus. 

58. Auch in der Form der Rede 
prägt sich die Erregtheit und der 
Schmerz des Oedipus aus. Nach- 
drucksvoll sagt er in Homerischer 
Weise (vgl. 11. 3, 59 Inei fie xaT 
alaav IvslxeOag ovS^ vnhq alaav. 
Hes.Theog.551 yv(o q^ ovä' riyvoirj- 
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Ttqoatjkd'ed'^ i(xeiQOVT€g, €v yccQ old^ otl 
vooetrs Ttdvreg, aal voaovvreg, log sycj 
ovx eativ v/naiv oang i^ Xaov voael, 
ro fiev yaq vfxüv akyog elg ev^ eQxsrcci, 
fiövov xad-^ avTOV novdiv* alkov rj ö^ i^ij 
ipvyri Ttokiv T€ xdfj,e xal a^ ofiov arivsi. 
äat* ov% VTtviff y evdovrd f.L i^eyeigere* 
dH^ lare TtoXld ^ev ^e daxQvaawa dfjy 
TtokXdg ö^ odovg sld-ovra (pQovridog TcXdvoig. 
ijv (J' €v CKOTTCov €VQiaxov Yaoiv f,i6vrjVy 
ravrrjv srcqa^a' Ttalda ydq Mevo tTcicag 
KqeovTy SfiavTov yafzßQov, ig Ta Ilvd-i^d 
eTtsfiipa Ooißov dcJ/m-^^ cjg Ttv&oid'^ o tc 
ÖQcov i] TL gxovtiv TTJvde ^vaalfÄTjv tvoXiv, 
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üiv) yvoiTu xovx ayVMTa uoi, 
vgl. 1230. Ant. 492. El. 131. 929. 

60. Statt auf voaovvreg das 
vorschwebende ov voohts i^ taov 
folgen ZQ lassen, steigert Oedipus 
das Ausschliessliche seines Schmer- 
zes durch eine entsprechende Wen- 
dung. Aehnlich Plato Phileb. p. 19 

B ^Tj SvVKfieVOI TOVTO ^Qäv..., 

ovoelc eig ovökv ovSevbg av rjfiiov 
ovS^noTE yivoiTo aiiog. Mit ro- 
asixe xttl voaovvreg vgl. zu 1192. 
El. 171 tlel fiev yccQ TTo^eT, nod-mv 
(T ovx d^iOL (pavrjvcci . — Die Worte 
enthalten für den Zuschauer den 
Nebensinn, dass keiner von allen 
so kranke wie Oedipus , d.h. so 
am Rande des Abgrunds stehe, vgl. 
1061. 

63. fxovov xad^ avrov, näm- 
lich ixuaTfp v/ntUv. . 

64. Eteokles bei Aesch. Sept. 254 
avTt] av Sovkolg xccfxe xal ae xal 
TioXiv. Eur. Phoen. 437 navaai 
TTovcjv fie xal ah xal näaav 

TTOktV. 

65. vnv(i) ^vSovja, in tie- 
fen Schlaf versenkt, wie (pvyij 
(pevyeiv, ifoßt^ (poßeZa^ai ^ nai- 
01^ TTuCCeiv y ödxQvai xXaCeiv, 



XQavy\] ßoäv u. a. den Verbalbe- 
griff steigern. Vgl. 344 d-vfiov öi* 
dQyfjg. (1469 w yov^ yewate.) 
Die Metapher wie 11. 4, 223 W 
ovx UV ßQC^ovTtt XSovg lAyafi^- 
uvova. 

67. Vgl. Ant. 225 f. 

68. axoTicjv evQiaxov , zu 
Phil. 282; taaiv mit Bezug auf 
voaelv 60. 

70. Wie 603 Hv^mS' itav 
nevd-ov mit Bezug auf die Ety- 
mologie von IIvd'(6 (vgl. Strab. IX 
p. 419 7iQ(6iriv 6h 4>7ifiov6riv ye- 
viad-ai (fual JJvd^Cav , xexXijadaL 
(Tf xal rrjv nQOtpiJTiv ovtü) xal 
rrjv TToliv ano xov TTv&ia&ai), 
während gewöhnlich der Name von 
dem Tivd-ead-ai des Drachen herge- 
leitet wird. Dergleichen sinnreiche 
Bezüge und Anklänge liebt der Dich- 
terwitz namentlich bei Eigennamen, 
vgl. 30. 0. C. 44. El. 287. Ai. 172 f. 
TavqoTtola — SQ/naaev ini 
ßovg. Ai. 608 a^ÖTjkov jiidav. 
Trach. 126 o navra XQaCv(ov ßa- 
aikevg KQovCöag. Homer TI^o- 
O-oog d-oog rjye/novevev , TvxCog 
xdue Tev/MV u. s.w. 

72. o Ti 6q(ov 71 tI qiojvtüv, 
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xa/ ^ '^f^ctQ rjörj ^vinf,i€TQOV(xevov XQ6v(ff 
kvTtel, TV Ttqdaaei' tov yccQ eluarog niqa 
ccTteoTi Ttkeiio rov xad-TJxovrog XQOvov, 
acav ö* txTjTai, ri^vixctvr^ iydi xaxog 

/UT] OQiov av eirjv nav^. oa av otjaoi xreog, 

lEPEYX 
aiX elg xalov av t^ elTtag oide t agtlog 

KQiowa TCQoaareixovra arjfiaivoval f,ioi. 

OIAinOYX 
(ova^^!/i7CokkoVy el yccQ ev tvxj] yi Tq) 
acDtfjQi ßairj, la/HTtQog CoöTteq 0f,if,iaTi. 

IEPEY2. 
aXk^ el-Kaaai fj,ev, i^dvg' ov yccQ av xdqa 
n;okvar€q)T^g (oö^ eiQTte TtayxccQTCOv d(iq)vrjg. 
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was überhaupt anfangend, 
Phil. 905 ov6iV ^Qag ovdi cpw- 
Vilg, und sonst oft verbunden, wie 
ovre ^nog ovt€ €Qyov, vgl. unten 
517. Aesch. Prom. 660 6 J** (Ina- 
chos) eg t« Ilv&fh xanl Aiaöiavng 
nvxvovg d-EonQonovg laXXfv, tog 
/Lid-d-oi rt XQV ^Q^VT^ rj Xsyovra 
öaCfioaiv 7i{)iiaGnv(fCXa.—o€tri g 
neben Tlg, wie Eur. Iph. Aul. 696 
yivovg öe TToCovytonod-iV fia- 
&€iv S^^Xü), Hom.fl.lO, 141 TCipih" 
ovTCt) xaric v^ag ava axQaxov o2oi 
ciXäad-e vvxra 6t äfxßqoaCriv ; ort 
df] /Qstoj'Toaov %xh; Od. 1, 170 
TCg nod-sv €ig av^Quiv; nod-v 
TOinoXig rj^k toxrjsg; onnolrig 
t' ^nl vrjog atplxto * nüg 6i as 
vccvrai r^yayov elg ^JO-dxrjv; 

73. Oass der (heutige) Tag be- 
reits mit der ( zur Reise erforderli- 
chen) Zeit zusammenstimmt, macht 
mich bekümmert, d.h. da er schon 
zurück sein könnte, bin ich besorgt. 
Zu ^vuusTQovfievov vgl. 963. Eur. 
Or. 1^1 5 Tov ydt) ^qovov to firj- 

xog avTo owtq^x^'^' 

74. TOV eix. n^Qa, secusqttam 
consentanettm erat ex mea opi- 
nione. Oedipus' Unruhe malt sich 
in der Häufung, vgl. 289. 



78. Deine Verheissungen und die 
Ankunft Kreons treffen glücklich 
zusammen. — sig xaXov wie eig 
xKLQov, Plat. Sympos. p. 174E eig 
xccXov rjxeig. 

80. iv tv/Tj yi T(^y mit ir- 
gend welchem glücklichen 
Spruche: vgl. Ai. 853. Find. Ol. 
9, 26 avv tivi uoiQidCti) naXdfxa, 
Aesch. Cho.- 13^ IXd^eZv 'Oq^ottjv 
«Ffüpo avv Tvyri tlvL Sept. 472 
nejunoifi av rjori tovoe, avv tv/i^ 

da T(p. 

81. atoTTJQiy Krüger Gr. II § 
57, 1 Anm. 3. 

83. ov yciQ av — slQ7i€y ei 
fjLTi TiSvg vv. Gewöhnlich ist riSvg 
(jrj Tig riOiTcu, hier og rjoSTat, vgl, 
Diphilus Com. 4 p. 425 av yv(pg tC 
iaravS-QOJTiogf tjÖ^cjv eaei. Theokr. 
1,95 rivd-i ye fjiav ddiia xal a Xv~ 
nqig yeXo(oaa. Lorbeerbekränzt 
zogen die in die Heimath, welche an 
einem Orakelsitze glücklichen Be- 
scheid erhalten hatten : Fabius Pi- 
ctor erzählt Liv. 23, 1 1 «e iussum a 
tempti (Delphid) aniistite^ sicut c o- 
ronatus laurea Corona et oro' 
culum adisset et rem divmamfecU- 
sety ita coronatum navetn ascen- 
dere nee ante deponere eam quam 
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ZO^^OKAEOYZ 



OIAinOYX 

Tax elao^ea&a* ^fifierQog yäq dg xlveiv, 
ava^, ifiOP xtjdevfia, tcoI Mevoiyieüjg, 
Tiv^ rjfiLV fjueig tov d-eov qnjfirjv g)€Qü)v; 

KPES2N. 

iad-Jiijv' leyct) yccQ xat tcc övag)oq^, ei rt/ot 
xccT^ OQd-ov i^eXd'OVTa, navr av evTvxetv. 

OIAinOYX 
sCTiv de Tioiov TovTtog; ovre ya^ d-Qaavg 
wt ovv Ttqoöeiaag elfil r^ ye vvv Xoyiff. 

KPEfiN. 

el Twvde XQ^tsig Ttkrjaial^ovTtov yikveiv, 
€roLf.iog eiTieiv, eure xat aTai%etv eao). 
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Romam pervenisset Vgl. Trach. 
178. Aesch. A^am. 493 xtjqvx* an 
aTCTTJg Tovcf' oQ(a xardaxiov xld- 
^ois IXatag. Eur. Hipp. 806 tC 
örjra rotCcT dv^OTafAfxai xuQa nXt- 
XTolai (pvkXoig, dvarv^ris ^scogog 
äv; Das Epitheton nayxuQnov 
(der Genetiv wie iTriaTifprjg vXrjg, 
vgl. 1396) gehl auf den heiligen del- 
phischen Lorbeerbaum > Partiasia, 
Delptuca laurus, welcher nach Pli- 
nins sich auszeichnete maxitms ba- 
ds atque e viridi rubentiJms. 

84. ^vfjLfiExqogy fiixqov ^x^^ 
Tov dxovuv, öia xo nhiaCov ye- 

85. Oedipus ruft in seiner Un- 
ruhe dless dem Kreon aus weiterer 
Entfernung zu. X9jd'£t;^« statt xrj- 
^ecfxi^g, vgl. Eur. Or. 477 (o /ttlQs 
xid av Mev^Xaiogf xrj&svf^L Ifiov, 

87. Kreon, welcher den Spruch 
dem Oedipus allein mitzutheilen für 
rathsam achtet, damit dieser eine 
so ernste Sache für sich prüfen 
könne und der Schuldige nicht etwa 
durch Flucht sich der Strafe ent- 
ziehe, antwortet ausweichend mit 
einem allgemeinen Satze, in wel- 
chem er nicht die (prjjLii] xov d-eov, 



sondern (daher X^yto) seine durch 
den Götterspruch bestätigte Ansicht 
ausspricht: „ich meine, auch das, 
schwer lastende Unglück pflegt alles 
sich zum Glück zu wenden, wenn 
man es in rechter Weise anfassf 
xa SvOfpoqa bezeichnet nicht das 
schwer zu bewerkstelligende, son- 
dern das schwer zu tragende, darf 
also nicht auf die Erforschung des 
Mörders bezogen werden, sondern 
geht ganz allgemein auf die den 
Menschen treffenden Schicksais- 
schläge. xaCy nämlich cua/rco xa 
aXXa nqdyfjiaxay ovx(o xtd xa ovff- 

(fOQU, , . 

88. Mit ei/xv/sTv vgl. Ai. 263. 
El. 945. 

89. Oed. dringt statt der An- 
sicht {Xoyog) des Kreon auf so- 
fortige Mittheilung des GÖtter- 
spruchs (^Tiog). 

92. Zu verstehen etxs XQyCfig, 
xal (fxiCxBiv to(o sxoifiog eifii. 
Ueber die Auslassung von eiuC bei 
fxoiuog s. Krüger Gr. § 62, i Anm. 
5. Zu etxs xal axe^x^tv sao) vgl. 
Eur. Ion 1120 nETtvafxivai yaq, 
€i d-avelv rifiäg YQemv, rj^iov uv 
d-dvoifiiv, ild-' oqäv q>dog. 
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OIAinOYi. 

€g Tcdvrag cnjöct' Tiovde yaq Tckiov q)eqo) 

KPES2N. 

liyoiii Sv Ol rjytovoa xov d-eov Ttaqa, 
avcoyev i^f^ag Oölßog efj,q)avcog ava^ 
f^laofxa x^Q^Qj ^S Ted^Qai,ifiivov x^ovi 
iv tyd^, ekavvBLv (A.rjS* ärijueaTOv tQ€q)€iv, 

OIAinOYX 
7tol(p '^ad^aQfxi^; Tig o rqoTtog zfjg §vf^g)OQag; 

KPEfiN. 
ävdQrjloTovvrag rj q)6vip (povov Tcdktv 

Xvovrag, wg roö^ aijua x€ifjLdll,ov ixokiv, 

0IAin0Y2. 

Tcoiov yäq ävdqog rrjvös f^rjvvec xvyji^v; 

KPEfiN. 
^v rifjLLV^ (ova^, ^diog TTod-^ rjyefjiwv 
yijg rrjode, Ttqlv ob rijvö^ aTtevS-vveiv Ttoliv. 

OIAinOYX 
s^ocd^ dxovcov ov ydq elaeldov ye Tto). 



93. Oedipus dringt in lebhafter 
Fürsorge für die Bewohner The- 
bens , vor denen sein gutes Gewis- 
sen nichts geheim halten will, auf 
sofortige öfifentliche Mittheilung. 
Denn tieqI tcjv^s nXiov (p^QCD ro 
TtävS-og, 7} xal {vet) ttsqI Trjg i/biijg 
i/zu/^ff, mein Kummer gilt mehr 
diesen als mir selbst. 

96. ifA.(fav(og (106 aacpaig), 
während sonst oft die Orakel 6va- 
XQiTcc und Xo^a, vgl. Aesch. Prom. 
661 aioXoOTOfjiovg xQ^^f^ohg aar^- 
fjLovg SvaxQiTMg t' eiQrifjLivovg. 
Spricht Kreon nicht gleich bestimmt 
vom Morde~ des Laios, so hat das 
seinen Grund in der durch Fragen 
und Antworten belebten Gestaltung 
der Exposition. 

98. avTiHEarov, wie Plato Rep. 
2 p.364C el ri aöUrifia yiyovsv, 
axelad-ai. 

99. Eigenthümliches vareqoVTtQO- 



T€Q0Vj da Oedipus zunächst an /Lita- 
OfjLa IXavvuv anltnüpft. 

100. Auf 7io£(p xaS-aQfn^ 
{avcaysv rijuäg ^Xavveiv) antwortet 
dv^QTjXarovvTag rj (fovfp (povov 
XvovTug, aufr^g" 6 TQ.rijg ^vfiip. 
(von welcherArt ist das Miss- 
geschielt?) dagegen wg" tocT* alfia 
/etudCov (vgl. 23) TtoXiv. 

101. To^s, das vom Gotte ge- 
meinte, (o g, wie 97, deutet auf den 
Spruch des Phoebos. 

105. Vgl. 1048. Phil. 250. — 
ov Ttti), hier nicht nondum, son- 
dern keineswegs, durchaus 
nicht etwa, ein Gebranch, den 
die Tragiker aus Homer beibehalten 
haben: 11. 3, 306 ov nca rXriaofji 
iv oifd-aXuoXaiv oqäa&ai fiaqvd- 
fievov (piAov vtov. 12, 270 ov n(o 
ndvreg o/hoiol dv^Qeg iv noX^fn^. 
Od. 9, 102 jU.^ Tibi rig Xiorolo <pu- 
yfavvoaroio Xdd-tjTai. Aesch. Agam. 
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ZO^OKAEOrZ 



KPE£2N. 

tovTOv d-ctvorrog vvv iTtiarelkei aag)d)g 

Tovg avroevrag %Biqi tifKaqelv nvag. 

OIAinOYX 

Ol d^ elai 7t ov yfjg; Jtov Tod^ evQe-Snjoerai 

Yxvog TtalatSg dvarexfiaq^ov alziag; 

KPEfiN. 
iv zfjd^ €q)aox€ Yjj' "^ä de ^riTovfievov 
äliOTOVy exq)evy€L de rdfxekovfisvov. 

0IAin0Y2. 
TtoTBQa d^ ev olxotg tj iv ayqoig b ^diog 
? ns ^^^ allrjg t^de av(,i7tL7iTei q)6vcp; 

KPEfiN. 

•d'ScoQogy (og ecpaaxev, iy,drjf^iov, Ttdhv 
TtQog olxov ovx €^* ixed-^, log aTteaTakr}. 
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296 Xaunag (F* ovSinct} fxavQov- 
fiivT]. Eur.Med.365 fxri doxelri tko. 
Soph. El. 403 fxri tko vov roaov^^ 

107. Tovg KVToivTag ti- 
vccg, die Mörder, wer sie auch 
sind, wie- 0. C. 289 örav 6 xv- 
oiog Ttagn rig. Vgl. 230 f. aklov 
rov avTox^iQK' Ant. li)l aarjfiog 
ovQyaTTjg Tig rjv. Der Plural tl~ 
vag lässt bei seiner Allgemeinheit 
absichtlich (wie oft in Orakeln, vgl. 
308) dunkel, ob einer oder mehrere 
die Mörder seien , vgl. 137. 366. 
1184 f. Eur. Andr. 403 (povevaiv 
"jExTOQog wixtffvofjai. — X^^Q^ 
verb. mit ti fjLODQelv, wie 140. 

108. Eigentlich ist r^crJ« aiiCag 
hrvog zu verstehen , wie Aesch. 
rrom. 112 Toiaa^e noivag afjLnla- 
TirifjLurmv. 

110. Iv T^Ssy^^ vgl. 97, wo- 
nach Apollon ausdrücklich gesagt 
hatte, der Mörder lebe in Theben. 

112. Um die Zuschauer mit der 
Lage der Dinge genau bekannt zu 
machen und sie für die volle und 
richtige Aulfassung des Ganzen in 



Stand zu setzen, gehen Kreon (103) 
und Oedipus, der die vom Gott ge- 
botene Nachforschung mit allem 
Ernst wiederaufnehmen will (132lf.)^ 
auf den Hintergrund der gegenwär- 
tigen Verhältnisse zurück. Durch 
die Fragen und Antworten wird das 
Ganze auf natürlichem Wege zn- 
recht gelegt, während Euripides in 
seinen Prologen im Zusammenhange 
erzählt. Je gründlicher aber Oedi- 
pus zu Werke geht, desto mehr ge- 
räth sein Scharfsinn von vornherein 
auf Abwege. Ob es an sich wahr- 
scheinlich sei oder nicht, dass Oedi- 
pus so lange mit den Verhältnissen 
des Laios unbekannt geblieben, darf 
den Dichter nicht im mindesten küm- 
mern. 

113. avfjLTtCTtrei , das Prae- 
sens von Dingen der Vergangenheit, 
die in lebendiger Darstellung ver- 
gegenwärtigt werden, wie 118. 
1173. 

114. Der Dichter lasst den Kreon 
Oedipus' Frage nur ganz allgemein 
beantworten, damit dieser nicht auf 
die rechte Spur komme. 
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OIAinOYX 

ovd^ ayyelog ng ovde Gvf.i7Cqa%i;o)q odov 

Tccereidev o rc tlq exfiad-aiv exQij(JccT^ civ; 

KPEfiN. 

-dnjanovaL ydQ, Tthqv elg ng, og q)6ß(p q)vyav, 

lüv uöe, Tthrjv ev, ovdev eix eldcog (pqiactt. 

OIAinOYX 
ro Ttoiov; ev yctq rtoXX^ av i^evQOc (.lad-elv, 

aQx^^ ßQccx^iccv ei kdßoi^iev ilTtldog. 

KPEfiN. 
Xrjardg Iqpaaxfi avvrvxovrag ov (xi^ 

^oifijj -Ktavaiv viv, «AA« avv Ttlrj-d-ei %€^e3y. 

OIAinOYX 
Ttiog ovv 6 Irjorrjgj ii xi ^rj ^vv aQyvqij} 
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1 16 f. Für ayyeXog Tig und av/j,'- 
TiQdxTCjQ qöov gilt zunächst als 
Prädicat nuXiv nQog oixov txero 
aus 114. Statt dessen wird 117 
xaTsT^ev gesetzt, was sich an (Tv/li- 
TTQciXTCjQ o^ov anschlicsst und 
streng genommen nur hierzu passt. 
Die Worte ovd* ayyiXog rig na- 
hv ixeTo erinnern an den sprich- 
wörtlichen Ausdruck ov^h nvQtpo- 
Qog IXelifx^ri (vgl. Herod. 8, 6) oder 
an das Homerische ovx^t enitT 
6((o ou(F' ayyeXov anoviead-ai (11. 
12, 73). Das Object von xarel^sv 
liegt in dem von IxfjLad'CJV abhängi> 
gen o ti. Zu i/Qi^ffar av ist ein 
Dativ (^ l^^fiad^€v oder avr^) zu 
ergänzen. Aehnlich II. 5, 900 T(p cT 
IttI Uai^üDV 6^vvT}(paTa (paqfiaxa 
naaa(ov rixiaur (avrov). Wie 
xareWev auf die Vergangenheit zu- 
rückweist, so ist bei i/QrJGar av 
die Zeit gleich nach der Ermordung 
des Laios zu verstehen. 

118. S-vrjaxovai, sie wer- 
den ermordet, znll3. Vgl. 716. 
1025. 1031. 1034. 1040. — yaq 
motivirt die unterdrückte vernei- 
nende Antwort. 

119. Der eine Begleiter, der sich 



gerettet hatte, eld e fiiv^ al£ ovx 
7]dsi, weil Angst ihn blind gemacht 
iiatte, während sonst 6 i^ü)v o23eVy 
105. 1048. — ai6(6g, mit Be- 
stimmtheit, Ottifiog, vgl. El. 41 
o7i(og av döo}g rifjuy ayyeiXrjg aa- 
q)7j. Man beachte das wiederkeh- 
rende nXfjV slg — Tikriv €V. Kreon 
will damit andeuten , ein wie gerin- 
ger Anhalt zur Nachforschung ge- 
geben war. Eben dahin zielt das 
verächtliche rig, ferner der in (p6~ 
ßcp (pvycjv enthaltene Tadel, end- 
lich die Stellung des nXriv €V , das 
neben dem nachfolgenden ov^hv €i/ 
ei^cag (pQciaai fast verschwindet. 

120. i^svQov av, könnte 
möglich machen. Wiederam 
ominöse Worte, die sich im Ver- 
lauf des Stückes im ganzen Um- 
fange erfüllen, vgl. 1182fiF. 

122. Um Oedipus nicht entfernt 
an sein altes Abenteuer denken zu 
lassen, wird nachdrücklich als ein- 
zige sichere Thatsache die Mehr- 
zahl von Räubern hervorgehoben. 
— juva, fvog av^Qog. 

124. Oedipus gebraucht ominös 
hier wie sonst (vgl. 139. 225. 231. 
236. 246) den Singular (6 X^drjg, 
der Räuber, der Hand an Laios 
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KPES2N. 

öoKovvra %avt* t(v udatov ö^ oXcjkorog 

ovdelg aQwydg sv xanoig iyiyvero. 

OIAinOYX 

xanov de atolov ifiTCoddvy rvQawiöog 

ovT(o Tteaovarjg, elgys zovt^ i^eidevai; 

KPEfiN. 

ij 7tocyiik(pödg 2q}ly^ tö Ttqdg Jtoal axoTteiv 

(xed'evTag i^f^ag Tdq)avrj jtQOOijysro. 

0IAin0Y2. 
dkl^ €^ VTtaqxrjg avd'ig avx^ eyco q)avc5' 
BTta^Uog yccQ Oölßog, d^iwg ds av 
TtQo Tov S-avövTog rijvö^ sd-eaS'^ STtiGTQoqnjv. 
wOT^ ivdixiog oipead-e xdf^e av/,if^axov, 
yy rfjde Ttf^coQOvvra xo) Sstp d"^ a^a. 
VTteq yäq ov%l riov djtcoTeQCo q)LhaVy 
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gelegt), weil er eine Bestechung 
airgwöhnt. Eine bittere Ironie liegt 
darin, dass er 842 ff. durch die Lage 
der Dinge veranlasst wird, umge- 
kehrt auf die Mehrzahl von Räu- 
bern alle seine Hoffnung zu setzen. 
Vgl. zu 347. — et rt f/^rj statt ei 
firi Tfc, wie Ghaeremon fr. 25 ov 
Ciaaiv ot TL fjLT] awievres aotpov. 
Häufig T(ov Tig hQiiov u. ähnl. bei 
Herodot, vgl. zu Trach. 3. 

125. inQaaasTo rt, es wurde 
etwas betrieben , eine allgemeine 
Bezeichnung des , wie Oedipus ver- 
muthet, von Theben ausgehenden 
Angriffs auf das Leben des Laios. 
Vgl. Thuk. 4, 121 xa£ rv avx^ xal 
inQaaaero lg rag noXeig tiqoöo- 
alag niqt. Die Muthmassuog des 
Oedipus , es sei von Theben aus ein 
Mörder gedungen worden , kann 
nach 96 ff. nicht überraschen. — 
^vv aQyvQip, nicht wesentlich 
verschieden von 6t dQy{fQov, das 
Geld war mit im Spiel. 

127. Kreon redet unbestimmt 



von xaxä , damit durch das natür- 
liche Weiterforschen des Oedipus 
die etwaige Verwunderung der Zu- 
schauer, warum man nicht gleich 
nach dem Morde den Mörder ge- 
sucht habe, erledigt werde. 

130. TtoixLlipäog , vergl. 36, 
wegen des dunkeln, den Verstand 
irre leitenden Räthsels. Senec. Oed. 
102 dolos ac triste Carmen aU- 
Us solvi ferae. 

132. «VT«, T« acpavij, (pavcH. 
Vgl. Phil. 297. 

134. 7t q6, {fTt^Q, zu Trach. 504. 

137 f. Bringt Oed. in Anschlag, 
auch er sei vor dem Mörder sei- 
nes Vorgängers nicht sicher, so 
verräth das eine für den Zuschauer 
ergreifende Unkunde des Wahren. 
Darum hebt der Dichter diese Re- 
flexion heraus, nicht um Oed. als 
selbstsüchtig zu schildern. — Oed. 
versteht unter ot aTitJTäQca (f(~ 
Xoi den ihm, so viel er weiss, nicht 
blutsverwandten Laios. Bevor man 
aber den folgenden Vers liesl^ kann 
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aXX^ avrog avrovy tovt' aTtoGnedw fwaog. 



av 



ooTig yctQ ^v ixeivov 6 xravaivy Ta% 
yixxii Sv TOtavTrj x^^'Q^ Ti^coQsiv d^eXoc. 
xeivcp TtQoaaqxMv ovv ifiavrov dipeXü. 
aiX (og räxiota, Tcaldeg, v^eig f^ev ßdd-Qiav 
XatapS-B, TovaS^ aqavceg Ixr^Qag %Xddovg' 
aXkog de Kddfiov laov (od^ dd^QOil^eTa) y 
(og Ttäv Bfiov öqdaovTog* rj yctq evrvxeig 
avv T^ d'sm xpavovfjted^ rj TceTtTcoxoveg, 

IEPEY2. 

(o Ttaldeg, \aT(a(jLead'(x' Twvde ydq /a^ty 

Y,al devq^ eßfi/Liev (Sv o3^ i^ayyilXeuai. 

Oolßog d^ 6 Tte^xpag rdade fiavrsiag äfia 

actrcrJQ d"^ Vtcocto %ai voaov TtavOTfJQLog. 

XOPOX 

OTQOtfT) a. 

c5 ^tog ddveneg q)dxLj zig Ttave Tag tvoIvxqvgov 



man die Worte auch so verstehen, 
dass Oed. nicht im Interesse ferner 
stehender Lieben , sondern für den 
ihm am nächsten stehenden , den 
Vater, die Rache übernehmen wolle. 
Diese Zweideutigkeit , womit Oed. 
wieder unbewusst das Wahre säet, 
wird darch die Stellung vn^Q yaQ 
ov^C statt ov yaq vniQ (zu Trach. 
44) noch näher geleg^t. 

138. Auch diese Worte gestat- 
ten, zumal wenn die Recitation da- 
nach eingerichtet wird , eine das 
wahre Sachverhältniss treffende, 
vom Oed. nicht beabsichtigte Deu- 
tung: avTog avTOV (ifjiavTov) dno- 
axiSm rovTo rb fivaog. 

140. Tif4.o)Q€tv y indem Oed. 
seine oben 124 geäusserte Muth- 
massung gleich fnrThatsache nimmt, 
besorgt er, der Mörder, ein poli- 
tisch unzufriedener oder von poli- 
tischen Gegnern gedungener, könne 
in gleicher Weise an ihm selbst mit 
gewaltsamer Hand (107) Rache 
üben. 

141. Je regelrechter und schein- 



barer die Schlussfolgerung, desto 
irriger. 

143. Vgl. zu 3. taraa&e, l^i- 
araa&e. — IxriJQag xXd^ovg, 
wie Eur. Suppl. 10 ixriJQi d-akX^. 
Moschion fr. 10, 3 nqoaCxTriv d-aX- 
Xov. Trag, adesp. 185 liTrJQa -d-al- 
Xov. 

1 44. a A >l o $-, einer vom Gefolge 
des Königs. 

145. Vgl. 76. 265. 

148. i^ayyäXXeraL, nitro et 
quasi de suoprofert, im Gegensatz 
zuTOjij/Jf YccQiv xal {rjusTg) ^€vq 
eßrjfiev. Vergl. dyyiiXouai Ai. 
1376. 

151 — 215. Parodos. Str.l. 
Was mag derSpruch des Got- 
tes enthalten und der Stadt 
auferlegen? Vgl. die ganz ähn- 
lichen Parodoi Trach. 94 ff. AL 
172 ff 

151. ^tog (pdrtg, weil /iiog 
TiaQa -d-^atpaTa ndvra Hom. Hymn. 
Merc. 472. Apollon verwaltet sein 
Amt (Hymn. Ap. DeL 132 XQV^"^ ^ 
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nvd-iovoq äyXaäg eßag 

&i]ßas; i'/,T€Taf,iaLy (poßeqdv (pqiva dsi^aTt TidlXwv, 

ii]L€ /ddku üaLciv, 

afiq)l aol ä^6f,ievog, tL fioc ^ viov 

fj TteqiteilofxavaiQ WQaig Tcäkcv e^avvaeig XQ^og' 

BiTte ^01, eJ XQvaeag rexvov il^löog^ afißQore Odfia, 

avnaTQoipr) a. 

TtqÜTd ae x€Kk6f.i€vog , Myareq ^log, ci(xßqox^ Idd'dva, 



155 



avd-QcSnoiai zfiog vr)fj.eQT^a ßov- 
Xriv) im Auftrage seines Vaters 
Zeus, des Lenkers der Weltord- 
DQog und der durch sie bestimmten 
Geschicke, 0. C. 623. 793. Ai. 187. 
Die (fiaTig, obwohl unbekannt, ist 
ä^venrjg, falle sie aus wie sie 
wolle, worin sich fromme Scheu und 
willige Fügung in des Gottes Ge- 
heiss ausspricht. 

152. In ^/9c(? schimmert die Auf- 
fassung der (pdrig als eines daemo- 
nischen Wesens (aixßooTog ^afxa) 
durch, vgl. zu El. l066f. 

153. ^XT£ra|UCK£, bin auf die 
Folter gespannt, in banger Er- 
wartung, wie oft TiaQaTeCveadai 
metaphorisch steht. Daran schliesst 
sich erklärend ndkkiov (pQivtc 
Seifiaxif metu quatiens mentem, 
(foßsQccv, pcmdmn, frei als Re- 
sultat hinzugefügt wie Ai. 69 ofi- 
fidtcav dnodTQotpovg avyccg 
aTisiQ^cDj zu Trach. 106. Vergl. 
Aescn. Prom. 881 xqaSCa dk (poßqi 
tpQivtt XaxiC^H. Suppl. 566 x^(o- 

S^ SitflKTl -d-V/LtOV' TIkXXoVTO. 
[ymn. Cer. 293 S^CfjiaTv naXXofxe- 
vai. Die Häufung der die grosse 
Angst malenden Ausdrücke wie Ai. 
139, vgl. unten 192. 

154. irjce, vgl. 1097, von irj tri 
mit Verkürzung des letzten Vocals 
gebildet. JdXie (Ai. 704) verräth 
den Athener, da nach ionisch -atti- 
scher Sage Apollon von Delos über 
Attika nach Pytho zog (Aesch. Eum. 
9 iL), während die Boeotier ihn in 
ihrem Lande geboren sein Hessen. 



155 f. ttfKfl aol a^., um Apol- 
lon besorgt, was er entweder 
neues oder im Umschwung 
der Jahre (Ar. Av. 696 neQireX- 
XofjL^vaig (OQaig ^ßXaaxev "JEQcog) 
sich wiederholendes (bei ähn- 
licher Noth vom Gott schon früher 
angeordnetes) den Thebanern 
EU verrichten auferlegen 
wird, um von der Seuche befreit 
zu werden. Wie der Gott spricht, 
so muss der Mensch thun: daher 
i^avvastgy vgl. 720. 0. C. 454. 

158. Mit dem dringlich wieder- 
holten sin^ fjLOi vgl. Trach. 99 BT. 
— /Qva^ag T. L, insofern die das 
Orakel befragenden immer das Beste 
hofifen, vgl. 151. — dfjtßQore, weil 
vom Apollon kommend. 

A n t i s t r. 1 . Die drei Hauptgöt- 
ter Thebens werden zu Hülfe geru- 
fen. Wie die Strophe vom Apollon 
ausgeht, so kehrt die Antistrophe 
zu ihm zurück. 

159. 7r(>a)Tcif. vor allen Din- 
gen. — y.€xXof^€Vog lässt ein 
nachfolgendes XCaaofjiai, (favr(vav 
erwarten, statt dessen der Dichter 
eine dem Sinne nach gleiche Wen- 
dung wählt. Das dem 7tQO(pdvrj- 
Tä fjLoi genau entsprechende x£- 
xXofiiv(^ würde durch die weite 
Trennung die Rede schleppend ge- 
macht haben. Aehnlich treten zu 
6ox€Z, (paCveraC fnot (d. h. ßovXo" 
fxaiy syto) Participien im Nominativ, 

^ z. B. Menander Com. 4 p. 74 Idimf 
inid-vfitav fjLovog fxoi ^dvarog ow- 
Tog <paCv€Tai, statt iTriO^vf^otJvri. 
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yaidoxov %^ dd€lq)€dv 160 

Z^QTSfuv, S xvyiloew^ dyoqdg d-qovov einXea d-daasc, 

Tcal Ooißov exaßokov, Im 

TQiaaol dke^ifjLOQOi 7tQoq)dvrjT€ f.ioVy 

ai TiavB Kai Ttqineqag avag VTieq OQVv^evag Ttolei 165 

'^vvaccT^ ixzoTclav cpkoyct Tcrj^azogy eklere ycal vvv, 

axQotpri ß'. 
W TtOTCOL, dvdQl'd'f.lCt ydQ q)€Q(0 167 



160 f. yaidoj^og, noXiov/og: 
Aesch. Sept. 109 d-eol noktaaov- 
^oc x^ovog. Den d-Qovog nennt 
Soph. EvxXia (poetische Form 
statt €vy.XeEay ivxXeä, wie vneQ- 
i^äct , axkia , dvOxXia Hom. , nav- 
6aCdaX6v T evxXi^ ayoQccv Find, 
fr. 53, 5) mit Anspielung (zu 30. 
70) an die auf allen Märkten boeo- 
tischer Städte verehrte Hochzeits- 
göttin ZiQTffiig EvxlEia (Plut. 
Aristid. 20). Ihren Tempel an der 
Agora der Unterstadt erwähnt Paus. 
9, 17, 1; ganz in ihrer Nähe Sta- 
tuen des Apollon Boedromios 
und der Athene Zosteria. Letz- 
tere stellt der athenische Dichter 
auch hier voran , s. zu 20. Auch 
Aesch. Sept. 129. 148 wird Pallas 
Ottka neben Apollon und Artemis 
al^QvaCTioXig angerufen. Weil aber 
die kyklischen Chöre sich um den 
-d-QOVog der Artemis auf dem Markte 
bewegten, heisst dieser xvxXoeig, 
nicht von der kreisförmigen Gestalt. 

163. xQiaaol, wie in Anru- 
fungen gern drei Hauptgottheiten 
zusammen genannt werden. Schon 
Homers at yao Zsv T€ ndreQ xa\ 
Id&Tfvairj xal !dnoXXov berulit auf 
dem Glauben an eine Art innerer 
Verbindung der drei Götter, die 
auch bei Demostb. Mid. § 198 im 
Schwur vereint sind , vri rov ^(a 
xal rov ldn6XX(o xal rriv Id^vaVf 
wie die Athener bei drei Göttern, 
Zeii8y Poseidon und Demeter, oder 
Zea8, Demeter und Helios, oder 
Zeus, Apollon und Themis oder an- 
dern, je nach der Lage der Umstän- 



de , schwören mussten. — ttqo- 
(pdvTjTe, vgl. Ant. 1150. Ai. 698. 

165. nqoriqa ara, die von 
Oedipus mit der Götter Beistand 
(38) vertilgte Sphinx. Ueber vtcsq 
zu 187. ^ 

166. 7iv. ixT.j iTioirjaaTe IxTE- 
TOTTiafx^vrjv {Scho}.), Vgl. 194. Die 
Metapher (pXoya nrifiaTog ist die- 
selbe wie in 27 7ivQ(p6Qog S-€6g. 
Der Vordersatz ei — r^vvoare 
wird von einem doppelten Nachsatze, 
TTQOwdvTiTe und sX^erSy ein- 
geschlossen, wie El. 1268. Hom. II. 
5, 115 xXvd-l iU€Vy aiyi6/oio /liog 
xixog^ !dTQVT(6vr], iX nori fioi xal 
naxQl (flXa <fQoviovaa naQ^aTrjg 
67iC(^ iv TToXifZü) , vvv avT Ifi^ wl- 
Xai , lAd-rivri, Arist. Thesm. 1155 

floXsTOV, ^Xd-£TOV, ii xal TlQOtSQOV 

not inrjxocj rjXd-STov, fX&STe vvv 
d(ftx€ad- , tx€Tevo/bisv f ivd-d^e^V' 
fjLiVy wo gleichfalls, wie oft in Ver- 
gleichungen , die Glieder durch xal 
— xaC völlig gleichgestellt sind; 
so Ar. Nub. 356 itnEQ rivl xdXXip, 
ovQOVourixri Sri^ats xduol wtovi^v. 
Vgl. Trach. 340 f. 

Str. und Antistr. 2. Begrün- 
dung der Aufforderung auch jetzt 
zu helfen, durch Ausmalung der 
aufs höchste gestiegenen Noth, wie 
oben der Priester seine Ansprache 
um Rettung durch Schilderung der 
Leiden des Landes motivirt Zum 
Schlnss wendet sich der Chor an die 
an die Spitze gestellte Pallas Athene 
{XQiHfitt ^uyareo^iog) zurück. 

167. Da der lambus in Gestalt 
des Daktylus, ä nonoi, erscheint^ 
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TiijjiiaTa' voaei ös f^oc TVQOJtag azoXog, ovd^ evi q)Q0VTi- 

öog iyxog, 170 

^ reg dXe^euai, ovre yäq Bxyova 

ylvrag xS-ovog cnj^srav, ovre ronoiaiv 

hjlwv nafiäTiov dvexovav ywaXueg' 

alXov d^ av akkij} TtQociöoigy aTteq ^Ttrsqov oqvcv, 175 

TLQelaaov dfiaifiaxerov Ttvqbg oQfj,svov dxTctv Ttqog eOTte- 

qov d-eov. 



so hat der Dichter die im iambi- 
sehen Rhythmus nicht gestattete 
Verkürzung der letzten Silbe sich 
erlaubt, wie El. 164. 

170. '(fQ. ^yx^^f ^S^' 205, weil 
die Pest als ein böser Daemon (27) 
oder als wilder Kriegsgott (190) 
feindlich ins Land gebrochen ist, 
wogegen Menschenwitz keine Wehr 
bietet. Durch (p rig ak^^arai 
wird einfach ey^og aXe ^rjj tiqlov 
umschrieben : anders als (p rig av 
aXä^tjTttL. 

171. yccQ begründet den Satz 
voael TtQOTiag arokog. Die Ver- 
bindung der Früchte des Feldes und 
der Geburten der Weiber, wie 25 f. 
und Hesiod Op. 240 ff. noXXdxi xal 
^vfiTiaaa noXig xaxov av^Qog 
änrivQttf oOTig dXcTQaivy xal «t«- 
öS-aXa fjLTixoivdaraL ' tolOi^v cF' 
ovQavod-ey ^liy iTirjyays nrjfia 
KqovCcdv, Xifiov ouov xal Xoiuov 
dnoffd-ivvd-ovctL oh XaoC' ovSe yv- 
vatxsg TlxTovaiv j fjivvvd-ovai, Sh 
olxoL. Vgl. 270 f. 

174. Nicht verwinden durch 
Geburten die Weiber seuf- 
zererregende Wehen, indem 
sie unfruchtbar sind oder beim Ge- 
bären sterben. Statt des gewöhn- 
lichen ovx dvi^ovraL xajudtovg 
wählt der Dichter eine anschauli- 
chere Structur, indem er das Bild 
von Schwimmern hernimmt, die sich 
mit Mühe über den Wellen halten, 
vgl. Od. 5, 320 ouS" iSvvda&ri ahpa 
^«X* dvoxe&ieiv fi&yaXov vnb xv- 



fiarog 6Qfj.TJg, oben 23 f. 183 f. 

175. Nach Analogie von aXyog 
dXyei TiQoaxsirai u. ä. Wendungen 
setzt Soph. statt des gewöhnlichen 
dXXov in^ aXX(p das gewähltere 
dXXov äXXcp , indem Dichter den 
Dativ mit andern Casus desselben 
Nomen ohne Verbum im Sinne des 
Hinzukommens verbinden: Eur. Or. 
1257 ^ij Tig — nr^fJLaia 7ir]fjLaaiv 
l'^EVQr^. Hei. 195 e/noXe ödxQva 
ödxQvaC fjLOi ipiQfüv, Phoen. 1495 
w6v(p (povog Oi^mo^a 66uov 
üiXeas, Vgl. El. 235. Der Ver- 
gleich mit dem avmeQog ogvig 
geht zunächst auf die Raschheit, 
mit welcher die erkorenen Opfer 
dem Hades zueilen. Eur. Suppl. 
1142 die auf Scheiterhaufen ver- 
brannten Helden noravol i^vvaav 
Tov '!di6av. Hipp. 828 oQVig yccQ 
üig Tig Ix /f^wv d(pavrog el, nv- 
örifji ig AiSov XQaiTivov OQiirj' 
aaod fjLOi, Zugleich aber wird hier 
die Menge der Sterbenden angedeu- 
tet, welche, wie Zugvögel dXXog 
ijt dXX(p n^Tovrat, so schaaren- 
weise hinsinken. 

176. XQ. dfi. nvQog y mit Be- 
zug auf die unwiderstehliche ver- 
nichtende Gewalt -des Feuers. Das 
Epitheton ist episch; belHes.Theog. 
319 schnaubt die Chimaera dfiai- 
fiaxatov nv(K 

177. dxrdVf weil der Acheron 
den Hades umströmt. Pluton heisst 
ean.^eog (Theokr.l6,52:i^<rai; 
£^^ i^^X^^ov}, weil nach der Ho- 
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avt iüTQO(prf ß', 

(hv TtoXig dvaQid'fiog okhrvai' 

vrjlia de ytvad'Xa TtQÖg 7ted(fi d-avaxcKpoQa Y,eirai ävolycrcog* 180 

€v d^ oiXo%OL TtoXiai x^ STti ^avigeg 

axTctv Ttaqd ßoiinbov akkaS'Sv clXkaL 

kvyQcSv 7t6vo)v \Y,TriQ£g iTtiaTevdxovaiv. 185 

Ttaidv di XdfiTtat atovoeatid te y^Qvg Of.iavlog' 

lov vTteq, (o yijQVGia SvyareQ ^log, evcoTta 7t€f,iipov ahcdv 

Orqoipr\y'. 

^!Aqed tb xov /naXeQOV, og vvv axcclKog doTtldcov 190 



merischen Vorstellung seine Woh- 
nung am Westende der Erde, wo 
die Sonne niedersteigt, gedacht 
wird, vgl. Od. 12, 81 nQog C^otpov 
ti^' "JEgeßog Tsrottuuivov. 

^8. (ov- avaQLd-fiog j wv 
a()t&fzbv ovx €^ovaa, wie Ai. 602 
cdyecDV avriQiS'fjLog. Vgl. den gleich 
klingenden Einschritt der Strophe 
167 (a TiOTtot, avaQid-fjLa yuQ 
(f^QO) Tcri flava. 

179. VTiXia, weil man durch 
Berührung angesteckt zu werden 
fürchtete. 

180. ^avaracp.j Ansteckung 
und damit Tod verbreitend. 
Also starben so viele , dass die 
Scheiterhaufen nicht alle Leichen 
verzehren konnten. Der Dorismus, 
wie Trach. 214 Ikaipaßolov , Ai. 
178 iXa(paßoUaig f bei Eur. are- 
(favd(poQCa. — avoixrcjg, avoC- 
XTiara, ävoCfjKaxxaj der bei der Be- 
stattung üblichen oifjuoyri nicht 
theilhaftig. Senec. Oed. 56 fletu- 
qiie acerbo funera et questu ca- 
rent 

182. €711, TiQog rauTaig. 

184. axTcc ß(afjLiog, Altar- 
gestade: denn oianeQ roTg (k 
^aXdaaij xiv^uvsvovaiv al axtaX 
ocoT^QLOV, ovvw xal ttVTaTg ol ß(o- 
fjiol' IvTav&a yccQ xhvovaai anak- 
Xayfjvat ev^ovrat. Vgl. 174. 

185. XvyQtav n. Ixt., Ixstev- 
ovaai vTi^Q AvyQüiv ttovcjv. 

186. Heiigesänge und dazwischen 
Sophokles U. 3. Aufl. 



Jammergeschrei, wie 5. Ueber die 
Metapher kdfJLTTSi vgl. 473 eXafi- 
xpe (f>df4.tt, zu Phil. 201 und Bak- 
chylid. fr. 13, 12 p. 967 nai^ixoi 

x>' vuvoi (pXfyoVTl. 

187. (bv v7t8Q, pro quibus aver- 
rtmca9idis, v^l. oben 165, wie un- 
ser Mittel für Krankheiten. 
Aesch. Sept. 113 rJfW naQd-^vtov 
ix^aiov Xo^ov öovXoavvag vtieq, 
— ^Qvaea, tifjiCa. 

188. €VM7ia dXxdv y heiter 
blickende Hülfe, im Gegensatz 
zu dem traurigen Anblick der un- 
beerdigt liegenden Leichen, 180. 

Dritte Str. und Antistr. 
Nach Schilderung der Noth kehrt 
der Chor zu der 159 ff. an die 
Hauptgötter gerichteten Bitte uiu 
Schutz zurück, indem nächst Pallas 
Zeus, Apollon, Artemis (wie O. C. 
1085 ff. dieselben vier Götter ver- 
bunden sind) und Bakchos sammt 
seinem Gefolge herbeigerufen wer- 
den. 

190f. Ans TT ifi^fjov dXxdv ist 
zu vüiTlaai ein allgemeineres ^6g, 
TToUi zu denken, wie öfter in Ge- 
beten, z.B. Hymn. Ven. 104 bittet 
Anchises die Aphrodite: ttoCh cT* 
ffaojriact) d-aXsQoif yorov, aifTccQ 
hl uvTov ö^rjQoy iu C(^eiv. — Die 
Pest, oben 27 allgemein nvQipoQog 
^)-e6g genannt, wird hier bestimmter 
unter dem Bilde des Kriegsgottes 
gefasst, wodurch für die angerufe- 
nen Geschosse der Götter ein ent- 
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q)XiyBi fi€ jtSQißofjTog dvrtdKcov, 
TtaXlaavtov dQdfirjf^fii vcoriaai TtaTqag 
aTtovQOVy eW ig fiiyav d-äkafiov Hf,iq>iTQiTas, 
ilt^ ig Tov OLTto^evov oQfiov, 



195 



sprechender Fein4 gewonnen wird. 
Ares heisst die Pest, weil beide 
ßQOToXotyoC: um aber den Unter- 

. schied vom wirklichen Krieesgott 
zu zeigen, setzt der Dichter a;(ttX- 
'Aos aanCStav (vgl.Hom.aTrnaro^ 
i^rixvog '^6k noTrJTogf zo Ai. 321. 
Krüger Gr. H § 47,26 Anm. 1 0) hinzu. 
Aehnlich Hesiod Op. 705 evei (das 
böse Weib den Mann) aT€Q öa- 

^ lov. Aesch. Ag. 82 der Greis ovuq 
riuioowavTov aXttCvEi. Eur.Or. 
621 Elektra, die zur Ermordung 
der Klytaemnestra angestachelt hat, 
V(fri\pE 6wu avrjtpaiaTtp tivqC. 
Aesch. Suppl. 636 !^(>»; rov ccQoroig 
d-BQC^oVTa ßQOTovg Iv ttXXoig. Ruft 
aber der Chor zunächst Pallas ge- 
gen Ares auf, so denkt der Dichter 
vielleicht an die Parteistellung bei- 
der vor Troja (IL 5, 825ff. 21, 391ff.), 
obwohl hier ein anderer Ares ge- 
meint ist. 

192 ff. (fXiyeiy wie /uaXcQog, 
nach 166. — avTidCfov hiervon 
feindlicher Begegnung, sonst bei den 
Tragikern in diesem Sinn nicht nach- 
zuweisen. — 7%.EQiß6riTog, wie 
bei dem Heranrücken des wirkli- 
chen Kriegsgottes ßori . aaßfarog 
OQCOQSV, so erregt dieser Pestgott 
allgemeines Jammergeschrei, s. 1 83ff. 
Auch im Folgenden erinnern die Aus- 
drücke an wirklichen Krieg , wie 
vcjzCaai, anaQaad-at., terga ver~ 
tere. Die Häufung wie 153 f. 430. 
0. C. 234 naXiv txrojtog av&ig 
aipoQuog Ifxäg )^d-ov6g exS-OQS. 

194. 71 ccTQccg tiTT., zu 166, über 
ajiovQog Phil. 691. 

195. Der Chor (vgl. Ai. 1192 ff.) 
wünscht den Pestgott in das alles 



Bb'se verschlingende Meer und zwar, 
wie die Dichter gern specielle Be- 
griffe statt der allgemeineren setzen. 
{y^.tradam. protervü in tnafe Cre- 
ticum portare ventis Hör. C. 1,26, 
2)^ entweder südwestlich ins Mittel- 
meer oder nordöstlich ins schwarze 
Meer. Das ganze Mittelmeer heisst 
hier Thalamos.der Amphitrite , der 
Gemahlin des Poseidon (wie Pind. 
Pyth. 11, 2 'Jj/w novxiäv ofiod-d- 
XttfjLi Nr\(ir^C6(iiJv)y während sonst 
Poseidon, Thetis und andere Meer- 
götter einen Palast in Meerestiefen 
bewohnen, vgl. 11. 13, 21. 18, 402. 
24, 83. (Andre verstehen den Okea- 
nos ausserhalb der Säuleo des He- 
rakles, wie nach Schol. Od. 5, .422 
IdfUfnqCTTi rj fÄtydXri d-dXaacfa.) 

196 f. < Gemeint ist der novrog 
a^Eivog, nach Ansiedelung griechi- 
scher Kolonisten an seinen Küsten 
€v^€ivog. Das Thrakermeer, weil 
Ares dort heimisch ist, 11. 13, 301. 
Od. 8, 361. Ant. 970. — Wie hier 
der SQijxiog xXv6(ov durch die Ap- 
position als uno^ivog oQfiog 
(Phil. 21 7 a^evog o()^o^) sarkastisch 
bezeichnet wird, so 422 Vfiivaiov, 
ov douoig avoQfjLov dainXivaag, 
Vgl. OMQn a6ü)Qa u. ähnl. zu 878. 

198. Gewöhnlich t^Xh yaq el 
Ti vv^ d(fy. Allein riXei im Sinne 
von TeX^üjg ist nicht nachweisbar; 
iv T^Xii [st qmd nox in fine re- 
Uquerit) zu verstehen, wäre sehr 
matt. Wahrscheinlicher also t€- 
X^lyaQy als Futurum: denn Ares 
wird mit uns ein Ende ma- 
chen, ganz Theben entvölkern (29), 
wofern ihr nicht helft: (denn) was 
dieJVacht etwa loslässt, das 
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datQanav TiQdrrj vi/ncov, 

avtt€fTQO(fri y. 

Av'KBL^ ava^, rd re ad xQ'^ooOTQoqxav dn dy^ihav 
ßeXea d-iloifi^ av dddfiaz^ ivdareiad'ai 
aQcoyd TtqoaTad-ivta, rdg te TtvQipoqovg 
Idq^efiLÖog aiyXag, ^vv atg yto^i ogea dKfOoet" 
Tov XQvaofihqav xe xiTchjay.co, 
raad^ ifccovvfiov yag, 



200 



205 



210 



greift der Tag an. Auch hier 
siad dtpCrjfiL^ (aus den Händen 
lassen) und iniQ^ofiai, vom 
Kriege hergenommen. €i — «y^» 
statt iav d(p^ , eine bei Homer ge- 
wöhnliche, bei den Attikern seltene 
Verbindung, vgl. unten S74. 

200. Arist. Av. 1746 rag t€ nv- 
Qia^Hg /diog adTeQondg. 

202. Wenn die übrigen Götter 
selbst zu erscheinen aufgefordert 
werden, so soll Zeus nur seine 
Blitze senden, vgl. Ai. 703. 

203 f. Avxeiogy ursprünglich 
der dem flüchtigen Mörder (Xvxog) 
Reinigung und Schutz vor Blutrache 
gewahrende Gott, heisst ApoUon 
bei den Tragikern als der den Fein- 
den furchtbare, die Freunde mäch- 
tig schützende Gott, indem an das 
reissende Thier gedacht wird: 
Aesch. Sept. 145 Avxh ava^, 
Avxeiog ysvov otqot^ ^aftp. Vgl. 
unten 919. El. 655. — XQ^^^- 
GTQOfpa dyxvXa, der mit gol- 
dener (aus Goldfaden zusammen* 
gedrehter) Sehne bespannte 
Bogen, wie Apollon xQ^^oro^og 
heisst. Nach dem Homerischen 
dyxvla to|« braucht Soph. rd 
dyxvXa substantivisch , wenn nicht 
dyxvltov oder dyxvldv vorzuzie- 
hen ist. 

i05. iv^aTetoS-ai, xara/ne- 
ql^^ad-ai dg avroVy differri tela 



afque huc übte conüci. Vgl. 11. \, 
53 IvvrifJLaQ fikv dvd aTQarov 4v^€- 
To xrjka S-eoio. 

206. TtQoaxa&ivTay weil die 
Pfeile schützend Hülfe bringen sol- 
len, da die Menschen ohne schützen- 
des (fQovrC^og ifyxog 170. Zugleich 
erinnert der Ausdruck an Apollon 
TtQoararriQtog, vgl. zu El. 637. 
Trach. 208. 

207 f. Artemis {(ftiJawoQog , as- 
XaüipoQog) schwingt auf Kunstwer- 
ken in beiden Händen Fackeln (cTt- 
TiVQovg dvixovaa Xafind^ag Ar. 
Ran. 1362), als Symbol des von ihr 
verliehenen Lichtes, Lebens und 
Gedeihens; als Jägerin (!A(nifxiv 
^OQTvyCav iXa(faß6kov df4(p£nvQov 
Trach. 214) durchschwärmt sie mit 
ihren Nymphen (Od. 6, 102 if.) die 
Berge des ihr und Apollon heimi- 
schen Lykien. 

209. Die üppige Fülle der Haar- 
locken des Dionysos wurde durch 
ein buntfarbiges feines Tuch zu- 
sammengehalten, weshalb der Gott 
nachdiesercharakteristischenTracht 
XQvaeofi^TQTig, ^IvfjtCTQtjg genannt 
wird. 

210. ^TnovvfjLOVj weil Bakchos 
{Ka6fjL€(ag vvtKpttg ayccXfia Ant. 
1115) in Theben von Semele ge- 
boren Kaöfjielog dva^, Thebanus 
deus, nach dem Lande Bouotogy 
BoitoTiog d-cog, bei römischen Dich- 

4*1 
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olvwTtä Bdytxov eviov, ^ 

Macvddiov ofioOTolov 

dylacoTti ♦^ * * 

OIAinOYS. 

altBig' 0? d' oclrelgy Taix iäv &eXißg eTttj 
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tern nach alten Benennungen der 
Stadt und des Landes Ogygitis, 
'^Aoniusy EcMonius deus hiess. 
Auch Theben heisst Bax/ia Grißri 
Trach. 510. 

212. Maiv. bfjL., wie Ant. 1150 
7i()0(pdvTjd'i Na^Caig Oats ttfxa ne- 
Qinokois SvCaiütv, Hinter of4.6" 
öToXov kein Komma ^ weil Matv. 
ofi, =5 ä/xa Maivdaiv. 

213 ff. Bakchos schwinget eine 
Kienfackel, weil man glaubte, unter 
Fackelschein feiere er seine Um- 
züge auf dem Parnass, s. Arist. 
Nub. 603 rtKQVaaCav -d^ og xnri- 
^(jDV Tiäxqav ohv ne^xatg aeXayil 
Jicix/ctig JsX(f)CaiV kfjLnQinmv 
xoDfACiOrhg /liowaog. Eur. Ion 716 
i<o dtioadeg HaQvaoov nirgag — 
fvit Bax/iog d/uipinvoovg av^cjv' 
Ttsvxag kttixprjQ« Tirio^ vvxrino- 
loig äua ohv Bdx;(aig, Vgl. zu 
Antig. 1126. 

215. Der verbasste und darum 
nicht wie die andern geehrte Gott 
ist hier Ares. Zu ihm spricht Zeus 
11. 5, 890 fx^iaxog öi fioC iaai 
■Uscjv oi*'OXvfA.nov e^^ovaiv aiel 
ytxQ TOI €Qtg T€ ffUrj noXefxoC re 
f^d/m TS. . In* gleicher Weise sind 
die Erinyen (niai^fAaT* «v^qcjv xctl 
S-€i5v ^OXvfAJiCiov. Von ihnen sagt 
Aesch. Eum. 721 aXX' ev t€ Tolg 
vioiai xal naXavTigoig d-eoTg kti- 
fiog €? av. Sept. 720 tkv (oXsaCov- 
xov ^eov ov d^eotg ofioCav . . . 
^Eqivvv. Am meisten aber ist ver- 
hasst Hades: liCdrig toi d/nsCXixog 
ijtf' tt^dfiaarog' Tovvexa xal t€ 
ßQOTolav &sü>v syd-iOTog dndv- 
Tütv (11.9, 158). 



Rede des Oedipus 216—275. 
Gedankengang: „Wollt ihr 
meinen Worten Gehör geben, so 
könnt ihr euch die Erlösung schaf- 
fen, die ihr von den Göttern er- 
fleht. Diese (meine Worte) will 
ich euch vortragen, völlig fremd 
der fraglichen Sache, weil ich erst 
später thebanischer Bürger gewor • 
den bin. Ich fordere alle Kadmeier 
auf, den Mörder des Laios anzuzei- 
gen: verschweigt ihr ihn durch 
Rücksichten bewogen, so verordne 
ich Ausschliessung des Mörders von 
allem bürgerlichen und religiösen 
Verkehr. Den Thäter aber, falls 
er sich nicht selbst angiebt, treffe 
Fluch, wie ich auf mich gleichen 
Fluch herabwünsche , wenn ich ihn 
verhehle, sollte er auch mein Haus- 
genosse sein. Die^Ausführung mei- 
ner Anordnungen aber trage ich 
euch auf, die ihr schon ohne des 
Gottes Geheiss den Mördern eures 
Königs hättet nachspüren sollen: 
jetzt aber, da ich als sein Nachfol- 
ger im Reich und in der Ehe dazu 
verpflichtet bin, werde ich nichts 
unversucht lassen, was zum Ziele 
fuhren kann. Wer meinem Befehle 
nicht Folge leistet, soll verflucht, 
die übrigen Thebaner der steten 
Gnade der Götter empfohlen sein.^' 
— Der Eifer des Oed., das Gebot 
ApoUons zu erfüllen, äussert auch 
auf den Bau der Rede und die Fü- 
gung der Gedanken einen merkli- 
chen Einflnss. Man beachte die 
mehrfachen Anakoluthien und Häu- 
fungen des Ausdrucks. 

216. Zu a aiTelg ist 218 dX- 
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aliiiijv XdßoiQ av xdvaxovq)iOLv xaxiSv 
äyo) ^€vog (jlsv tov loyov xovd^ i^eQw, 
^evog ds tov nqaxd'ivTog. ov ydq av ficcTCQctv 
Xx^evov avTÖgy ovx exiov ti avfißolov. 
vvv d^, vareqog yctq dar dg elg datovg r^AcS», 
v(uv TVQoqxovco TtaOL Kadfisioig T&de. 
oatig TVO'd'^ vfiiav ^dcov tov ^aßddytov 
xdroidev dvdgog ine Tivog dicikero, 
TOVTov xelevo) Ttdvca arjf.ialv€iv i^oL' 
i^ei fiev tpoßeiTai, TOVTciydrjfi* vTte^skiav 
avTog nad^ avTov — • Ttalaerai yäq aXko fiiv 
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xriv (1 89) xttvaxovifiiOtv Apposition« 
Aeholich dem airelg * a (f aiTftg 
Menander Com. 4 p. 294 Xiyeig' a 
^k Xiysig €V€xa tov laßsiv Xfyeig. 

217. Die voaog wird weg^en 
190 ff. als Hauptsache allein ge- 
nannt. 

219 f. Nachdrücklich betheuert 
Oed. seine gänzliche Unbekannt- 
schaft mit der dem Chor noch gar 
nicht mitgetheilten Sache, von wel- 
cher er als ^^vog — daher die 
Wendung ^ivog tov Xoyov, d.- h. 
aneiQog — keine Kunde haben 
könne, vgl. 249, so wenig er sie 
gethan habe. 

220f. Ich werde euch das 
Folgende vorlegen, weil ich 
auf mich beschränkt (avTog) ' 
nicht weithin forschen (mit 
dem Nachspüren nicht weit "kom- 
men) würde, insofern ich kein 
Erkennungsmittel habe, das 
sicher leiten könnte. Zu txvsvov 
av ist zu denken €i fjirf ^elnov 
vfAiv, Vgl. 82. 318. 434. 

222. Nachdem Oed. begründet 
hat, warum er in dieser Sache sich 
an die Thebaner wende, geht er 
mit vvv dk (^ivog aiv) — vf4.tv 
TiQocpoDVü) auf den schon 219 
ausgesprochenen Gedanken {i^eQcS) 
zurück , indem er sein Verfah- 



ren nochmals nachdrücklich durch 
vOTCQog (näml. tov ngax^^VTog) 
yaq «. eig ä. tsXcj motivirt. 
Aehnlich gebildet El. 516ff. ov yao 
naQ^OT AXyio&og, og d insT^ 
ael firi tov d-vQaCav y ovaav ai- 
a^vv^iv (flXovg' vvv (T (ag uneOT 
ixeivog, ov^^v ivTQinsi ifiov ye. 
Vgl. unten zu 338. Die Zusammen- 
stellung aöTog eig dOTovg Tf- 
XÖ5 {eig TäXog äoTtov ^qxoucci) wie 
230. 261. Ai. 267. Phil. 135 iv 
^ivc^ ^ivov u. oft. 

227. Oed., um dem Thäter, wo- 
fern er sich selbst angebe, Furcht 
vor härterer Strafe zu benehmen, 
hat im Sinne: xel [jihv tpoßelTat, 
f4Tj Tittd-rn TL (etwas arges, den Tod) 
T0V7i(xXrifjL V7ie^eXct)V airrog xallh 
«vToiJ (wofern er die Selbsl- 
anklage freiwillig aus sei- 
nem Innern, wo er sie versteckt 
hält, hervorholt, vgl. El. 1420), 
uj] (foßeCad-(o. Indem er aber den 
Thäter möglichst schnell beruhigen 
will, giebt er gleich die Begründung 
des Nicht-Fürchtens, TteiaeTai yaQ 
xTe. Daher wählt er auch von der 
100 f. 308 f. gestellten Alternative 
das mildere, die Verbannung. Mit 
der Form der Rede vgl. man Aesch. 
Ag. 12 evT av dk vvxTinXayxrov 
hf^QoOov T ^/io evvf]V oveC^oig 
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aareqyeg ovdsv, y^g d^ aTtet^aiv daq)akijg. 
el d^ av tig ciXXov oldev i^ ciU.r]g xd-ovog 
Tov ccvröx^iQct} A*'? OLO)Tcdx(jD* To yäq 
yjqdog Tekai iym, XV X^Qt^g ^Qoaneiaetai. 
el (J' cev aicoTrtjaead'e, x«/ Tig ij g)Uov 
öeiaag oiTtdaav xovTtog rj x^vrov rodfi, 
ax TtüvÖB d^dacoy tavra XQ^ rXveiv ifiov. 
tbv OLvdq d7tavd(S tovtov, oOTig eori, yijg 
T^ad^, ^g iyd) TcqdTr] te xat d'QOvovg v€fi(Oy 
f,iiJT^ eladex^ad-at. fiTJte 7tQoaq)0)V£iv ^tiva, 

Y,oivdv Ttoula&at, ^ jlitJtc x^Q^^ß^S vefieiv 
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ovx imaxoTrovuivrjV tI fx-qv; tpo- 
ßog y«Q ävS-^ vnvov nagaaTccTSt. 
Aehnlich 11. 1, 135 aXX^ ei ^Iv W- 
aovov yiqag ueydd-vfioL Axaioi , 
aqaavxeg x«r« d-vfxov, otkos avxd- 
^Lov eavat' ei ^i xe fxrj ^(6(oaiv, 
iy(a 6i xev uvtos eX(ofj.ai. 
^ 229. daipaljg, vgl. 0. C. 1288 
dacpaXel ^vv i^otfq}. Von Personen 
Ai. 1251 nnd unten 617. 

230 r. Da Oed. 114f. erfahren, 
Laios sei ausserhalb des Landes er- 
schlagen , so lag die Voraussetzung 
nahe, der Mörder sei ein Fremder, 
obwohl Apollon gesagt hatte, er 
lebe in Theben. Daher fordert Oed. 
ausdrücklich auch dessen Anzeige 
und verheisst den gebührenden Lohn 
{t} x^Q's)' Zugleich passt gerade 
diese Vermuthung wieder auf Oed. 
selbst. Ueber dXXov i^ aXXrjg 
/^. zu 222. 

232. Vgl. Trach. 191 ozrw? jiQog 
aov XL xeqSdvaifjLi xal XTq}fjrjv 
xdQtv. 

233 f. ^Gegensatz zu 224 flf. — 
(fCXov ^ xavTov (deCoag ist 
nach dem Sinne construirt wie tiqo- 
xriöofievog) weist auf 224ff.u.227ff. 
zugleich zurück. Denn dass ein The- 
baner einen Fremden verschwiege, 
war weniger zu fürchten. 

236 ff. Verb.a7rai;(r«(Ai.741ff.) 



fiTfie rtvd tijade yijg (localer 
Genet, Krüger Gr. II §46, 1 Anm.3) 
eiü^ä)^eüd-aL tov dviga rov- 
Tov (den Mörder) fir^Te nQoa- 
ipiovelv. Oed. wird heftiger und 
strenger, je mehr seine Bestimmun- 
gen später ihn selbst treffen. 

235. XQdxri xe ;(al d-QOVovg, 
vgl. zu Ant. 173 iycj XQdxrj örj 
Ttdvxa xftl d-Qovovg ej^o). 

238. Vgl. 352 f. 81 7 f. Das «^orf^^- 
/eüS-ttL und TiQoacpMvelv verbietet 
ähnlich Periander Herod. 3, 52 og 
av rj oixCoiOi vTto^^^ijxttC fiiv ^ 
TrQoa^iaXeyd-^ xxL 

239. ^?/T"* gehört zu Tioietof&at, 
fjirixe vor S-vfiaOiv ist = iurjxe iv 
fu/atat (LiTjxe iv S-vuccaiv. Denn 
Xtxai {ev/aC) und d-vfxaxa sind oft 
verbundene yäqa der Götter, 11. 9, 
499 d-eohg d-veeOüi xal evyajXijg 
ayavy<Stv naQaxQtoTKoa «v^^w- 
7101. Aber Oedipus' Leidenschaft- 
lichkeit bildet die Rede nachdrucks- 
voller so , dass das logisch unterge- 
ordnete eu^atai und ^vfiaaiv als 
gleich berechtigt erscheinen: falls 
Soph. nicht ev/aiaiv elxe xf-, 
schrieb. Auch würde in ruhiger 
Rede jbtri^k x^Q^' vifjieiv gesetzt 
sein. 

240. xoLvbv TtoielOxf-aif 
sonst xoivtovbv noielad-aij wie 
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cod-eiv d^ aTt oiy,iov Ttavragy wg fiLdofÄavog 
Tovd^ ^fiiv ovvogf cog rd Hvd-ixdv d^eov 
liiavtelov i^ecprjvev dq^img ifioL 
iycj liiev ovv roiooöe r^ tb daifxovi 
Tip t* avdql T(p d-avivTL avfifiaxog fcekio, 
x(XT€vxof.ia(. öi TOP dedQcm&r^, iixH reg 
Big cSv kiXrj'd'BV iixB Ttkeiovcov jueta, 
Tcanov xcfxcSg viv afiogov ixTglipai ßiov. 
STTevxoficci d^, oixoiaiv ei ^vsaviog 
iv Toig Efidig yhavi^ ifiov ^veidovog, 
Tca&eiv ccTtsQ TÖlad^ ägrlog liJQaadjLirjv. 
i/Luv de Tovra TtdvT* i^cianiJTtTco reXetv, 

VTtEQ t^ SfiaVTOV TOV &eOV TB TTjOde TB 
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Demosth. F. L. §280 ovg (dQfio- 
diov xalldQKJToysCTova) iv anaOL 
Tolg tegolg inl Talg d-voCatg anov- 
Süiv xal xQarrjQiov xoivtavovg 
nsTtoiTjaO^s. vgl. El. 1085. — 
X^QV. vifji., mit dem durch Ein- 
tauchen eines vom Altar genomme- 
nen Feuerbrandes geweihten Was-' 
ser wurden die Theilnehmer einer 
heiligen Handlung besprengt, daher 
die Aufnahme in die religiöse Ge- 
nossenschaft des Heerdes, die Fa- 
milie, durch xoivtavov eivcti /eQvC- 
ßojv Aesch. Ag. 1037 bezeichnet 
wird. Die Tragiker übertragen die 
athenischen Bräuche in die Heroen- 
zeit, wie nach Demosth. Lept. § 158 
Drakon bestimmte ^^QvCßoDV etg- 
y^aS-cu TOV av^Qotpovov, ünov- 
ö(av, XQttTriQbJV y isQüiv, dyoQug. 
Vgl. Aesch. Cho. 291 xal Totg tol- 
ovToig ovT€ XQccTfJQog fjL^Qog tlvah 
^STaü/ecVf Ol) (piXoönov^ov Xtßog, 
ßojfjLoiv t' ttTieCQyetv. 

241. (oB-elv &^, näml. «ucTw 
aus aTZticvddi, vgl. 819. El. 71 f. 

242. ToucTf, der Mörder, wozu 
f^Ld a/Li ccTog Prädicat, vgl. 97. 

244. r^ daCuovij dem Apol- 
lon, vgl. 136. 253. El. 658. 

246. elT^ Tig etg mv lilti- 



,&€V, im Gegensatz zu Kreons Be- 
richt 122. Vgl. 124 6 XriaTTigz 

248. xaxov xuxcog, Ai. 839. 
Das wiederholte Pronomen {vtv) 
wie in der förmlichen Gerichts- 
sprache, der schärferen Bestimmt- 
heit wegen, vgl. 270. Trach. 287 
avTov cf* ixetvov, svt av ccyra 
d-VfiaTa Q^^rj naTQi^b) Zrjvl Trjg 
äX(6ae<og, ipQovei vlv (og rj^ovTUf 
nach längerem Zwischensatze. 

249 ff. Zum Beweise, wie ernst 
Oed. die Sache nimmt und um seine 
völlige Unwissenheit nochmals zu 
betheuern, verflucht er auch sich, 
wenn er den Mörder unter seinen 
Hausgenossen verhehle. ^ Auch hier 
liegt in oXxoiaiv ei ^vviaTiog 
yävoiTo für den kundigen tiefe 
Ironie. Das ifj.ov ^vveiiS oTog 
geht auf 233 zurück. 

251. Tolade, den oben bezeich- 
neten, denen die in irgend welche 
Gemeinschaft mit dem Mörder tre- 
ten und ihn verhehlen. 

253. Um meinetwillen, er- 
klärt sich aus 137 ff. Wenn Oed. 
auch hier seine Person und deren 
Bestes geltend macht, so bezweckt 
der Dichter dadurch die Illusion des 
Oed. zu steigern, nicht aber, dessen 
Thätigkeit flir den Gott und das 
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y^g &d^ dytaQTtcog 'Ka&iwg iq)d'aQfi€Vir]g, 
ovd^ ei ydg ^v ro TtQayfia ^rj d'&qXcnov^ 
axdd-oQTOv vfiag eixög rjv ovriog eavy 
avÖQog y* äQiOTOv ßccaileog x^ okcol&cog, 
äkk^ i^€Qewäv' vvv d^ STtal -kvqcj >r' kytj^ 
8%ct}v fiiv aQxdg, Sg inelvog €ix^ tzqivj 
e%cov de lexTQa xai yvvcu% ofxoanoQov^ 
xoivwv Tfi naidcov %oiv* «V, el x£tV^ yevog 
(.irj edvotvx^oeVy rjv av &i7t€cpvxÖTa' 
vvv d^ ig rö xeivov nqSit^ ivijXaS'^ rj Tvxrj* 
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Land ein selbstsüchtiges Motiv un- 
terzulegen. 

2bi.xad-i(üg, detvcig xalanaq- 
ain^TüiSf gottverlassen, elen- 
diglich, scßleste, pessime. £1. 
IISI (o atofA ärlfi(ag xd&itog 
i(pS-ccQjuävov. 

255 ff. Begründung, warum die 
Thebaner alles aufbieten müssen, 
den Mörder ausfindig zu machen, 
und warum Oed. selbst die Sache 
ernstlich betreiben werde. Verb. 
qv^k yccQ ei t6 tzq. fii] ^fijA. (992) 
riv. To nQciyfia ist 255 die vom 
Apollon gebotene Nachforschung, 
256 der Mord des Laios, wie 219 f. 
koyog und nqu/d-iv Kunde und 
That selbst bezeichnen. Absichtlich 
scheint das allgemeine t6 tiq, und 
S-€TJXaTov gewählt, damit der Hörer 
auch Beziehung auf Laios' vom Ora- 
kel vorausverkündeten Todtschlag 
hineinlegen könne. 

256. sixog (av) ^v: vgl. Krü- 
ger Gr. § 54, 10 Anm. 1. — ov- 
Tiog, eigentlich hinweisend , so wie 
es geschah , hat hier wie oft einen 
tadelnden Sinn, ähnlich dem Home- 
rischen avT(og. 

257. Oed. steigert unbewusst 
sein Vergehen durch das dem Laios 
ertheilte Lob eines aQiarog. 

260. ofjLoanoQoVy etg rjv 
xal ixsZvog ^anttge xal ly(6. Vgl. 
460. 1362. , 

261. xoivol TTal^sg ^aav av ix- 



n€(pvx6t€g, hätte Laios Kinder ge- 
habt, so würden meine Kinder de- 
ren Geschwister sein. Auch hier 
trifft Oed. unwissend das wahre 
Sachverhältniss. xoiva xoivwv 
naCdwv statt xoivol^ naXdtg oder 
xoiva naCStav (zu Ai. 53) ist ein 
auffallender Pleonasmus, der sich 
jedoch dadurch entschuldigen lässt, 
dass der Begriff der xoLVMvCa nach- 
drücklich hervorgehoben werden 
*soll. Ausdrücke wie aQQr^ra aQ- 
QTjTMV (zu 465) sind nur scheinbar 
ähnlich. 

262. Kinderlosigkeit ^galt für 
dvaivxCai Eur. Suppl. 66 EvrixvCa 
övaTV)(Cav Tav naq^ l^oX xa-d-a- 
Xelv. Andr. 713 «aX' ei to xeivrjg 
övöTvxeT nalSüiV n^Qc^ anaiSag 
Tjuäg iei xaTaaTrjvai rixvfov; Die 
Zuschauer konnten auch Hindeu- 
tung auf den ausgesetzten Sohn un- 
terlegen, von welchem Oed. selbst 
keine Kunde hat. 

263. Eigentlich sollte der Ge- 
danke dieses Verses das zweite 
Glied des Vordersatzes bilden: vvv 
<F^, inal xvQüi t' iyo) €)^(ov — , 
xoivcSv TS xotva — r^v av Ixneifv- 
xoTa, ig J' Ixeivov xqcct^ Iv^Xäd'^ 
7} Tv/rj (da das Unheil, d. h. der 
Mord, über ihn gekommen ist), 
ly(b vnsQ/ua/oviuai, Allein Oed. 
führt den Satz nicht regelrecht zu 
Ende, sondern nimmt nach längerer 
Unterbrechung das vvv (f^ von 258 
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ävd"^ wv iyw rdd^, (aOTteqel rovfiov Ttargog, . 
v7t€Q^axovf4aL kcItcI TtdvT aq>i^OfxaLy 
^TjTäv Tov avTOx^iQci Tov (povav XaßaXvy 
T(p ^aßdaKeicp Ttaidi UokvdiiQov xe aal 
TOV Tigood-e Kdöfiov tov naXai t ^yijvoQog* 
xal TccvTa Tolg fxt] dqüatv m^xof^cci ^sovg 
^lYiT aQOTOv avTÖig^yrjg ävievaL tivd,* 



265 



270 



wieder auf und fügt den Nachsatz 
264 mit ttv^ äv in anderer Form 
hinzu. Aehnliche Satzbildun^en £1. 
783 ff. unten 1271 ff. — Das Bild 
wie Aesch. Pers. 516 dalfjLov, (os 
ayav ßagvg no^oZv IvrjXov navrl 
Ilegceixtp yivH. Ant. 1345 ^nl 
xqktC fjLov noTfiog övoxofXLöiog 
siütjXaTO, Vgl. dort und unten 469. 
1300. Die seltnere Structur ivciX- 
liCd-ai €tg TL statt Ttvt findet sich 
auch in der Verbindung ivcclXeceS-ai 
eig Tovg acsxovg neben rolg aoxolg. 

264. Da die Könige in der Regel 
Söhne ihrer Vorgänger sind, so lag 
es nahe, dass der Emporkömmling 
diess hinzusetzte, womit er wieder 
unbewusst sein wahres Verhältniss 
zu Laios in einer den wissenden 
schauerlichen Weise ausspricht, vgl. 
261. 928 und die Nachahmung bei 
Ovid Met. 10, 467 von lUnyras' 
Liebe zu deiner von ihm nicht er- 
kannten Tochter Myrrha: forsitan 
aetatis quoque nomine filia dtxit, 
diant et iüapater, sceleri ne no- 
mina desint. — Ta<f €, wie Ai. 1346 
(Sv TcevT, ^OSvcsciav, rovcT vTHQfia- 
Xslg IfioC; Vgl. 339. 

265. knl navT^ «(pC^ofiai, 
werde alles aufbieten, wie 
Eur. Hipp. 284 dg näv difly/xai 
xoif^hv stQyaouai, nkiov, auch 
Xenophon und Demosth. Vgl. 145 
71 äv öqäaat. 

267. Die Aufzählung der Ahnen 
(Eur. Phoen. 7ff.) gehört zur offi- 
ciellen Bezeichnung des Ermorde- 
ten, lässt aber auch Oedipus' spä- 



teres Schicksal um so tragischer er- 
scheinen , je höher er das an einem 
solchen Vorgänger verübte Verbre- 
chen anschlägt, vgl. 257. Auch He- 
rodot 5, 59 fügt der Erwähnung des 
Laios hinzu tov uiaß^axov tov 
noXvSfüQov TOV KaSfjLov: vgl. 7, 
204 den bis auf Herakles zurückge- 
führten Stammbaum des Leonidas, 
7, 11 den des Xerxes. — Die Ver- 
bindung des Adject. uittß^ axfiip 
mit den logisch gleichen Genetiven 
wie Ai. 884 T^g uXvunidSiov &iäv 
j) TioTcc/ufov, Eur. Med. 404 Totg 
2iOv(peCoig ToTg t* ^Idcovog yd- 
uoig u. sonst. — xaC zu Ende des 
Verses, wie unten 1234. Phil. 312. 
Ant. 171. 

269. Ueber die Stellung TavTa 
Tolg firi ÖQtoaw statt xolg TttvTa 
urj (T^. vgl. zu Ai. 1166. Ant. 324. , 
Er meint die, welche den Mörder 
nicht anzeigen oder ihm nicht nach- 
forschen. 

270. Ueber «vTot? zu 248. Die 
Verbindung der Unfruchtbarkeit der 
Aeckerund der Weiber (25f. 171f.) 
wie in dem Fluch gegen die Ucber- 
treter der amphiktyonischen Satzun- 
gen bei Aescbin. in Ctesiph § 111 
jUiJTf yrjv xaQTTovg (piquv f^TJTe 
ywftixag Tixva tCxjhv yovevaiv 
eoix^Ta (Anspielung auf Hesiod Op. 
235), «Ai« T^QttTa, /nrJT€ ßoaxrj- 
(xaTa xaTCi (fvoiv yovdg notu- 
ad^ai. Hymn. Cer. 332 will " die 
Göttin nicht eher yi^g xaqnov dvri^ 
asiv, ehe Persephone ihr zurückge^ 
geben ist. 
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T(ff vvv (pd^eqeiad'CtL xaTL toyö^ e%d'Lovi' 
vfitv di TÖig alXoiOL Kadfialoig, oaoig 
Ttid^ eat^ dqiaY.ovd-^, rj t€ avf^fiaxog /JUrj 

Xol TtdvTeg €v ^vvelev eig dei d-eoL 

X0P02. 
üoTtsq fji dqciiov i%aßegj c5d^ ava^^ iqco' 
ovT^ sTiTavov ydq ome tov xtavorv^ l^w 
öel^ai. To di ^7JTfjf4,a tov Ttifixpavrog rjv 
* (Doißov Tod^ eiTteiv, oarig el^gyaorai Tccrve. 

OIAinOYS. 
öL'Ka.C^ ele^ag' dXV dvayxdaac 'd-eovg 
av (irj d-eXwaiVy ovd^ av elg dvvaix^ dvtJQ, 

X0P02. 
td devT€Q^ €x Tc3y<J^ av kayoifii^y a (lot doY.ei. 

OIAinOYX 
ei' Y>al TQLT^ eaxt, /lii^ ^^Qjjg '^o [iri ov g)Qdaac, 
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271. Zu naiSag braucht kein 
av'^eiv, ToiifHV gedacht zu wer- 
deD) da die Weiber dein Hellenen 
aqiaOifjioi yvat (Ant. 569) sind und 
die Begriffe des Saens und Zeu- 
gens, des Fruchttragens und Geba- 
rens zusammenfallen, vgl. 260 und 
viele andere Stellen unseres Stük- 
kes. Trach. 32 f. 

272. Die futurische Kraft von 
EV)^OfjLtti zieht den Infin. in seine 
Sphäre, vgl. zu Phil. 1394, wie oft 
ßovkofiai. 

273. Tolg äXXoKTt bildet den 
Gegensatz zu Tuvra ToTg firj ^Q(i5- 
Oiv 269, und bezeichnet somit die 
öCxaioi, als deren Helferin die 
^CxTi 274 angerufen wird. 

274. av^iua^og proleptisch , 
vgl. zu O. C. 1089. Trach. 477. 

276. Wie (nachdem) du mich 
durch den Fluch bandest, (dem 
entsprechend) will ich Folgen- 
des sagen. Vgl. 0. C. 284 «U* 
oiaTTSQ fXaßeg tov Ix^rriv ^X^y- 
yvoy,'{ovr(o) ^vov u€ xaX(pvXaaa€. 

277. yuQ nemiichy wird nicht 



selten nach Demonstrativen ge- 
braucht. Thukyd. 1, 3 driXol cf^ 
gioi, xal roö e rtav naXaitav «od-^- 
V€iav ov/ TJxiara' nqo yccQ rtJV 
TQüJixdjv ov^fv (falvirai ngoTf- 
Qov xoiv^ igyaaafzivri rj 'EXXag. 
Vgl. unten 779. 

278. t6 ^riTTifjLa (die uns ge- 
stellte Aufgabe, auch als C^j. 
bei n^fixjjaVTog zu denken), Object 
von sinetv, wozu oartg stQy. nore 
Epexegesis bildet. Durch diese Be- 
merkung weist jder Dichter deutlich 
darauf hin, dass die Entdeckung auf 
anderem Wege möglich sein muss. 

280. Eine schmerzliche Erinne- 
rung aus eigener Erfahrung, vgl. 
788 f. fr. 834 «U' oi) yaq ay tcc 
&eta XQV7ir6vT(ov d-etov /uaS-oig 
av, oücT ii TidvT Ine^iXd-otg axo- 
. ncjv. 

282. T« ^£vTeQ((, ein zweites 
Mittel zur Erforschung des Mör- 
ders, das zweite der meiner An- 
sicht nach vorhandenen Mittel. 

283. Giebt es ein drittes Mittel, 
so theile auch diess nöthigenfalls 
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X0P02. 

avam avcmtL rav-d'^ oqcovt iTciarafiaL 
fiaXicra 0olß(p Tei^oiav, naq ov reg av 

OIAinOYS. 

aliJ* ovK iv aQyöig ovdi xoHrt iTtga^djur^v. 
€7t€f4jpa ydg Kgeovrog eiTtovcog diTtXovg 
TtofiTtovg^ TtdXat de fxrj TtaQiov d-avfid^erai. 

X0P02. 

xai f,irjv rd y alla y,(jt)(pd xal TtaXav etctj. 

OIAinOYS. 
rd Ttoia Tccvta; Ttdvra ydq aycoftco Xoyov. 

X0P02. 
d'oveiv eiA^d-ri Ttqog tivwv odoiTtögcov. 

OIAinOYX 

fjTiovaa nayoj' tov o loovt ovoeig oq<jc. 

XOPOX 
«Aa €l Ti fxev 07] o€if,iaTog y ex^i^ f^^Qog, 
rag adg dxovcov ov fievei toidaö^. dgdg. 
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mir mit. lieber ro /urj ov vgl. Ant. 
544 firftOL xaaiyvrjrrj fjC aTi(xdai^g 
To jLiri ov S-avelv t£ avv aol tov 
d^ccvovra ^' ayvloai. Krüger Gr. 
§ 67, 12 Anm. 7. 

287. ^v aqyolgy ne hoc qui- 
dem trifectufn esse sivi. Ai. 971 iv 
xsvoTg vßQiC^Tü). Das])fediam, weil 
Oedipus' Interesse die Beschickung 
zu fordera. schien. 

288. dmXovg nofjmovg, 
zwiefach gesandte Boten, ihn 
zu holen. Sonst bezeichnet (fiTtXoi 
oft die beiden: ^inXäg oxp^g 
Ant. 51, Ttat^fg dvnXol El. 539, 
dmlol ßacfikijg Ai. 960 , dinXol 
aTQaTTjXdTttL Phil. 793, 

290. xal fXTjV, etvero, hier etwa 
und freilich. 

292. TLVtiv konnten die Kundi- 
gen auch verstehen von gewis- 
sen Leuten, vgl. 107. Kreon 



hatte 122 von ki^araC gesprochen: 
odomoQoi kommt dem Wahren 
näher , ohne dass doch Oed. auf 
die rechte Spur geführt wird, vgl. 
715. 

293. r^xoyaa, vgl. 118ff. — 
TOV i^ovT^ ovdiXg oq^, den 
Augenzeugen weiss niemand nach- 
zuweisen. Der Ausdruck ist bedingt 
durch das voraufgehende vxovaic. 
Aehnlicher Gegensatz des axovetv 
und i^eZv 105. (Man hat vermuthet 

TOV (T^ ÖQiaVT^ ov^, 6q.) 

294. Hat er nur noch eine 
Spur von Furcht. Der Chorfüh- 
rer denkt nicht an den Zeugen der 
That, sondern an den Thäter selbst. 

^ 295. ägdg (246 ff.) gehört zu 
dxovcav und zu fj.€V€l, d. h. ov;^ 
vnofxsvil aiyfjV yyAarrwv, sondern 
er wird sich freiwillig stellen. Vgl. 
1323. 
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OIAinOYS. 

X0P02. 

dXk^ ov^eXiyxiav avtdv eotiv otde yccQ 
Tov d'eiov ijdfj iidvctv c5d* ayovaiVy (^ 

OIAinOYX 

cJ Ttdvta viofxiav TetQeala, didantd ze 
aqqrjTd x" ovgdvid te Y,at xd-ovoOTißijj 
TtoXXv fx^y ei Tial fxi^ ßkdneig, (pqoveig ö^ Ofiiog 
ö%(jt voaffi.ovveoTiv '^g ob TtQoardTtjv 
awTTJQd t', wva^, (lovvov i^evQiaxofxev. 
0oißog ydq, eY n fxrj Tikveig tcSv dyyekwv, 
Tiifixpaoiv rjfjuv dvceTtsfxxpev , eyXvoiv 
/LiovTjv av ik&elv Tovde tov voai^fiatog^ 
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296. Wieder völlig auf Oedipus 
selbst passend , den noch nicht ent- 
fernt sein ihn treffender Spruch 
schreckt. Denkspruch in den Scho- 
lien : 6 uri de^oix(i>g rov^ov, 
ov^k TOV ioyov {^i^oixev). 

297. Das hohe Vertrauen des 
Chors — der ohne es zu ahnen das 
Wahre sagt — auf den Seher wird 
von vornherein hervorgehoben, da- 
mit die Anhänglichkeit der Theba- 
ner an den ehemaligen Erretter die 
härteste Probe bestehe. — Statt 
ov^eXiy^iov (Phil. 1242. Ant. 
261. £1.1197) ist das Praesens. 
ov^aX iyx ^ ^ vorgezogen, in dem 
sich die feste Ueberzeugung von 
Tiresias' Sehergabe stärker aus- 
spricht: sein Ueberführer. 

299. Odysseus redet bei Hör. 
Sat. 2, 5, 5 den Tiresias an ntdU 
qmcquam menUte. Vgl. Ant. 1091 ff. 

300. vcüficüv, xqCvfoVy CxoncSv, 
iierdCtov, wie Aesch. Sept. 25 von 
demselben Tiresias iv (oal vto- 
/udjv xal (pgealv XQ^^'^'^lQ^^^S oq- 
vi&ag axf/evSeT r^ri^. Durch die 
beredte Schilderung der hohen Se- 



hergabe des Tiresias tritt die bald 
erfolgende Entzweiung in schroffe- 
ren Gegensatz, indem Oed. zuerst 
am guten Willen , dann am Vermö- 
gen des Sehers, zu helfen, irre 
wird. 

301. ovQ. TB xal /^ov. ge- 
hört zu SioaxTtt und zu o^^ra: 
alles, verkündbares wie un- 
nennbares, sei es'im Himmel 
oder auf Erden, d. h. überall, 
vgl. 56 und zu 1427. 
■ 302. Das (^^ hinter 9)^o)^£r^ zeigt, 
dass dem Dichter der als Vorder- 
satz ausgedilickte erstere Satz als 
ein ;ielbständiger vorschwebte, ov 
ßXinus fJiiv, (fQ0V€tg cf^. 

305. et TL fXYi xXveig, wenn 
du es nicht gehört hast. Uebei' 
st Ti firi^ rdsi forte, vgl. 969 et 
Ti firj Tfafi^ Tio&tp xttTiw-S-iTO» 
Trach. 712 et tl f^rj xljevod^riöofxaL 
yvojfÄTjg, — xXveig, wie unser 
hören, im Sinn eines Praeteritum, 
vgl. Phil. 261. Es beweist Oed. 
Aufgeregtheit, wenn er demselben 
Sehec, dessen hohe Kunst er eben 
gepriesen, den Orakelspruch doch 
mittheilen zu müssen glaubt. 



OldinOYS TYPANN02 s 

ei Tovg utavovrag ytdiov (lad'ovxeq ev 
y^TeivaifiBv ij yrjg q>vydöaq SY.Ttefixpaified'a. 
av d^ ovv (pd'ovrjoag furJT^ ctn olcovaiv q>axiv 
fi^T^ il %av aUfjv (iCLVCiYjjg exeig odov, 
^vaat aeavTov aal TtoXtv, ^vaac d^ i^s, 
^vaai de näv fiiaofxa tov red'vrjY.&cog. 
iv aol ydg sof^iv avdqa 8^ cocpekeiv dcp^ (ov 
e'xoL T6 aal dvvaito, 'Y,dXkiGTog novog. 

TEIPE2IA2. 
(pev (pev' (pqovelv cog dsivdv ev&a (atj teXrj 
XvTj cpqovovvTt, Tavra ydq Kakäg eyto 
€ld(ag öiciXea^' ov ydq av devg^ lycofÄtjv. 
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308 f. Vgl. 100 ff. 

310. «;r* oidJVüiv (partv, 
vgl. 43. 395 ff. Die oiXXrj o^og 
geht auf Extispicien, vgl. Antig. 
1005 ff. 

312. Vgl. 64. 

313. ^i) (Tai' in prägnantem Sinne 
der Gleichförmigkeit wegen ange- 
fügt: schaffe Rettung durch 
Entfernung des u^«(T|UM. Vgl. 
35 i^^kvaag daOfjLOVy d. h. i^eXvctio 
rjfjittg ^aa/biov; ebenso ^vfj.a tioX- 
Xtov xaxctiv, wie (pdg/j,axov, OtJTrjq 
Tivog. So xaS-alqsLV Sdüfixt und 
xoTiQov, ähnlich aideiad-ai u. a. 

3l4f. Iv aoliöfjLiv. O.C.247 
Iv vfilv xilfjL€d-a. Ai. 519 kv (Sol 
nag ^yayyB Ot^^ofiai. Eur. Alk. 278 
iv aol o iofikv xttl f^v xal firi. 
Ungefähr gleichbedeutend ist Oov 
yaq i^fjQTrif4r6S-a ( Eur. Suppi. 735). 
— av^Qtt ist Subject, s. v. a. 
fxaüTov. (oweXitv absolut, N u z - 
zen schaffen, atp* äv (womit^ 
€YOij wie El. 1378 rj a€ noXXa ^rj 
acp av ^xoi/Lii, XinaQst nQoiSaTrjV 
X^qC' Ueber den verallgemeinern- 
den Optativ (womit er irgend ver- 
mag) vgl. zu Trach. 92 f. Ant. 1032. 
l/€ev geht mehr auf äussere Mit- 
tel, Svvaa&av mehr auf innere 
Befähigung. 



316. TiXri Xvrjiy XvcfiTeXy. Der 
Coiyunctiv €V^a Xvri zu erklären 
idv nov Xvrf, wo etwa. In Prosa 
könnte av nicht wohl fehlen: vgl. 
zu 1231. Xvij (pQovovvr i, wo 
es einem nicht frommt, dass 
er Einsicht hat, vgl. Lysias 25 
§ 27 ovx tt^iov iari rovroig XQi' 
a&ai noXXaxig avußovXoig, oig 
ovSk ana^ iXvaiT^iriae nHd-ofjLi- 
votg. Piaton Alcib. I p. 113D noX- 
XoTg ^Tj iXvatT^Xrjaev äöixi^aaaL 
fieydXa ddixrifiaTa xal iriQotg ye, 
olfjLaiy ^Cxaia iQyaaa/n^voig ov 
^vvrivsyxsv. 

./317. Tir. erklärt j wie yttQ 
zeigt, warum er (psü (pev ausgeru- 
fen habe: denn ich wusste das 
sehr wohl (dass (pQovetv, klug 
sein,(r€ri/6vli'^axr^.),aber habe 
es vergessen: denn sonst (vgl. 
82. 220) würde ich nicht hier- 
her gekommen sein. Der Dich- 
ter beabsichtigt durch Hervorhe- 
bung des SioXiaai das scheinbare 
aXoyov zu erklären, warum Tir. 
überhaupt gekommen sei, da er doch 
fi^iss^n musste, wozu Oed. nach ihm 
geschickt hatte. 

318. 6 KoXeöa, iTteXttO-ourjv, 
im Gegensalze zu atpC^iv, (pvXda- 
OHV, behalten, vgl. 0. C. 1530. 



62 



204>0KAE0Y2: 



OIAinOYX 
TL d^ eativ; (ag ad^vpiog siaekijlv-d'ag. 

TEIPE2IA2. 

aq)€g fi ig oYxovg' ^qa^a ydg to oov re av 

xdyw ötoiao) Tovfj,6v, rjv ifxol Ttidjj. 

m OIAinOYX 

ovT^ IWo/w* eiTcag ovre TtqooipiXfj ^toXet 

TEIPE2IA2. 

OQio yäq ovde aoi tö adv q)(jivrj^^ löv 

Ttqog ycaiQov log ovv fitjd^ eyco Tavrdv ndd-o) 

OIAinOYX 
f.i7J, Ttqog d-eüv, (pqovüv y aTtoarqagygg, inet 

TtAvreg oe Ttqoaycvvovfxe'y oYd^ iKZTJqiot. 

TEIPE2IA2. 
TtdvTsg ydq ov (pqovuT^' iyw d^ ov fXTJ Ttore 
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319. Oed. sieht dem Tir. seinen 
IJnmuth an. — (og, x«l ydg. 

320. Wie in dem ganzen Ge- 
sprach hüllt Tir. aach hier seine 
Worte in prophetisches Helldunkel, 
indem er ganz unbestimmt t6 cfov 
und ro if^ov sagt, vgl. 329. (Der 
Chiasmus wie 15 ff. Ant. 557 xa- 
X(os ov fxkv ToTg, Tolg (5" iy(a 
i^oxovv (pQoveTv.) Er meint, Oed. 
werde sein Geschick am leichtesten 
tragen, wenn er es nicht durch den 
Seher erfahre, er selbst aber das 
seinige, wenn er der peinlichen 
Enthüllung überhoben werde. 

322. Einerseits Verstössen deine 
Worte gegen das Gesetz, andrer- 
seits sind sie lieblos gegen die 
Stadt. Unter dem Gesetz kann nur 
das vom Oed. erlassene Gebot ver- 
standen werden, jeder kundige 
solle den Mörder des Laios nennen. 
(Es befremdet, dass Oed. neben dem 
Wohl der Stadt noch sein Macht- 
gebot dem Tiresias gegenüber gel- 
tend machen soll, zuiiial da er 326 f. 
nicht befiehlt, sondern flehentlich 
bittet: vielleicht ist das überlieferte 



hfVOfJLov aus ^fjitfQov^ entstanden; 
dann würde die Antwort des Oed. 
zugleich die Worte to aov av ^^- 
OTa diolaeigt r^v i/^ol nCd-y, die 
ihm unverständig erscheinen müs- 
sen, berücksichtigen.) 

323. TTjV&e, die wir alle von 
dir erwarten. 

324. (poivrjjbitt deutet leise auf 
Oedipus' xr^Qvyfia hin, konnte aber 
auch auf sein jetziges Reden bezo- 
gen werden. Mit ov6k — fjiriSi 
vgl. das doppelte xaC 165 f. 

325. DieJiier unterbrochene Rede 
— Tir. hat im Sinne aiyriaouai — 
wird 328 dem Sinne nach fortge- 
setzt. — jWi^cf' iy(a, firi' xal lytOy 
vgl. Phil. 181 ov^evog varsgog, 
d. h. ovx varsQog rivog. 

326 f. Hastig fällt Oed. dem Ti- 
resias ins Wort und beschwört ihn 
im Namen aller Anwesenden um 
Mittheilung: navxsg Ce nqoaxv- 
vovfxev sagt er, weil er das gemein- 
same Interesse vertritt. (Dem Chor 
die beiden Verse beizulegen streitet 
gegen alle Gesetze der Symmetrie 
wie gegen die bescheidene Stellung 
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OIAinOYX 
ri q)'>jg; ^vveidiog au (pqäaug^ dlX iwoelg 

f]/xSg TtQodovvai xat yLoraipd'eiqaL TtdXtv; 

TEIPE2IA2. 

ey(h ovT ifxavTov oiVfi ö*^ dkyvvcS. tl Tovt* 

alkijg ileyx^'^Si ov ydg av 7tv^oi6 ftov, 

OIAinOYX 
ovx €0 xccKcSv xaKiarCy Y.al ydg av TvevQOv 
q)vacv av y oQydvELag, i^egelg Ttavi^ 

«H* wS^ axeyy.Tog KdTeXevrrjTog q)aveT; 

TEIPE2IAX 

CQyijv i^efixpo) Ttjv i/itjv ti^v ai^v d^ bfiov 
valovaav ov nareldegy dW ifxi xpiyug. 



3ao 



335 



des Chors, für den eine solche Un- 
terbrechung der Rede des Tiresias 
unziemend sein würde.) 
, 329. av(oyttg9Xisaav(i}yaq, 

332. Hier wie 320 u. 328 dient 
die Verbindung des Tir. mit Oed. 
dazu, das Gesagte räthselhaft zu 
machen. Tir. will weder sich be- 
trüben, ^eil er Oedipus' Aufbrau- 
sen vorhersieht, noch dem Oed. 
wehe thun durch Enthüllung des 
Geheimnisses. Die Wortstellung 
ovTE d aXyvvCi deutet an, dass der 
grössere Schmerz den Oedipus tref- 
len wüinle 

334. Ein Dichter Schol. II. 23, 
254 vvu(fa (p^Xrj , xal /SAijrl Xi^fj) 
(vi 6axQvov fixag. Plaut. Poen. 1, 
2, 77 üla muUer lapidem siUcem 
suhigere ut se aimet potest. Ovid. 
A. A. 1, 659 lacrwns adamanta 
movebU. Oed., der immer noch 
Scheu vor dem greisen Seher hegt, 
erschrickt selbst vor der Anrede 
a> xaxüiv xtcxiüre und mildert 
sie durch xal yäg xri. 

336. aTfXevrrjTog, mit dem 
man nicht zuEnde, nicht wei- 
ter kommt. 

337. oQyrjv if^rjVf meine 



Sinnesart, die Hartnäckigkeit, 
mit der ich weitere Auskunft wei- 
gere. Vgl.Ant.875 a^ J* avroyvw- 
Tog aXsa 6{yyd. Das folgende ttji' 
arjv OQyriy, deine Sinnesart, geht 
auf die Leidenschaftlichkeit des 
Oedipus. Um den Gegensatz zu 
schärfen, ist ofiov valovöav 
\(€(oC)y die dir selbst beiwohnt, 
nicht ausserhalb zu suchen ist, 
epexegetisch beigefügt. Zugleich 
liegt in dem gesuchten Ausdruck 
eine versteckte Anspielung auf Oe- 
dipus' grauenvolles OvwaCuv mit 
lokaste; denn die Ellipse von ywr^ 
ist nicht selten (HqaxXiovg "Hßq 
Eur. Or. 1686). Hierdurch erscheint 
das folgende ifnh ipfyeig in ganz 
anderem Licht als Oedipus ahnt, 
sofern Tiresias trotz seines Schwei- 
gens sa viel enthüllt. 

338. dXX' ifjik yjiysig wieder- 
holt mit Nachdruck den Gedanken 
oQytjv ifj.äfj,ifj(o TTjv f/J'fjvj im Ge- 
gensatz zu rrfv atjV — xaTsldeg. 
Vgl. 166. Ai. 627. Phil. 268. Trach. 
432 f. Ai. IJtlf. ov ydq rv T^g 

Üijg OVV€xi(fTQttT€VOttTOyV^ 

vatxog, dXÜ ovv^ oqxüjv oiCiv 
riv ivüjfjioTog, cfov <f' oucT^r. 
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ZO^OKAEOYZ 



oiAinoYx 

Tig yaq roiavr av ovk av OQytQoiz ertrj 

xXvwVf S vvv av Tifvd^ drifid^etg tvoXivi 

TEIPE2IA2. 

fj^SL yctQ avtd, xav iyai aiyij areya). 

OIAinOYX 
ovx ovv a y^ fj^sc xat ae XQV ^^Y^^^ ifiol; 

TEIPE2IÄ2. 

0V7C ,av Ttiqa q>Q(iaac/ÄV Ttqög Tcid^, el d^eleig, 

dvfxoiv di" OQyijg, fjtig äyQccotdrrj. 

OIAinOYX 
xai fxi^v TtaQtjao) y ovdev, log oqyrjg l/w, 
OLTteq ^vvir](x. l'ad't ydq do-^üv ifxot 
xal §vf,iq)'VT€vaaL Tovqyov elqydad-ai x^^ oaov 
f,i7] xBQol xalvcjv' ei d^ ervyxccveg ßlcTtojv, 

xal Tovqyov av aov tovt €q)Tjv elvai f,i6vov: 

TEIPE2IAX 
aXrjd-eg; iw€7tct) ae Tcp xtjQvyjuaTt, 
(j}7teq TtQoelTtag, ifAfiiveiv, xdg)^ '^fjieqag 



340 



345 



350 



340. üeber «vgl. 264. Ai. 1107 

Krüger Gr. II § 46, 12 Aam. 1. 

341. ar I. fi d C(o noXiv^ 
meinstda, weilicb schweige 
und auf deiue ßittea nicht 
eingehe: ich schweige aller- 
dings, denn (favsTxai avro- 
uaTcCf indem Tir. unbestimmt die 
Enthüllungen voraussagt. 

344. d-vfjLov öt OQyijg (807 
naiü} öl oQyrjg, vgl. 0. C. 905 (Ft' 
oQyrjg rjxov) y zürne heftig, vgl. 
zu 65. — jjrig äyQKOTaTr), so 
leidenschaftlich du nur willst, wie 
Aesch. Sept. 65 xaiQov oartg ayxi- 
azog laßt Lysias or. 19, 32 t»^- 
kofiiv niaxiv öovvat , rJTig iarl 
fieyCorri ^otf dvd-Qtonotg. 

345 f. Das ^vuov Ji' OQyijg 
verhöhnend sagtOed.: allerdings 
will ich, wie ich eben zornig 
bin, mit nichts zurückhalten 



von dem was ich durchschaue. 
Dem Zuschauer mussten die Worte 
wie Selbstironie klingen. Ueber 
den Genetiv in (og oQyfjg^ f;(ü) vgl. 
Eur. Hipp. 462 €/o}rrag fv (pQtvaiv, 
Dionys. Trag. fr. 2 p. 616 fjaxaQi- 
fog i/eig (pQSVwv, Krüger Gr. § 47, 
10 Anm. 5. 

347. Aus ^vfi(pvT6vaai (Ai. 
953) ist ^vv auch zu siQyda&ai zu 
denken, wie Ant. 537 xal ^u/LtfÄet- 
(O^üi xal (fiQüi Trig airCtcg. — 
xfK^, sogar, steht mit ts, welches 
beide Verba verknüpft, nicht in 
Correlation. — oaov fj.i^, x^Q^^ 
xfig dno xtov /ft(>wv fv£Qy€((xg, 
vgl. Trach. 1214. An Kreon denkt 
Oed. noch nicht entfernt, sondern 
an die von Tir. angestifteten Räu- 
ber, 124 f. 

350. dXrjxf-eg mit verändertem 
Accent in ironischer Frage. Das 
xriQv^ffitt hat Tiresias von den Bo- 
ten (305) erfahren. 
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rijg vvv Ttqooavöav irnfze Tovaöe fiijv^ ifi€, 

(ag ovTi yrjg rfjad^ avoalq) .f.udaTOQi. 

OIAinOYX 
ovTcog dvatdw^ e^eKivrjaag rode 
To ^fjiiicc; ycal nov tovto cpev^ead-CLi doxeig; 

TEIPE2IA2.- 
7Te(p€vya' tdlrjd'ig yctQ layrvov TQeg)a). 

0lÄin0Y2. 
TtQog Tov diöaxd-alg; od yaQ e% ya xrjg texvYjg, 

TEIPE5IA5. 
nqdg aov' av yaq fti^ axovra TtQoircQexpo} Xeyeiv. 

OIAinOYX , 

Ttolov köyov; Xey* avd-ig, dg (,iaXXov indS-co, 

TEIPE2IA2. 
ovxl ^vfjycag ngoad-av; rj b-ktvelq^ Xeyuv; 

0IAin0Y2. 
ovx wäre y alrcaiv yvtooxov dX)^ avd-ig q)Qdoov. 



355 



360 



353. Vgl. 238. IVach Ivvinto 
ak — Ififjiivfiv (ich g^ebiete, 
dass du, vgl.1381. Phil. 101. Ai. 
1047) erwartet man ütgovra — 
fjLiuaroQtt. Allein wegen der nahe 
gelegten Beziehung des Acc. auf 
Litix ifzi setzt der Dichter den 
Dativ, als ob vorher gesagt wäre 
ivv^Tiü} aoi ^fjifxivaiv. Vgl. 817. 
Hom. Od. 17, 554 juezalkrjaai ri i 
d-vfÄog ttfjKfi noosi xiktrui ^ xai 
xriosd 7T6Q nenaS-v^rj. Eur. Med. 
57 tfxtqog fx VTirjXd'S — X^^at fxo-- 
Xovan U6VQ0. Iph. A. 491 ccXlütg ri 
u eXiog — iaf}X&€ Ovyyivsiccv 
^vvoovfjL^V(^. Soph. El. 480 vnaaTi 
juoi &Qttaogf äd'v7iv6(ov xXvovffav 
ttQjCiog oveiQttXbiV. Aesch. Ag. 1610 
övT(o ^aXov-^ri xal t6 xari^ttveiv 
luoCf iöovra tovtov Trjg ^ixt^g iv 
eQxealv. 

355. TOAJTO der Inhalt, die Fol- 
gen und Strafe dafür, wie El. 
ß26 ^Qctaovg roücT* ovx aXv^€ig. 
Theogn. 810 d/biTiXttxCrjv 7TQ0(fv- 
y€iv, vgl. zu Ant. 458 f. Der Dich- 
ter scheint an das Sprichwort ßa- 

Sophokles U. 3. Aufl. 



X(ov (f€v^€aO-ai 6C(l gedacht zu 
haben. Vgl. Eur. Alk. 679 vtavlag 
Xoyovg qCtitcjv ig r]fxäg od ßaXofV 



OVKOg CCTTSl, 



356. Vgl. 369. 

357. ^1^,, näml. ro dXri^ig, 
Jetzt redet Oedipus ganz anders als 
300 f. Auch jetzt denkt er noch 
nicht an Kreon, vgl. 347. 378. 

359. Oed. , der seinen Ohren 
kaum traut, fordert stutzig gemacht 
den Tir. auf, seine Aussage (35^) 
zu wiederholen , indem er aus wei- 
teren Aeusserungen dem vermeinten 
Gomplot näher auf die Spur zu kom- 
men hoflPt. 

360. ri ixnsiQ^, oder stellst 
du mich bloss auf die Probe, 
dass ich rede? Vgl. II. 24,390 
7iiiQ(} ifiHo, yeQtti4, Tir. merkt 
recht wohl, worauf Oed. hibaus will, 
dass er sich durch weiteres Reden 
compromittire. 

361. ou^l ^vvijxtt ovTiog, Sars 
eintiv lyvtoOfjiivov o ivoriaa 
(Schol.). Vgl. 1131. Oed. geht nur 
auf den ersten Theil der Frage ei'o. 

5 
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2:0<P0KABÖY^^ 



teipe:eia5. 

OIAinOYX. 

oAA^ ov Ti %aiQiov ölg ye Ttrjfiovag SQ€ig. 

TEIPE5IA2. 

OIAinOYS. 
oaov ye xQ]j,^^t,g' (og ftdvrjv slgr^aerai. 

TEIPE2IA2. 
lelrjd-evai oe ^rjfu avv xoig cpikxdroig 
aLGxiaö' Of.ulovvT , ovo oqav iv u y.aY,ov. 

OIAinOYS. 
iy xofi yeyrjd'cjg ravT^ det Xe^eiv do7i€ig; 

TEIPE5IA2. 

sYttsq tL y tan Ttjg dlr]&€iag ad-evog, 

OIAinOYX 
aAA' €(Trt, nlriv aoi' aoi de tovx ov/. taz , eitu 
Tvcp?^g xd X* lüxa xov xe vovv xd x oftftax^ €i, 

TEIPE5IA2. 

av o a^rliog ye xavx oveioiCtov, a aoi 



365 



370 



362. Tir. meint (vgl. 449 ff.) per- 
emptorem te esse dUco virif cuius 
quaens peremptorern , redet alTer 
absichtlich zweideutig. 

303. ov ti /aiQcaVf wie ye- 
yri&MS 368, xlcticjv 401. 1152. 
Vgl. zu Phil. 1299. 

365. fÄaTTjv, wieder doppelsin- 
nig, da man auch verstehen kann: 
es wird für mich, den einmal 
verblendeten, vergebens gesagt 
seiqu 

366. Tir. schreitet zu einer zwei- 
ten Enthüllung vor, dass Oed. auch . 
Gatte seiner Mutter ist, indem er 
indess mit OvvtoTs (piXr. (zu 
1007. 11S4) absichtlich unklar das 
Verhältniss bezeichnet. 

368. ri xci(, etwa gar, etwa 
auch,^wie unten 1045 tj xciar* ht 
Ccov ovTog; 

369. Vgl. 356. 



370. Allerdings gi^bt es eine 
Macht der Wahrheit, di& dir aber 
abgeht, weil du blind an Geist und 
Körper bist. Mit der heftigen Ver- 
bindung TrXrjV aot ' aoi J^ xtL 
v^l. Phil. 1035. 1053. 0. C. 787 

OV% ffftl OOl TCCVT^f äX'/M OOi T«<f ' 

v— » 
iOT — . 

371. Die Parechesis steigert, wie 
oftt^den Sarkasmus: Eur. Med. 476 
^a(oad a\ tag taccaiv 'EXXi^vcav 
oaoi TavTov aweiaäßrjOavldQy^ov 
axd(fog. Ennius Ann. 113 o Tite 
tute Tati tibi tanta fyranne titUstt. 
Vgl. zu 425. Aehnlich schilt Aga- 
memnon II. 1, 106 ff. den Kalchas : 
fÄavTi xaxtor, ov ticj nori fioi rb 
kQfjyvov slnag ff., vgl. Ant. 1055 ff. 
Später fürchtet Oed., firi ßXäTtaiv 
6 fjidvTig ij 747. 

372. Tir., mit Bitterkeit 6v€iSC- 
^HV wiederholend, deutet auf die 
ßlendung des Oed. und auf die bald 
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ovdelg bg ovy^i ziovS^ dveidteX xd%a, 

OIAinOY2. 
f.nag tqicpei Ttqog vvKzog, idaze firJT^ ifie, 

f.i7]T^ aXkov oüTig (pcog 6q^, ßXdxpat noz^ av. 

TEIPE2IA2. 

ov ycxQ OB fiöiga Ttqog y eiiiou Tceaelv^ STtel 

OIÄinOY2. 
KqiovTOg rj oov zavra Td^€VQrjf.iaTa; 

TEIPE5IA2. 
Kqscov de ooi Ttrj^C oväev, dkV avTog ov 001. 

0IAin0Y2. 
0) TtXovTB ymI rvQavvl xal Tex^rj rexvrjg 
v7t€Q(p€Q0V(ra TL^ TtoXvKrjlcit ßl(i), 



375 



380 



zu Tage kommende Verblendung 
hinaus. 

374. Du bist ein Sohn der 
Finsterniss, so dass du kei- 
nem, der das Licht schaut und 
dir ausweichen kann, je zu scha- 
den vermagst. 

376. Mich brauchst du nicht zu 
fürchten, da dir von meiner Seite 
keine Gefahr droht. 

377. Absichtlich redet auch hier 
Tir. mit täcT' ixTiQ. dunkel, vgl. 
341. Unten erkennt Oed. die Wahr- 
heit der Aeusserung 1329 f. 

37S.Sind die seErfindungen 
von dir oder von Kreon, dass 
ihrmich mit Apollon schrecken wollt? 
Plötzlich wähnt Oed. in Kreon den 
Anstifter des Sehers zu entdecken, 
sobald Tir. Apollon nennt. Denn 
Kreon war ja nach Delphi gesandt, 
Kreon hatte (288) den Diener des 
Gottes herbeizuholen angerathen. Im 
Glauben, mit diesem plötzlich auf- 
steigenden Verdacht das Wahre zu 
treffen, malt Oed. im Folgenden den 
ßund des Sehers und Kreons als 
eine ausgemachte Thatsache sich 
weiter aus. 

379. Kreon ist aber kein Un-- 
hell- für dich. Kq^cjv J^ tritt 
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a 



gleich gegensätzlich voran, da Tir. 
im Sinne hat ah auvri^ nfjfia et, 
vgl. 570. Trach. 729. Mit 
vgl. 1355. 

380. Aehnlicher Eingang der Re- 
de Phil. 927. — nlovTog u. tvq, 
werden gern ähnlich verbunden wie 
Eur. Or. 1156 oix eariv ov^tv 
noetoaov 17 (fiXog aatf^g , o v 
nXovTog, ov TvqavvCg. Herc. 
für. 1425 oar/? J"^ nXovxov ^ 
Ox^ävog fxitXXoif ifCkcDV ilyaO-tav 

veL Apollonides T^^' fr. 1 p. o42 
ov /Qvaog, ov Tvqavv(g, ov nXov- 
xov x^^^h' ^^' zu Ant. 952. — 
te/vti t^/vrig v7i6Q(f>. xii., 
Kunst, überlegen der Kunst 
andrer im menschlichen Le- 
ben, das so voll ist von wett- 
eifernden Bestrebungen. Vgl. 
die Rückdeutung hierauf 503 f. und 
Phil. 138 T^/va yuQ r^x^'ag h^Qag 
7TQ0v/£i, Oedipus denkt an seinen 
durch Lösung desRäthsels bewährten 
Scharfsinn, den er hier t^/vt} (398 
yvMfjirj) nennt, nicht ohne sarkasti- 
sche ßeziebung auf Tiresias' ti^vv 
380. Vgl. dagegen 442. Oedipus, der 
einmal Tiresias mit Kreon im Bunde 
wähnt, meint, jener trachte nach 
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(iaog TvaQ^ vfuv 6 q)d'J>vog g)vXdaa€Tai, 
€l T^ade y ci^X^Q ovvex, ijv ef.iol nökig 
dioQrjTOv, ovTi alrrjTOv, elae%eiQiaBv, 

TaVTTjQ Kq€(OV 6 TtLOTOg, ov^ ^QXVS (pl^^OQj 

ld'd'Q(jc f.1 v7teXd-(ov i'üßaleiv ^leiqecaij 
vq)alg fidyov tolovös iiirjx(xvoQQdg)ov , 
döliov dyvQTfjv, oarig iv rolg 'ASQÖaaiv 
fiövov didoq^Sj xrjv Ti%vriv d^ €q)v TvcpXog. 
STtel, (peq^ elTte, nov ov /.idvrig el aaq)i^g; 
Ttcog ov%y od'^ iy Qaxpcpdog evd-dö^ ^v Tivcov, 
tjvdag TL TolaS^ doTÖiatv byXvti^qiov; 
TiaiTOL t6 y aiviyii ov%i TovmovTog rjv 
dvÖQog öieiTteXv, dkXd fiavreiag aöei' » 
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fjv ovT an oio)V(jt)v ax) 7tqov(pavifjg sxcov 



385 



390 



395 



Seinem nkovxog xmA der rvQavvCg, 
der Seher aber beneide ihn we^en 
seines glücklichen Scharfsinns. 

3S2. (fvXdaa€T,ai, findet 
sich bei euch beständig und unaus- 
bleiblich, haftet euch an, gleich- 
sam als unveräusserlicher Besitz. 
Aehnlich axaioavvctv wvXaaoiov 
O.e. 1213* 

384. ÖtDOtlTOV j ovx aiTtjTOV. 

lieber die Endung vgl. rjv —yvw- 
Tov 396. voaov inaxrov Trach. 
491. f^ifiTiTogif räch. 446. 7it€Q(o- 
Tog ßQovTTi 0. C. 1460. 

385. Tavrrjg weist nachdrück- 
lich auf den nicht ehrgeizig gesuch- 
tön Thron hin. — 6 Tiiarog, ov^ 
u, (fCkog ist ironisch zu nehmen, 
wie theils aus der Starke des Aus- 
drucks theils aus dem unmittelbar 
folgenden XdS-Qct hervorgeht. Schon 
Plutarch Mor. p. 632 D hat diess 
richtig erkannt, indem er diesenVers 
als ein Beispiel für ironische Rede- 
weise anfuhrt. Vgl. Trach. 541 6 
TiiöTog riulv xäyad^og xcclovfzevog. 

386. Das Bild ist entlehnt von 
der heranschleichenden Schlange, 
zu Ant. 531. Mit dem steigernden 
Xdd^Qq VTT. vgl. Arist. Vesp. 465 



Tj TVQavvlg (hg Xdd-Qct iXdfxßav^ 
V 71 10 V ad fzSf clam subrepens. 

388. Kasandra Aesch. Ag. 1273 
xaXovfxivri 6h (ppirdg, (ag dyvQ- 
TQitt, TiTCj^og rdXaiva XifjLoO^vrig 
rived/ofiriv. 

390. noVj -worin zeigt sich 
deine untrügliche Mantik? £ur. Or. 
802 Tiov yfiQ wv cTf/lw (ftXog; Iph. 
A. 406 dtC^eig 6h nou fxoL narqog 
ix TctvTov y£y(6g; vgl. Ai. 1100. 

391. ri Qa}fj(p66g xv(ov , bei 
Aeschylos fr. 232 övattfxeqiav nqv- 
ravtg xvtjVy wie die Hydra, die 
Skylla , die Harpyien , Erinyen und 
ähnliche Ungethüme bei Dichtern 
xvvfg heissen. Die Sphinx war qk- 
\l}(l}ö6g , insofern sie das von' den 
Musen gelernte Rathsel vortrug, s. 
zu 130. ^ 

393. TOVTl., TOV TV^OVTOg, vgl. 

0. C. 752. 

394. ^leiTTsiv, distmcte enar- 
rare, vgl. 390. Trach. 22. 

395 f. Verb, rjv Ov 7rQov(pdvrjg 
' ovx f/ODV yvcDTov, ovT an oi(ovi5v 

ovt" ix d-€(oVTov, Vnier f^tt VT €£a 
' ist die höhere Einsicht, die yv(ofjiri 

des fxdvTig zu verstehen. 
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oiV ßx d'aüv Tov yvtoTov dkV eyco f^oXtiv, 
6 fifjdiv elSwg OldiTtovg, sTtavod viv, 
yvdf.ijj ytvQjjaag ovd^ oltz olcovaiv fiax^civ 
ov dij av icetq^g iycßaletvj doKiov d^qovoig 
Tta^aararrjaeiv Toig Kgeovreioig neXag, 
ytlaiCDv Soxetg jhol ytal od /w avvd-elg tdde 
dyrjXatijaeiv • ei öe ff^ ido'netg ysQwv • 

elvat, Ttad-iüv lyvoyg av oid 7t eq (pqoveig. 

XOPOX 
T^liuv fiev elycd^ovoc ytal zd tovd^ ejcrj 
oqyfj kelexO'Ccc Ttal rd a', OlÖLTtov, öoxei, 
dsl d^ ov Toiovriov, dlV oncog zd tov d-eov 
jLiavTeT aqiota hü00f,ievj rode okojisiv. 

TEIPE5IA2, 
ei xat rvqavveig, i^iocoTsov to yovv 
IV avTike^ai' rovde ydq yidyw xqazd, 
ov ydq TV aol tu dovkog, dkld ^o^l(jc' 



400 



405 



410. 



396. Das Preisen seines Verdien- 
stes wird. dadurch minder anstössig, 
dass Oed. sich heimtückisch verfolgt 
glaubt (vgl. 399), und dass der Prie- 
ster des Zeus ihm das nämliche in 
ganz ähnlichen Ausdrücken als all- 
gemeines Urtheil Thebens oben zu 
Gemüth geliihrt hat. Mit iy(o /lio- 
k(6v, sobald ich Fremder nur 
gekommen war, vgl. 35. 

397. 6 firii^ev €td\ Ol(h geht 
zunächst auf 37 zurück, enthält aber 
wieder eine schneidende Ironie, da 
die Worte die volle Wahrheit sa- 
gen. Vielleicht deutet Soph. awch 
mit Oi^Cnovg auf das Verbum o?(F«, 
wodurch ein spitzes Oxymoron ent- 
stände: ich, der (durch euch) 
nichts wisSvCndeunddoch wis- 
sende Ocdipus (zu 70). 

398. Oben 38 f.^ Tt^oa&i^xri ^"heov 
kiyai vofJLtCsL d-^ Tnitv oQO-aiattt 
ßiov. Hier pocht Oed. auf seine 
yv(6f.ir}, um den oiwvoaxonog (310. 
395 ) zu demüthigen. Ganz anders 
1484 f. 

401. Das d'oxwv naqaaraTTi-' 



astv 399 verhöhnend, wiederholt 
Oed. mit Bitterkeit ^oxeis fioiund 
402 fi fxfi Id'oxetg. Vgl 372 f. 

402.« ccyi]L, t6 iiyog aTZskdanv 
To tisqI tov uiatov, vgl. 309. — 
Id oxaig ironisch, als ob sich daran 
zweifeln Hess, dass Tir. ein Greis 
sei. — yiQtüVf mit Beziehung auf 
die Schwäche, die Schonung gebietet. 
So sagt Pentheus zum Tiresias bei 
Eur, Bakch. 258 ei fxrj as yfjoag 

TToXtOV i^fQQVitO, XKÖ-TJa^ C(V ^V 

JBax/aiaL öäouiog fiiaaig. 

403. €yv(og av, du wärst zu 
Verstand gebracht worden. 
Das na^ovTa yvdivKt istdas Schick- 
sal derThoren. Vgl. Piaton Sympos. 
p. 222 B xal aol Xiyü} — firi xctra 

TtlV TTttQOlflCaV, SotTSQ V^TTIOV, 

nctd-ovTa yvüivai. Hes. Op. 218 
TTad-fov cF^ Tf v^TTigg fyvco, Aehn- 
lich ^s/dsv ^i T6 vrjTTiog eyvo) IL 
17, 32. 20, 198. — na&MVTOiav- 
Ta Olli 71 6 Q (fQoveig. ndayto n 
ist das Passivum zu nottd riva ti. 

408. i^iacjT^ov, i^ laov avy- 
Xfa^rixiov. 
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loOT^ ov KqeovTog TtqoaTdiov ysyQcixpOfxai. 
leya) d\ eTteidrj xal TV(pk6v ^i civeiöiaag' 
av ymI dedoQxag, xov ßlsTteig Iv" el xaxov, 
ov6^ evd^a vaieig, ovd^ otcov ol^isig ^lera, 
aq^ oiad-^ 'aq>^ dv el; yiat lelrjd'ag ex^Qog wv 
Toig aoiavv avTOv vegd-a naTtt yijg avco. 
ycal a^ a(,iq)i7iXri^ fttjTQog tb %ai rov aov naTqog 
iX^ TtoT ix yrjg z^ade detvonovg apcf, 
ßXsTtowa vvv fiiev ogS"^, sTceixa de aytotov: 
ßo^g de Ttjg Grjg Ttöiog ov'a eatai lLf.ii]Vy 
Ttoiog Ki&aiQOJv ovxl avf.iq)a)vog rdxcc, 



415 



420 



411. Ich bedarf Kreons 
bürgerlicher Vorinu ndschaft 
nicht, vgl. 399 f. Die athenischen 
Metoeken, deren VerhUItniss Soph. 
in die Heroenzeit überträgt (zu 240), 
mussten sich einen Bürger zum Pa- 
tronwählen (v^^fii^, lniyQtt(f€ad-at 
TiQoajaTrjv), als dessen Schutzbe- 
fohlene sie in die tabulae publieae 
tingeschrieben wurden (yQcttpeaOca 

TTQOOTciTOV), S. ZU Ai. 12ü0. 

412. käyto ^äy ich verkünde 
aber, schickt Tir., wie bei Homer 
ähnlich (prjuC, mit Feierlichkeit sei- 
nen Enthüllungen voraus (wie 449). 
— TvipXov, 371. 

413. Siehst du auch, du 
siehst doch nicht — , Para- 
taxis statt seal (^eöoQxujg ov ßX^- 
neig, zu Ant. 1112 avTog t* iörioa 
xal 7i(iQ(ov ixXvaoficci, Aesch. 
Prom. 417 f. die Menschen vor 
Prometheus ßlinovTsg tßXenov 

fACCTtjVy xXvOVTSg OVX 7]X0V0V. Ag. 

1623 ov/ oqng oq(ov TcecTf; Soph. 
fr. 838 ovo oQuivreg iiaoQoiai 
TttfKfuvij. Eur. Bakch. 332 (pQO- 
vcHv ov^^v (pQOVstg, 

414. 'ivd-ay im väterlichen Hause; 
oTbiv oi, fjLiTtt, vgl. 990, absicht- 
lich zweideutig. 

415. xa\ XiX'^ weil in der Frage 
«o* ola^ tt(p (OV €i; der Sinn liegt 
OVX o7aS-a. 

' 417. ttfAifinXri^ dichterisch 



statt ^LTiXrj, vgl. zu Ai. 390. 

418. noTi, weil Oed. am Ende 
des Stückes noch in Theben bleibt. 
— ÖEivoTiovg «Qcc, die den 
Fluch der Eltern vollstreckende 
yaXxonovg ^Eotvvg El. 492. Ai.837 
Eqivvg TKvvnodag, Ant. 1104 
7T0{^(axfig ßXdßat. 

41,9. Das Räthselvolle für Oed. 
wird durch Vergleichung mit 413 
gesteigert. Das Oxymoron wie Eur. 
Phoen.377 axoTov ^€(^oQX(6g. O.C. 
1549 (fcjg a(p€yy^g. Vgl. unten 
1273 ip ax6T(p t6 Xotnov 6\poCaTo. 

420f. Welche felsige Bucht 
am Meere, welcher Berg im 
Lande (zu 301) wird nicht bald 
in deinen Jammerruf einstim- 
men? Virg. Aen. 5, 148 tumplausu 
fremituque virwn studiisquefaven- 
tum consonat omne nemus vocemque 
inclusa volutant Utora, vgl. 8, 305. 

421. Statt Tiotov OQog setzt Tir. 
den heimathlichen Berg mit geheim- 
nissvoller Beziehung auf Oedipus' 
Aussetzung, vgl. 1391. 1451 f. Aehn- 
liehe Anwendung bedeutender Ei- 
gennamen Soph. fr. 789 rig aga 
KvTiQig 71 TCg "ifiiQog Tovde ^vvrj- 
ifjaro; Anaxilas Com. 3 p. 347 rig 
XCfjiaiQa nvQTivoog ^ XccQvß^ig rj 
TQCxQttVog 2xvXXa novrCa xvojv ; 
Senec. Hipp. 1 169 membra qtäs sae^ 
VU8 Sinis aut qtäs Pr Gerüstes spar- 
Sit? Apul. Apol. p. S2b'qiäs Eury- 
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Ofvav yMvaiad'yj xov vixivaiov, hv dofiioig 
avoqfiov elaercXavactg, evTvkolag tvxojv; 
aXiM)v de nXrj&og ot'x enaiad-dvei xaxtcJy, 
a a^ e^iadaei aoi t€ y.<xI roig GoXg Texvoig. 
TVQog raika xal Kqeovza 'Aal rovindv ot6(.i(x 
TtQOTtrjkdxL^e' aov yccQ ovy, saviv ßqoxviv 

Ttdxwv bang ixTQißrjasTal noxe. 

0IAin0Y2. 
ij xavTa örJT^ dvsxrd rcqdg tovtov xkveiv; 
ovY, eig oXed-qov; ovxi d-äaoov; ou TtdXiv 

aipOQQOg övTiiüV twvö^ duoozQacpeig cijcu; 

TEIPE2IAX 
ovS* Ixo^Tjv iyojy^ av, ei av /urj ixdkeig. 



425 



430 



batus, qtäs Sisyphus^ quis Phrynon- 
das talem excogitasset fraudetn? 
Meoander Rhet.9p.329 nolog ^Pai- 
öCag, Tt'g ^ctCöaXog toiovtov ^öri- 

422. Der kifiriv (420) führt von 
selbst auf das ßild der glücklichen 
Fahrt, womit Oedipus' Scheinglück 
verglichen wird. Das Brantlied d. h. 
die Ehe (vgl. An t. 813), ist der ila- 
Tilovg, die o()^f(Tf^ desOed. ; do- 
fio I g avÖQfjiog, s. v. a? ItvoXßog, 
weil sie dem Haus keinen sicheren 
Port gewährte, trotz des günstigen 
Windes, d. h. obwohl das Loos des 
Oed.beneidenswerth schien. Die frapT 
pantverbundenenAusdrücke avoQ- 
fiog (zu 196) und evnkoCag tv- 
X(ov stellen den schneidenden Wi- 
derspruch zwischen Schein und 
Wirklichkeit in grelles Licht. 

424 f. Zu den bisher angedeu- 
teten xaxd, dem Mord des Vaters 
und der Ehe mit der Mutter, fügt 
Tir. ein drittes, indem er an otkv 
xatttCa^rji anknüpft: anderer 
unse liger D in geFüllemerkst 
du nicht, welche dich (wenn du 
ihrer inne wirst, u ttiad-ofxevov 
ae) dir und deinen Kindern 
gleich machen werdefn. Inwie- 



fern Oed. sich selbst gleich werden 
soll, ist nicht klar. Die Auffassun- 
gen ^du wirst dich selbst erkennen 
als Sohn des Laios' und ^dein Zu- 
stand wird dem früheren gleich 
werden , wo du auf dem Kithaeron 
ausgesetzt warst' muthen dem Dich- 
ter eine dunkle verschrobene Aus- 
drucksweise und die Verbindung 
ungleichartiger Dinge zu. Je be- 
stimmter das i^iGovaS-ai. rotg ri- 
x}/o/^ eintrifft, um so bedenklicher 'ist 
GoC, Dem Sinn würde genügen: a 
<y* i'^iOiaati atp roxel xal aotg 
T^xvoig. Denn die Ehe mit der lo- 
kaste stellt den Oedipus sowohl 
seinem Vater als seinen Kindern 
gleich. Diese Beziehung heisst TiXfj^ 
/i)og xuxdjv (Ai. 876 novov TiXrj^ 
rf^og)y weil sie eine Reihe unheilvoU 
1er Verhältnisse in sich schliesst, s. 
457 ff. 1403 ff. 1496 ff. Der Sigma- 
tismus in 425 schärft den Stachel 
der Rede, vgl. zu 371. 1481. 1507. 

426. TOVTOV aro^a, vgl. 671. 
Ai.lllO. Ant. 997. O.C. 794. Oedi- 
pus verachtete oben 390 die Seher- 
gabe des Tiresias. 

430. Vgl. 1146. Ai. 369. Die 
starke Häufung des Ausdrucks wie 
193 f. 
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OIAinOYS. 

ov yaq XI a^ fjdrj futoga qicovtjaow^, e/rei 
axol^ a^ av oYycovs Tovg einovg iareikd^irjv. 

TEIPE:2IA2. 

i^/ii€ig TOioid^ sqivfiev, cog (iiiv ool doxei, 
lAiOQOL, yovevai (J^ o? a^ €<pvaav, €fiq)Qov€g. 

OIAinOYS. 
jvoiocoL; f.ieXvov. xlg de f.t ixqwec ßgoraiv; 

TEIPE2IAX 

OIAinOYS. 

wg TtdvT* ayav alvixTa 7tdaa(p^ keyeig. 

TEIPE2IA5. 
ovTC ovv av ravT^ a^iarog evQlaxetv eq)vg; 

OIAinOYX 
TOiavT^ ovaidit^y oig l'^i* evQtjaeig (.liyav. 

TEIPE2IA2. 

avrri ys (luvtol a^ rj xvxq diciXeaev. 



435 



440 



434. (f/oXfi (d. h. ov7TOT€) av 
^ajeiXdfjLfiv (fiBTensfxipafjiriv) 
aif il as Tqöri fjL. (f., vgl. 82. 220. 
318 * 

435. Vgl. Phil. 1271. fr. 700 
xal Tov -O-ebv toiovtov ^'ienC- 
atafitti, ffoipoTg fxfv afvixjfjoa 
OeatfUTtov aei, axaioig öh (paükov 
xav ßqax^l Siönaxakov, Das un- 
heimliche 0% a^ €(pv(Sav wird durch 
ToioCö^ iwvfiav geschärft, wie 
gfeich nachher 438 ifveiv nicht 
ohne besonderen Nachdruck wie- 
derholt wird. Statt (og uev (fol rfo- 
x£t würde , da ein zweites (og nicht 
folgt, (og aol fjihv «Toxft streng lo- 
gisch zu fordern sein. 0. G. 1156 
aol fxkv ffjLJiöXiv ovx ovra avy- 
yevrj öä, und so oft. 

436. ol'(r' ^(»üa«!', gegenüber 
den vermeintlichen Eltern in Ko- 
pinth, vgl. 793. 1514. 

437. Oed., dem die Erinnerung 
an seine Eltern, deren Erforschung 
ihn nach Delphi und von da wie 



durch ein Ungefähr nach Theben 
geführt hatte , schwer auf die Seele 
fällt , da der thebanische Seher mit 
den korinthischen Eltern nie in Be- 
rührung gekommen ist, heisst ihn 
bleiben. — ixifvei, me gig^nit, 
ist mein Vater, wie Ttxreiv 
Mutter sein, zu El. 770. 

438, (fvaet, i^eC^ei ae oO-sp 
iytl'VrjO^rjg. 

440. TauTa, t« aivixra, vgl. 
393 ff. 

441. Rechne mir immerhin 
solche Dinge als oi^ftJo^an, 
durch die du mich, genauer be^ 
trachtet, gross geworden fin^ 
den wirst, die mir ein xaXbv 
oveidog (zu Phil. 477) sind. 

442. Gerade dieses glück- 
liche Ungefähr — dem Tir. gilt 
die Rätbsellösnng für Jvyri , die 
Oed. als t^j^vtj und yvtofjLti be- 
zeichnete 380. 398 ~ hat dich 
aber zu Grunde gerichtet. 
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OIAinOYX 

aXX^ ei tcoXlv ttjvö^ i^sacpa^y ov fioc fxeXec. 

TEIPE2IA2. 
anetixi tolwv, xat ov, Ttal,' xoficLe (.le. . 

OIAinOYS. 
-üOfXitBTO) drjd'^' cbg Ttaqcov av y efUTVodciv 

ox^^lg avd-eig ^t av ov% av dXyvvaig TcXiov, 

TE1PE:2IA2. 

slftiüv aneifi o)v ovvb^ ^IS^ov, ov x6 adv 
delaag nqoawTtov • ov yaq iad-^ ojtov f,i^ oXälg. 
keyco de aoc rov avdqa tovtov, ov TtdXai 
tprjTeXg aTteiXcSv, xävayirjQvaawv (povov 
%6v yLdieiov] ovxog eariv ev^döe, 
^evog Xoycp f^eroty^og, elra d^ eyyevqg 
cpavYiaerac Qrjßalog' ovd^ rjod^aeTai 
Tfj §vf,i(poQa' Tvq)Xdg ydq ey, öedogucrtog 
xat TtTioyßg dvri 7tXovölov ^evtjv e^tc 
ayj^TVcqct) TtQodetyvvg yalav efXTtoqevoezai. 
g)avi]aerac de Tiaiai xdlg avxov ^vvcov 
<xdeXq)dg avrog xal TiarrJQ, yd^ rjg eg)v 
yvvaiydg vlog yat nooig, yal rov, Ttaxqog 
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443. Oed. weist zurück auf den 
Vorwurf, den er oben 322. 331. 340 
dem Tiresias machte. 

445. Ifxn. 6)^l€lg, turbas ut 
sis iinpeaimento , nämlich bei der 
Ausftthrung^^des Befehls des Gottes. 

446. tri;^«/?, ähnlich dem ot;;fl 
O^äaaov 430. 

448. Horat. Garm. 3, 3, 3 {iustum 
vtrum) non voltus instcmtis tyran- 
ni mente quatit solida. Vgl. 533. 
— ovx (Oxf-^ 071 ov^ Ai. 1069. 
1103. 

449. Vgl. zu 41 2. Bei derschliess- 
liehen Wiederholung seiner Weis- 
sagungen von 412 £P. bleibt Tir. in 
der Sache sich gleich, wechselt aber, 
um Oedipns' Sinn noch mehr zu ver- 
wirren, die Ausdrucke und kehrt 
457 ff. die Reihenfolge um. 



451. ovTog nach der Assimila- 
tion t6i' «VJ()« ov ^rireXg wie- 
derholt, wie Eur. Or. 1629 'Eki- 
vnv uiVy Tiv ob iSioXioat tiqo&v- , 
uog (av 't]fxaQTeg, riö eariv. Vgl. 
385. 

452. f.i^TOLxog , wV. Wechsel 
mit dem Verb. fin. wavrjffejat , wie 
1200. Phil. 216. Vgl. Od. 1, 162 
aviqog, ov örinov ktvx" oötia tiv- 
^erat ofißQO) , xelfiev* in^ rineC- 
Qov, fj (iv ccXl xvfia xvXCv^ei. 

454. xij ^v/Ätp., zweideutig: 
glückliches Zutreffen. — tv- 
(flogj vgl. 419. 

456. Sencca Oed. 655 baculo se- 
nüi triste praetentans iter, Ovid. 
Met. 14, 189 praetentatque manu 
sävas. Tibull. 2, 1, 77 et pedibus 
pmetentat iter. 

457 — 459. Vgl. die oben 425. 
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ofxoOTtOQog Tß YMc q)ov€vg. xaL ravr twv 
uao) koyi^ov xav i^dßrjg iipeva^uivov, 
q)dax€iv sft^ rjdrj jnavTcufj (.irjdev q)qoveiv. 

'xopox 

aTQ0(p7J «'. 

Tig, ovTtv^ d d-EOTtUTteia JeXq)ig eitzb Trerqct 
aQQfjT^ aQQtjzwv Teleaavra q)OivioiGi xeqoiv; 
üqa VLV delXädcüv 

%7t7tWV G^€%'aQCüT€QOV 

q)vy^ Ttoda vcü/,iav. 

evoTtXog ydq etv^ avvov ertavd-qcjoxei 

Ttvql xai aTcqoTtalg 6 Jiog yeverag' 
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470 
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422. 415 gegebenen Andeutungen^ 
üvie unten 791 ff. 

460. ofjLoanoQog, ofxoyafjLog, 
260. Schol. rriv avTtjv ajtiCqaiv 
yvvaixn, 

461. x<uv kdßrjs, vgl. 605. 

462. (fdaxeiv, imperativiscb, 
wie EL 9. Phil. 57. Vgl. 390. 

463—512. Erstes Stasimon. 
In Str. und Antistr. 1 knüpft der 
Chor an das in der ersten Scene des 
ersten Epeisodion ihm mitgetheiite 
Orakel des ApoUon an und spricht 
seine Ueberzeugung aus, der Mör- 
der, wenngleich er dem Verkehr mit 
Menschen sich entziehe und in ein- 
same Wiidniss sich flächte, werde ' 
nimmer dem ihm nacheilenden Gölte 
entrinnen. In Str. und Antistr. 2 
geht er auf die Sceno zwischen Tir. 
und Oed. zurück. Zwischen Furcht 
und Hoffnung schwebend will er an . 
Oedipus' erprobter Weisheit und 
Liebe für den Staat festhalten , bis 
Tiresias' schrecklicher Spruch durch 
den Erfolg bestätigt werde, fieide 
seien weise ^ aber beide Menschen, 
und Menschen können einander an/ 
•Weisheit überbieten. Nur Zeus und 
ApoUon, nicht die Mantik, seien un- 
trüglich. So sucht der nicht minder 
als der Priester des Zeus seinem 
Könige ergebene Chor den Eindruck, 



den des aowbg olcovo&^Tas räth- 
selvoUe Enthüllungen gemacht, sich 
wegzureden, indem die Liebe zu 
Oed. die Achtung vor dem Seher 
überwiegt, trotz 284 ff. 

464. ^ sX(p\g närqa (Eur. Ion 
550 Ilvd-ta niTQct) , weil der Tem- 
pel liegt in monte Pamasso in rupe 
undique impendente nach lustin. 24, 
6, 6. Hier stimmt die Bezeichnung 
zu dem ßilde 473 f. 

465. agoriT* ugortTiav . wie 
Phil. 65 fO)(ttT ia/aT(ov xaxa. 
0. C. 1238 xaxa xaxtav. 

466. aeXXadtav^ Tayemv, bei 
Lyrikern äeXloTto^tg , aeklod^o- 

flOl 1717101, 

467. o d- iva qtaT eQov i firmius, 
perseveranUus. Theogn. 986 ov6 
X7i7t(üV OQui] yCyviTtti (oxvi^Qrj als 
die Jugend. Pind. Ol. 9, 24 tTiTtov 
S-äaaov. Vgl", zu Ant. 985. 

468. 11. 10, 358 yovvttj' ivta/Lia 
wevyifievai. Hier (^vy^ auf der 
Flucht. 

469 f. Da der delphische Gott sei* 
nes Vaters Zeus Willen verkündet 
(zu 151), so bewaffnet ihn der 
Dichter mit den Blitzen des tivq- 
(fOQog daT€Q07ii]Trjg , wesshalb er 
gerade ihn bezeichnet als jdibg 
yev^rag, vgl. 498. Mit ijievS'q. 
vgl. 263. 
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deivai d^ a(.t enowai Krj^eg avaTcXdurjTOt. 

ekafLCipe yccQ tov vitpoewog ägriiog q)aveiaa 
q>äf4a Haqvaaov %ov adrjkov avÖQa Ttdvr^ l%veveiv. 
q)0CT^ yccQ V7t^ äyqlav 
vXav avd x^ aviqa aal 

7t€TQaQ CCTB TaVQOQ, 

rot ^ea6(X(paXa yäg d7iovoaq)iC(ov 
fiovreia' rd d^ del ^vra TteqiTtoTdxai. 

deivd fiev ovv, deivd xaqdaaec ooq)dg oltovod-ecag 



475 



480 



471f. Die ttVanldxriToi (a- 
Gtfttlng, avttfjLaQTriTot, Trach. 1 20) 
KriQ^igA, h. die £rinyen des Laios^ 
verfolgen den Mörder als Vollstrek- 
kerinnen der nach dem höheren 
Götterwillen verbängten Strafe, wie 
oft Daemonen im Auftrage höherer 
Götter bandeln : bei Solon fr. 1 3, 
75 sendet Zeus die ^!ATr\ als nao- 
u^VT] unter die Menschen, und bei 
nhianos p. 200 straft Ate Zrivl 
d-ewv XQeCovTi -^txfj r' inirj^a 
(fiQOvaa, 

473 f. Begründung der Vorstel- 
lung von dem den Mörder mit Bliz- 
zen verfolgenden Gotte. Der Dich- 
ter vergleicht den durch Kreon von 
Delphi geholten Spruch, ausgehend 
von der Metapher des Glanzens 
{kafineiv 186. TiQoiMfuvrj xtvttos 
Phil. 201), mit einem auf dem Gi- 
pfel der /^aX(flg n ixQa erglänzenden 
Feuerzeichen, welches als Signal 
zu gemeinschaftlichem Forschen 
auffordern solle. Das Epitheton 
VKpoevTog (Eur.Phoen. 206 ^et- 

Sdai VKpoßoXotg IlaQvaaov) hebt 
ieVorstellungdes weit leuchtenden 
Berggipfels. 

475. Tov adrjkov ist Object, 
avd Ott ndvra Sobject. 

476. Der flüchtige Mörder (294 f.) 
wird mit einem Stier verglichen, der 
von der Heerde getrennt durch 



Wald und Creklüft schweift. Das 
Bild lehnt sich an den Jägerausdruck 
ixvtveiv: denn er schweift im 
wilden (0. C. 348) Walde. Bei den 
Tragikern wird der ursprünglich in 
hellenischer und germanischer My- 
thologie als Wolf (zu 203) gedachte 
flüchtige Mörder mit andern wilden 
oder verwilderten Thieren vergli- 
chen : Athamas bei Eur. fr. 425 
xoCkoig iv IcvTQoig äXv^rvog, (öare 
S-Tjo, fiovog^ Orestes bei Aesch. als 
aufgescheuchtes Reh. Hier Stier, 
weil dieser einmal der Freiheit 
mächtig nicht leicht einzufangen 
ist, weshalb man sprichwörtlich inl 
Tüiv fJLYi dvc«nQ£(f>6vT(Jt)V sagte eßa 
Ttoxa ravQog ((V* vlav (Theo- 
krit 14, 43). 

479. )(rjQ£v(ov, des mensch- 
lichen Verkehrs beraubt. 

480 f. Er sucht den ihn verfol- 
genden fjLttVTsTtt, welche von der 
Erdenmitte (898, d. h. t« aTro /Lt^^ 
csov 6/n(faXoü xtfX yrjgiffjTa o/Ltcpa- 
koi) Ixofztva) gegeben sind, zu ent- 
rinnen , aTcovoatpC^mv {'dtp^ 
iavToi)). Aber so sehr er sich an- 
strengen mag, die /LtavreTa hinter 
sich zu lassen, sie umflattern ihn 
unermüdet (45). 

483ff. Erschreckend sind 
freilich Tiresias' Sprüche, 
doch überwiegt die Hoff- 
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i:04>0KAEQYi: 



ovTß doxovvr' oit" oiTCoqxxG'KOV'd'^ ' o %i ki^w S* oLTtoqw. 485 
Tteroixav 3^ iXniaiv ovt^ ivd-dd^ oqwv om oTtiau), 

7] T(p Uolvßov veixog eKeix^, övre Ttdqoid-h tcov eycwy' 490 

ovT€ rä vvv 7tW 
e^ad-ov, TtQog orov dij ßaadvq) * * * * 
STtt räv i7tiöa/,iov q)dTiv elfi Oldt7t6$a ^aß&ctxidaig 495 
inlxovQog ddijXiov d-avdnov, 

aVtt€(TQO(pl] ßf, 

d)X 6 fxiv ovv Zevg o %^ ^uinolXiov ^vverot xal rd ßQorwv 
eldoreg* dvögiSv d^ ort. fidvrig ftkeov rj iyw g)€Q€Tai, 500 



nung^dasserdiessmalirre. — 
TttQccaaet (354 IxxiveTv) ovre 
6ox. ovt' änoif, (505), nee tif- 
fimumtem nee negantem. Statt 
dem öoxiiv ein ano^oxHV oder 
dem anoif. ein (pdaxeiv gegenüber 
zu stellen, verschmilzt Sophokles 
beide Gegensätze. 

487. Der Chor schwebt in 
Erwartungen, da er weder 
ivd-tii^i (hier, in der Gegenwart) 
noch onCaoo, (hinterher, in der 
Zukunft) etwas sehe. Die eigent- 
lich locale Bedeutung ist hier auf 
die Zeit übertragen, vgl. II. 1,343 oü- 
(F^ TL oi^€ vo^acci a/utt TiQoaau) xal 
cTTiCoau). 3, 109 afia jtQoaOio xal 
onCaaio Xavaan. OTriffco nie von 
einer andern Zeit als der Zukuurt, 
wie oft bei Homer, vgl. II. 3, 411 
TQcoal (T^ ^* onlGGia näaat /lko- 
ftrjaovTtti. Phil. 1105 vareQOV tig 
onkfü) raXag ^vd-aö^ olovfitci, 

489. Denn von einem Streite 
zwischen den Labdakiden (Laios) 
und dem Polybossohne (Oed.) habe 
ich nie gehört — wodurch die Un- 
klarheit über die Vergangenheit her 
gründet wird. Der zwischen Glau- 
ben und Zweifeln schwebende Chor 
drückt diese Stimmung durch das 
dreimal wiederholte ovxe — ovie 
aus und bildet statt des logisch 
strengeren tI Aaß&ixal r^ lIpX. 
V€txog exeiro (vgl. lardvcu veTxog), 



wofür auch Aaß^, t a xaiTtp IIoX. 
(zu O.e. 808), negativ ovrs ^aßd. 
ovTS T^ IIoX, gesagt werden 
konnte, einen disjunctiven Satz mit 
^ — »j. Dadurch wird die Trennung 
beider Parteien hörfälliger. Aehn- 
im Lat. das doppelte inter, wie Hör. 
Ep. 1, 2, 12 Nestor componere Utes 
mter PeUden/estinat et infer Atri" 
den, 

494 f. woran anknüpfend 
(vnde exorsiis , vgl. 525) ich mit 
Beweisen auf den volks- 
thümlichen Ruhm des Oed. 
feindlich losgehen sollte. 

497. inCxovQog (vgl. 127 
aQCjyog ^atov, av/uuaxog, ßorj- 
d-tav T(p ^e^) bleibt in dem Bilde 
des ini^vai u. auvvai, 

498 ff. Nur Zeus und Apollon 
(der Artikel sagt illi-- qmdem, , zu 
Phil. 371) wissen alles- klar (151): 
dass aber unter Menschen 
ein Wahrsager höher gelte 
als ein anderer Mensch (i; ^yw, 
wie 019. Ai. 155. Tracb. 443 ow- 
Tog ydq €CQX€i xal S-fcov OTnag d-e^ 
Xh xdfxovye), ist keine wahr- 
hafte Entscheidung, kein ge- 
rechtes Urtheil der xQiraC: wohl 
aber kann durch Weisheit 
Weisheit übertreffen der 
Rfensch (vgl.380ff.): doch wer- 
de ich Tadlern (des Oed.) nicht 
b e i s tl m m e n (485 änoqjdoxovrtt). 
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ngiaig ovx saziv dlrjO'rjg' aocpicjc dl av aoffiav 

dXX^ ovTtoT^ syajy* av, TtQtv Xdoifi^ OQ-S'dv sTtog, fi€fi(po~ 505 

fxiviov av xaTaq)airjv. 
(pavegä yäq stv^ avu^ meqosaa^ tjld'e xoqa 
Ttave, ytat aocpog aiipd-rj ßaadvq) d-^ rjdvTtoXcg' t^ «tt^ ifiag 510 

(pqevog ovnoT^ dq)krja€t. 'Kaniav, 

KPEßN. 
avdqeg noXlTai, delv^ eTtrj fceTtvajLisvog 
7taTr]yoQ€iv fion rdv Tvqavvov OldiTtovv, 

Ttdqeiix dTkrjTcdv. el ydq ev raig ^vf.i(poqaig 515 

ralg vvv vojui^ec Ttqog y* Sfiov Ttenovd'ivai 
koyoiOLV iit" eqyoiaiv elg ßXdßrjv q)€qov, 
ovToc ßlov (xoi rov fnanqaicovog TtoS-og, 
g)€qovTc Tijvös ßd^iv, ov ydq elg ajckovv 
ij trjfxLa fxoi Tov koyov tovtov tpsqet, 520 

dXX* ig f^ieyiOTOv, ei xaxog ,f4€v ev nolei, ^ ^, 

xaxog de Tiqög aov xai q)lka)v 'KeKkrjaojLiai. 



ehe denn ich den Spruch er- 
füllt sehe. — TiXsov (pSQ. wie 
T« ngtaxu, 6hVT8Qa (piQiaB-ai^ 
vom Wettstreit entlehnt, weshalb 
auch xqCaig und naQccfieißetv, 
weil es sich um eine ETntscheidung^ 
zwischeu beiden für aotfoC (484. 
510) gehaltenen Männern handelt. 
Aber weil Oedipus' ao(p(a sich be- 
reits heilsam bewährt hat, so ent- 
scheidet sich der Chor bis auf wei- 
teres für ihn. Hat dei** Chor Str. 
und Antistr. 1 die unentfliehbare 
Macht des delphischen Gottes ge- 
feiert, so schickt er doch nochmals, 
um nicht durch Zweifel an der 
Mantik gottlos zu scheinen, voraus 
uXV 6 fjihv ovv Z(.vg xxk. Vgl. 
Eur. El. 399 Ao^lov yuQ (finedoi 
XQTjafzoCf ßQOTüiv ok f^aVTixijV 
XkCqhv i(o. 

509 ff. Sichtbar vor aller Au- 
gen nahte sich ihm die Sphinx , und 



r " 

Oedipus wurde erschaut als ao~ 
(pog, wie nachher er sich als rj^v- 
TToXi? bewährte. Darum soll er in 
meinen Augen niemals als xaxög 
gelten. Die Worte bilden den Ge- 
gensatz zu dem Ende der Strophe 
492 ff. • 

513. (^€fv €7trj, 378ff. 

517. Xoy. ett^ ^QT-y '^2. — 
elg ßX, ifiqov (r/), vom Wege 
entlehnt, der zu einem Ziele führt, 
vgl. 62. 520. 991. 0. C. 1424. 

518. ßCov TOV fjiaxQ. {ßCorog 
€vai'(ov Trach. 81), das mir etwa 
beschiedene höhere Alter. 
Ai. 473 ttlavQov yaQ av^Qcc rov 
fxaxQOV XQrji^iV ßCov. 

5 1 9 f. Dem ankovv sollte noX~ 
XanXaaiov oder ein ähnlicher Aus- 
druck entsprechen. Da aber jenes 
dem Sinne nach auf tig (xixqov 
hinausläuft, wählt Soph. h fA,iyi- 
arov. 
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ZO^POJK^iEOYX 



X0P02. 

dXX^ fjkd-e f,i€v (Jij lovTO Tovveidog tax ^^ 

oqyfi ßiaad-iv [.laXXov rj yvi6/,tr] cpqsvüv. 

KPEßN. 
Tov TTQog ö^ efpdv^iq, xaig ijualg yvciftaig ort 

neiad-eig 6 judwig rovg loyovg y,i€vd€ig ktyoi; 

X0P02. 
fjvdaro f.iev s:dd^ ' oida d^ ov yvcof^iy rlvi. 

KPEfiN. 
€^ oin/itdTCov 0Q&(ov öc x«^ OQ^^g cpqevog 

xartjyoQelro TOVTtixlrjina tovto fiov; 

X0P02. 
ovy, Oid^ ' ix yctQ dgcSa^ oi xQarovvTeg, ovx oqü. 
avTog o 00 rjotj ocofiarcov egco Tteqc^, 

OIAinOY2. 
ovTog ov, Ttcog devQ^ rjXv^eg; xoaovS* ex^ig 
. Tolfxtjg . TtQoacüTtov, dioze rag ejudg oveyag 
.,jk.j^0Vx qio^^^vg iifv. yT/wde T^(av^QdgJfig)av(dg 



525 



530 



523. Allerdings wurde dieser 
.Vorwurf ausgesprochen {^lO-s wie 
G81), er mag aber wohl u. s. w. 
Das T«/ «V gehört zum Partici- 
pium, wie 0. C. 965 d-foig yag rjv 
ovT(o (pUov, rdx «V ri ui]v(ovaiv 
tig y(vog ndXai. — lieber fjilv 
öri zu Ai. 877. — yyw^p ^'Q^' 
rcöy, aus wahrer Herzens- 
meinung, entsprechend dem oq- 
yy ßiaa^^v, d. h. ooyrjg ßii;c. 

*525. reu jiQog (durch die un- 
gewöhnliche Stellung wird tov 
stärker betont, vgl. Trach. 744 tov 
TiaQ* dv\>Q(onü)V; und quo ab bei 
Plautus), von welchem An las s 
aus (494) wurde geäussert, 
was gab Anlass zu der Aeusse- 
rang? 

526. Tovg Xoyovg, seine Wor- 
te f wie unten 634 Ttjv arciaiv, vgl. 
zu Trach. 438. 

527. yvüß^y Tivi (1124) ant- 
wortet auf TOV TiQogi aber die Zu- 
rückhaltung des Chors verräth sich 



schon In der Wiederhcrlung von 
y%'(6ui], 

528. ofXfxaTCov OQ&div, vgl. 
1385. oQx^rjg (pQevog (Gegen- 
satz vovg TTttQi^oQog) , wie Soph. 
sonst eig oqO^ov (pQovetv und o^- 
^6(fQ(ov gebraucht (fr. 551. 969): 
mit dreister Stirn und bei 
voller Besinnung. 

530. Der Chor bekennt sich zu 
dem, was als Pflicht der Diener 
galt, kein Auge und Ohr für das, 
was die Herren thuo, zu haben. 
Plautus Bacch. 791 scio me esse 
servom: nescio eiiam id quod scio. 

533. ToXfiijg TiQoc (448), (ade 

&Qaavg xctl ava/6rig eh Vgl. zu 

Ant. 1193 Trjg ulrid-sCag iTiog. 

Propert. l, 1, 3 constanUs lumma 

Jastus. 

534. Oed., der seiner Sache ganz 
gewiss zu sein wahnt (mit ififpa- 
V(og und ivtxoyrjg scheint er bit- 
ter auf 96. 106 zuriickzudeoten), 
nennt den Kreon ipovevg seiner 
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kyoTTJg T^ evagyriQ xrJQ ef.irjg TVQavvldog; 
cf€Q^ eine Tiqog d-ecov, deikiav rj /.uoQiav 
Idciv Tiv^ ev f.ioL ravT^ ißovkevao) Ttoielv; 
rj Tovgyov cog ov 'yvcoQio7f.il aov rode 
doXqj 7tQoa€Q7tov, xovx dle^oifirjv fiad-cov; 
aQ^ ovxl f-iÜQOv sGTi TovyxBiqrßid aov, 
avev T€ Ttlrj'O-ovg y.al cplkcov Tvqavvida 
diriqav^ o ttItJ^si y^Qr^f-iaoiv S^ äliaxerai; 

KPEßN. 

oioO- cog TtoiTjGov; dvui tcov elQtjfisvcov ' " 
IV dvrdx.ovaov j xgra y.Qiv^ ccvrog (.lad^cav. 

OIAinOYS. 

kiyeiv av decvog, f-iavO-dveiv S* iyco xorxog 
oov' dvaf-ievrj yofq ymI ßaqvv a^ evqtjy,^ ifioL 
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540 



545 



Person und Xrjari^g der Herr- 
schaft, indem er die beiden 122. 
362 vom Mordendes Laios gebrauch- 
ten Ausdrücke hohnisch auf ihn an- 
wendet. Für seinen Mörder (vgl. 
0. C. 1361) konnte Oed. den Kreon 
erklären, weil er meint, Kreon habe 
den Tir. angestiftet, ihn als Tbäter 
zu nennen, für welchen ja das Ora- 
kel den Tod (oder Bann) bestimmt 
hatte. 

538. Chlastisch fragt Oed. mit 
Hinblick auf seine 6eiX(a oder fico- 
Qtfi, ob Kreon sich gedacht habe 
(aus i^(6v 537 ist etwa fXnCi^cjv zu 
entnehmen), Oed. werde die Nach- 
stellungen nicht merken oder zu 
feig sein, ihnen zu begegnen. 

541. Die (fCXoi sind politische 
Anhänger, iraToot, wie sie z. B. den 
Pisistratos (Herod. 1, 61) zum Ty- 
rannos machten. Daher 542 /qtj- 
fLiccTtt. 7— avev ts nXi^d-ovg 
statt av£v TrXrjS-ovg t6, wie Aesch. 
Pers. 607 av€v r' 6xrifiaT(ov ;f At- 
(J"^? T6 z^ff naQoiO-iV. Aehnliches 
Hyperbaton bei ^^v oben 435. 

542. o, ein Kleinod welcbes, 



ausdrucksvoller als ^': Kur. Hei. 
1687 'Ekivrig ovvex* (vyeveaTaTrjg 
yvcjjLirjgf o noXXaig it^ yvvai^lv 

OVX (Vi. 

543. Bei den Dramatikern (Eur. 
und Aristoph.) häufige Formel, wo 
ein Rath ertheilt wird, o?«T^' (ag (o) 
^Qäaov, TToCijaov , avjunga^oVf 
stets mit dem Aorist und meist mit 
Wörtern des Begriffes thun, ganz 
wie im Mittelhochd. ich sage dir, 
wie {waz) du tuo oder weistu 
{wizze) waz du tuo. Die Sprache 
entzieht sich der abhängigen Rede, 
welche o/<T^' ovv o ^Qttaetg (oder 
ÖQttTiov) erwarten liess, und geht 
rasch in den unmittelbaren Impera- 
tiv über, wie ähnlich Herod. t, 89 
XKTtOov (pvXdxovg, oV XeyovTCjv: 
s. Krüger Gr. H § 54, 4 Anm. 2. 
D|m Aeschylos ist diese Redeweise 
fremd, für Sophokles findet sich 
noch ein Beispiel 0. C. 75. 

544. Vgl. 409. 0. C. 593 or«y 
/utt&ijg fiov vovd-iTst, T« vvv (T ?«. 

545. aov steht mit Nachdruck 
zu Anfang des Verses und zu Ende 
des Satzes. 



■ 



80 



S0<P0KuiE0Y2: 



KPEfiN. 

rovt* avTO vvv fiov ttqcov^ anovaov (og igcS. 

OIAinOY^. 

rorr- avTÖ iiiq fxot q)Q(il\ OTtiog ovn el iiaxog. 

KPEÄN. 

eY TOI vofAi^eig xr^^a «rr;»' avd-ccdlav 

eivai xi rov vov xcoqigj ovi^ oq^tog qiQOvelg, 

OIAinOYX 

el' TOt vofii^eig ctvdqa avyyevrj xaTccog 

dqüv ov% v(pe^eiv xfjv di'/.rjv, ovk ev q)QOveig. 

KPEfiN. 
^vjLiq)rjinl aot zavr^ hför/.^ elg^aO-ai' ro de 

TtddTjjLi^^ OTtoiov q/^g nad-eiv, dldaayJ fxe, 

0IAin0Y2. 

sTteid-sg T] ovK eTteid^sg, (Sg XQ^^V 1^^ ^^^ 
Tov asjuvöfiavTiv avdqa Ttefj^ipaad-al xiva; 

KFEÖN. , 
Y,(xi vvv ed-^ avTog elfxi t(^ ßovkevfiarc. 

0IAin0Y2. 
Ttooov Tiv* r^drj drjd-^ 6 ^diog %q6vov 

KPEßN. 
df4?ax6 Ttdiov eqyov; ov ydq ivvöw, 

OIAinOYX 
acpccwog eQQ€i d-avaaif-K^ xeiqoifiaTL; 



550 



555 



560 



547. Toyr' «vrd, Oed. habe 
den Kreon als seinen Feind erkannt. 

548. Oed. wiederholt hier und 
nachher mit bitterm Hohn die Wen- 
dungen Kreons. „Nam aÜercantes 
eadem dicendi forma, qua alter 
usus eraty respondenf^ (Hermann 
zu Kur. Andr. 576). 

550. Tov^vov /(oq(s {ov(Jkv), 
avy^-aöCav avovv, vgl. zu 55. — 6 
vovg, die nöthige Besonnen- 
heit, wier« iniTri^eia beiXenoph. 

552. Trjv ^CxrjVj s. v. a. a^Cav 
dUriv, Eur. Herakl. 1025 olrog dh 
Sfoüu rriv öCxriv 0-av<ov iuo£, und 
oft. Unbewusst spricht Oed. aus, 
was auf ihn selbst volle Anwendung 
findet 



•555! \^1. 288. Aesch. Sept. 100 
dxover* rj ovx äxover* aani^cDV 
XTV7TOV; 202 i^xovaag rj ovx ijxov- 
aag; 

556. aefivofiavti^Vf. sarka- 
stisch, als ob Kreon ihn so bezeich- 
net hätte. Das Medium n^fjL^pu- 
aS-ai. wie ijiQa^dfifjv 287. 

557. Thukyd. 3, 38 6 avrog aiui 
TV yviofin. .Phil. 521 fxri — tot 
ovx fOh avtog roTg Xoyoig jovroig 
(fftvyg, 

559. Kreon kann nicht begreifen^ 
wie Oed. auf Laios kommt, da er 
doch eben von Tiresias' Herbeiru- 
fen sprach. Vgl. Phil. 28. 

560. Homer 4vffT aiarog anv- 
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KPEÖN. 
fiax^ot Ttalacoi t" av fusTQtjd'eiev xqovot, 

OIAinOYX 
ror^ ovv b fxavTig ovrog rjv iv ttj xexvjj; 

kpeön! 

aog)6g y^ o^olws xa^ Yaov TL(Äoi(,iavog, 

0IAin0Y2. 

ilüvfjaat^ ovv efiov tl t(jJ tot^ iv xgoV(j>; 

KPEfiN. 

ovx ovv ifiov y^ korcoTog bvöaiLiov TteXtxg. 

OIAinOYS. 
dkX^ ovx eqevvav tov d^avovxog eax^Te; 

KPEßN. 

Ttaqiaxofiev, TtcSg d^ ovxL; novn T^xovaafisv, 

OIAinOYX 

Ttwg ovv Tod'^ ovTog 6 'Ooq)6g ovx tjvda rdöe; 

KPEfiN, 
orx old^' ig>^ oig yäg fni] (pQovci, aiySv (piXü. 

0IAin0Y2. 
TÖ oov de y^ oiad-a aal Xiyoig av ev q)Qoviüv. 

KPEßN. 

TtoXov Tod^; ei yäq oidd y^, ovk dqvqaofiai. 

OIAinOYX 
od'OvveTi^, ei firj ooi ^vfjXd^e, Totg ef,idg 



565 



570 



OTog, Vgl. Ai. 1033 oXcoXs d-ava- 
öCfXfp neöYifJLttJi. 

561. Bei der Bezeichnung laa- 
ger Zeit werden oft Synonyma 
gehäon;; wie ccQ/atog xal naXatog, 
antiquus et vetus u. dergi. — fxitQ, 
a V, es würden herauskommen^ wenn 
man nachrechnen wollte. 

562. Fiat. Protag. p. 317 C noX- 
Xd ys hrj i]^rj iifil iv ry r^yvrjy wie 
iv (piXoaoipCff j Xoyoig, voaKj} ( Ai. 
271) elvai, 

567. Nach sqsvvccv eavare 
{Crirrjaiv inoitjauaS-e, vgl. 128 f.) 
folgt 71 UQ ecfyojisv , leisten. 
Statt xovx tjxovaautv erwar- 
tete man eher xovx i^evQOfxsVf xov- 
dhv r^vofjLSV, Ist die Lesart richtig, 

Sophokles U. 3. Aufl. 



so hat Soph. den Gegensatz freier 
gebildet, als ob nvd^^a&ai oder ein 
verwandtes Wort vorausging, vgl. 
519. 

568. ovTog 6 ffoipog, bitter 
wegen 563. — Mit td^e deutet 
Oed. auf den ihm schuld gegebenen 
Mord mit Scheu hin, vgl. 390 ff. 

569. Vgl. 1520. 

570. Mit Sarkasmus wiederholt 
Oed. Kreons Worte (olaO^cc und ev 
(fQovtov); was du selbst thatest 
aber weiss t du sicherlich und 
kannst du wohl kundig (626) mit- 
theilen. Mit ö^ vgl. 379. 

571. Auch Kreon wiederholt 
spitz olöa. 

572. tag ifjLtts A.6ia(pd-0' 

6 
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ZO^POKuiEOYZ 



KPEfiN. 

ei ^iv leyet T(id\ airog olad^- eyai di aov 
fiad-elv ÖLxauo Tav^^ aneq xdfiov av vvv. 

OIAinOY2. 
hifidv^av^' ov yäq d^ (povevg dl(jiaof,iai, 

KPEßN. 
vi örjr\ ddeXfpfiv Tr^v 6/.ii^v yijiiag Ix^ig; 

OIAinOYX 



>/ 



> >^ 



7 J> 



agvfjaig ovx eveoTiv lov aviatoqeig, 

KPEfiN. 

aqXBig (J' sxeivtj xavrä y^g, Hoov vifiwv; 

oiAinoY2. 

av 7] d-ilovaa, Ttdvr^ ifiov KOfäKevac. 

' KPEfiN. 

cwJx ovv ioovfiai Oip^v eyd) dvöiv tqixog; 

OIAinOY2. 

ivTavd-a ydq drj ytal xaxog qjaivsi. q)lXog. 

KPEfiN. 

oi!x, ei didoirjg y^ cog iyaiy aavrrp loyov. 



575 



580 



Qas, nämlich ag Teigeoiag sinsv, 
er würde aicht von Laios^ Ennor- 
daog wie von meiner Mordthat ge- 
redet haben. Der Hörer versteht 
die unbewussle Wahrheit: er wür- 
de nicht den von mir voll- 
brachten Mord genannt ha- 
ben. 

574. Ob Tir. so sagt, weisst 
du allein, ohne mich. — Kreon 
will nun den Oed. in eben dem ge- 
messenen Gange (raurcf, eadem ra- 
Hone) ausfragen. 

576. Oed. denkt gleich, Kreon 
gehe darauf aus, ihn des Mordes zu 
überführen, während dieser den ped. 
gHindlich belehren will, wie unge^ 
rein;t es sein würde, wollte er seine 
ehrenvolle Stellung mit einer sor- 
genvollem vertauschen. 

578. Vgl. zu El. 527 rwj/cT aQ- 
Vfjofis ovx iv€cnC fjioi. Oed. wählt 
die feierliche Formel, weil er meint. 



Kreon wolle auf den Mord hinaus. 

579. y 7]? hängt ab von aQ^ft-S» 
TttvTcc ixsivy, in gleicher 
Weise wie sie. iaov v^/lkov, 
gleiche Würde und Ehre der 
Gemahlin zuertheilend, vgl. 
Phil. 1020. Ant. 375. 

580. iuov 8. v. a. nao* iuov, 
vgl. 1163. 

581. TqCTOQj vgl. zu Ai. 1174. 

582. Gerade weil du uns beiden 
gleich gestellt bist, trifft dich ein 
um so grösserer Vorwurf. — ydq 
elliptisch, ähnlich wie 118. 

583 ff. Kreons Vertheidigungs- 
rede führt im ersten Theile 584 — 
600 das Widersinnige des ihm schuld 
gegebenen Verbrechens aus, da er 
keinen Grund habe, seine Stellung 
zu Oed. (590) und den Bürgern 
(596) mit dem sorgenvollem und 
nicht mächtigern Besitze des Throns 
zu vertauschen. Im zweiten Theile 



^T^Pt^*-*^^* %i^K'iAiuY- ]^*u^if>#^ ^^-trty*^^-^ /"** ^**^^ntj '#7-^^>'^^-»*-* ^ -^« 









Jä'J/l^ ^^' ^^^/'^^^ 



■%^^y%Ayt^ 



/ 



«ff^M^r^t.'»« 




!^<, 






^.p^^S%^ 



-*'*«-«,^ 



'^«<>« '•■X,^94^^ 






^Jlt-Ä^'^^^-*«' ^^ 



OIJinOY^ TYPANN 02 



83 



aneifjai de rovro Ttqütov, ii xiv^ av daxeig 

"if _ Oft > 1 / > >/n> «»- / 

arqeOTOv evoovv , ev xa y ^^^ «s^*^ y.QccTtj, 
iyio fisv ovv ovü^ avrog if.i€iQ(/Jv eqwv 
TVQOWog elvai fialXov ij xvqavva ÖQav, 
ovT^ alXoQ oavig acoipQOveiv iTCiqTaraL. 
vvv fi€v yaq ßx aov Tcdvc^ avev (poßov q)iQO}' 
el d* avrdg 'fj^xov^ jtoXXa ndv anwv edgiov, 
TttÜg dijT^ iiLioi xvqawlg rjöLmv ix^iv 
ccQX'^Q cilv^ov xat dvvaOTeiag eq)v; 
cnjTtü) ToaovTov '^Ttarrjfidvog ytvqcoy 
c5W cfAAa XQljteLv rj rot ovv 'Kiqdei ytakd. 
vvv Ttaat %alqct)y vvv f,i.a Ttag doTtd^erav, 
vvv ol aed'Bv XQ'^^^^^S iy^y^cckovai fue, 
TO yaQ Tvx^iv avxovg ccfcav evTavd-^ svi. 



585 



590 



595 



(601 — 615) bezeichnet er Oedipus' 
Vorwurf als einen völlig uogegrün- 
detea und ujigerechten ; er räth zu 
genauer Untersuchung des That- 
sächlichen und hofft, die Zeit werde i 
seine Uoschuld darthun. 

583. (OS iyoif ffoi dCdoiui Ao- 
yov, wenn du mit Ruhe und beson- 
nenbeit dir selbst Rechenschaft ge- 
ben willst^ gleichwie ich es getban 
habe. Herod. 1, 209 6 KvQog 16C- 
6ov koyov iiovT^ nsol Ttjg oif.n.og, 
vgl. 3, 25. 4, 102. 6, 138. 

584. Dem axi^pai jovto JiQtO' 
Tov entspricht dem Gedanken nach 
603 xal T(ov^ €XjEy/ov — m.vS'OV. 

586. Nicht f'lo*, sondern ii^ 
Kreons Sinn €^£«, natürlich 
vorausgesetzt, dass er haben 
soll. 

587. lyu) fjih' ovv ovT av- 
Tog, Hyperbaton statt ovr iya» 
tfieiQüiV fifvv fiäXXqv ttVTog tv~ 
QttVMog dvat, ^ lUQuvva ÖQav, 
OVT äXlog xzi, Diess ergiebt sich 
aus 591 «/ iT ttVTog rjQXov* 

588. ot/T aililof, noch über- 
haupt ein verständiger Mann. 

590. äv€v (poßov, im Gegen- 



satze zu 585. 

591. Vieles würde ich als Lau- 
desherr mit inneretn. Widerstreben 
thuu müssen, aus ^Besorgniss , im 
Falle der Weigerung Unzufrieden- 
heit und Verschwörungen gegen 
mich zu wecken. 

594. ovTKo, noch nicht (ähn- 
lich wir : noch bin ich nicht so un- 
verständig), dient dazu den Gegen- 
satz vvv näot x^Iqcd 596 bequem 
anzuknüpfen. 

596. näai^., stehe mit al- 
len in freundlichem Verneh- 
men. . 

597. ^xxakov(SC fis, ex ae- 
dibus me evocant auxäium peäturi. 
Seneca Oed. 686 lässt den Kreon 
sagen: solutus onere regio regni 
hcffdsfruor d(nnusque civium coetu 
viget. 

598. avTovg anav d.h. ro 
Tvx^iv avTovg eveOriv ivrccv&a (iv 
T^ ixxuXftv ifii) näv, dass die 
XQyCovTsg ihre Wünsche er- 
reichen, hängt lediglich da - 
von ab. unav hat bei den Atti- 
kern die Endsilbe lang, Buttm. Gr. 
1, 249. 

6* 
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SO^OKAEOYS 



Ttwg dfJT^ iyta %bTv av ldßoL^\ dq>slg rdde; 
ovx av yivoiTO vovg xanog naXctig (pqovcüv. 
a>U* ovT^ iQaarrjg T^ade Ttjg yvdfirjg €g)w, 
(Xyt av fiCT* äXkov dqüvrog av rlaifjv Ttore. 
xal raivd^ eleyx^y tovto [liv, Ilvd-dd^ l(ov 
Ttevd-ov rä xqriad'evr^ ei aaqxSg ijyyeild aoi^ 
Tovr akk^f idv fie t<^ T€Qaay,67t(^ kdßjjg 
%0LV7J TV ßovXevaavxa, fitj f4 dnXfj urdvrjg 
ip^gxp, diTtkfjde, ry t^ if^fjxat cr^, Xaßcüv, 
yvcifiy d^ ddrjXqf jut] jue /w^ig alTioi, 
ov ydq dixaiov ovre Tovg Ttanovg (.idrrjv 
XQ^OTOvg vofil^etv ovre rovg xqrjatovg xcrxovg. 
q)ikov ydq iad'ldv iußaXeiv Yaov Xiycj 
TLal Tov Ttaq avxi^ ßimov^ Sv tcXuöxov ifikü. 
dXH iv XQ^'^V y^^^^^ '^dd^ doipaldig' BTtel 
XQOVog dlnaiQv avdqa deixwaiv ixovog* 



600 



605 



610 



599. Vgl. 592'. xelva, die Herr- 
schaft mit ihren Unbequemlichkei- 
ten: racTf, die jetzige Stellung. 

600. Vgl. 594. Schlechtigkeit, 
wie du sie mir zutraust, würde thö- 
rieht und unvernünftig sein, xa- 
xog vovg vom Charakter, ov xu- 
mg wQoviov hier (wie Trach. 
442. Ant. 557) vom Verstand. 

601. Tr]a^si7ig yv,,Aesvovg 
xttxogj den du mir unterschiebst, 
vgl. 664. 

602. av Tkal'ui/'y ÖQäv. 

603. Dem lovto fiiv ent- 
spricht TOUT* aXlo d. h. tovt^ av 
(zu £1.601), wie tovto fikv — tovt 
avd-ig Ant. 165. 167, tovto ixlv — 
aVa Phil. 1344f. - 77i;^w<r luv 
ntv&ov, vgl. zu 70. 

605. TCoaCxoTTornenntKreon 
den Tir. vielleicht mit Anspielung 
auf die Namensbedentung 6 ra TiC- 
^(a axonäy. Eur. Bakch. 248 tov 
TeQaaxoTTov iv Tioixlkaiai ve- 
ßQlot T€iQeatav oqcS. — idv 
fjLBldßfjig, vgl. 461. 

607. laßtav (641) gehört zu 



XTavrig und ist von Aa/9?^.605 wohl 
zu scheiden. 

608. X^Q^^i ^^^^ ^^^^ anzu- 
hören, so dass du nur deiner ä&rjXog 
yv(ouri folgst. Vgl. zu 544. 

612. TOV 7t aQ avT^ ß. (O. 
C. 7), nicht tov avtov ßCoTov, we- 
gen des Vergleichs mit dem ixßaX- 
Xofxivog iplXog. Statt naq 
avT^ würde das gewöhnlichere sein 
7t aQ avToVj wegen des Verbum ix- 
ßaXnv. Xen. Anab. 1, 1; 5 oOTig 
<r tt<ptxv£iTO T(ov TtaQct ßacfiXitjg 
TtQog avTov. Krüger Gr. § 50, 8 
Anm. 14. 

613. Der Dichter deutet hier 
und 61^. 673 f. auf die spätere £r- 
kenntniss«des Oed. hinaus. 

614. Weil die Bösen allzuleicht 
ihre Schlechtigkeit verrathen, wäh- 
rend die Guten oft bescheiden sich 
zurückhalten, so dass ihr Werth 
erst mit der Zeit erkannt wird. 
Simonid. epigr. 99 p. 901 ovx füTtv 
fjiiC^tov ßaaavog yQovov ovSsvog 
eoyov, hg xal vtio GT^gvoig dv~ 

CT 't Ir et f. / ^ 

og soei^e voov. 
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xorxoi' de 'kov iv Tfj/neQif yvolrjg fii^, , 

xopa2. 

'Kokcig eXe^ev evXaßovfA.ev(fi TCtaeiv^ 

ava^' q)qoveiv yäq ol raxaig ovk daq}aleig. 

OIAinOYX 
OTCcv raxvg ztg ovTttßovleviov Xd&qq 
Xtaqfj^ Taxvv dei xdf^ie ßoijleveiv TtdXiv 
el d^ '^ovxdto)v Tt^oa/asvcHy rd Tovde (nev 

^€7CQayfi€v^ ecTav, rdfid d^ '^f.iaqxrjfxiva, 

KPEfiN. 

TL drjra X9V^^^9y ^ l^^ TV^ ^5^ ßakeiv; 

OIAinOYX 

^mara' d^vrjaxetv, ov q)vyeiv oe ßovlo^ai, 

KPEßN. 

OTav TtQoöel^g oiov iarc t6 q>S'Oveiv, 

OIAinOYX 

(jjg ovx VTcel^cjv ovde Ttiarevowv Xeyecg; 

KFEfiN. 
OV ydq q>QOvovvTd a* ev ßkeno). 

OIAinOYX 



615 



620 



625 



TÖ yovv BflOV. 



KPEÖN. 



«AA €s iGov oei Y.afAOv, 



616. Der Chor räth zur Vorsicht. 
— tvk. naaslVf für einen (in 
den Augen dessen) , der sich in 
Acht nimmt zu fallen. Das- 
selbe Bild in Ta^vg, aatfukrig, /(o- 
Qtlv (619). 

617. (pQovsTv zu verbinden 
mit ja/€tg und cccfcpalaig. 

618. Oed.^ (vgl. 545f.) lässt sich 
auf vernünftige Gründe nicht ein." 

619. xa/u^, vgl. zu 501. — 
nciXiVy in umgekehrter Richtung, 
daher ßovXevsLV naliv = avrißov- 

622. Vgl. 0. C. 643. 

623. Wegen der doppelten Schuld 
s. 534f. 



624. &avovfiaLy sobald du 
zuvor den Beweis geliefert, was es 
mit dem angeblichen (p^ovog gegen 
dich (382 ff.) zu sagen hat. Diesen 
Wahn hatte Kreon gerade umständ- 
lich bekämpft. 

625. Statt der Beweise verlangt 
Oed. unbedingten Gehorsam gegen 
die Befehle des Herrschers. 

^626. Der auf den höchsten Grad 
gediehene Zank spricht sieb in den 
Schlag auf Schlag herausgestosse- 
nen Wcchselhalbversen aus, vgl. zu 
El. 1220. Ai. 591. — t6 yovv 
^fxov, t6 ifjiol avfiip^Qov ev 

(pQOVCÜ. 

627. Vgl. 58h xafjLov, xal ro 
IfjLol avfji(p^Qov €v (pQovilv, worauf 
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el de ^vvLTjg fiifjöiv; 



OIAinOY^. 
KPES2N. 

0IAin0Y2. 

d^KTsov y Of4(og. 
KPES2N. 

(wtoi xaxuig */ ccQXOvtog. 

OIAinOYX 

c3 Ttolig, Ttokig, 

KPEfiN. 

xdfiol Ttokeojg (xheanv, ovxl ooi fx6v(p, 

X0P02. 
TtccvaaO'd'^, avccKTeg' xaiQtav d^ vf,uv oqü 
trjvd^ hi d6f,i(av areixovaav ^loxdartjv, f,i€d'^ tjg 

To vvv Ttaqeaxog veixog ev d'iad-ai xqeciv. 

I0KA2TH. 
xi T'qv aßovXov, w TalaiTtwQoc, atfiöiv 
ylüjaarjg em^qaad^^ ovS* eTtaiaxvvea&e y^g 
ovTco voa ovarig l'dia mvovvieg xaxa; 
ovK el av t* oYxovg av re, KqIcjv, xcrra. (xreyofg, 



630 



635 



Oed. erwiedert, als xaxog verdiene 
er das nicht. 

628. Vgl. 397. — aQxrioVy 
man mnss sieb beherrschen 
lassen und dem Befehl des uQ^tov 
Folge leisten. Kreon: gewiss 
nicht, wenn einer schlecht 
herrscht. ccQxräov hat passive 
Bedeutung nach Analogie gewisser 
Verba, deren Med. oder Passivnm 
einen eigenthümlichen, kaum noch 
an die Bedeutung des Activum er- 
innernden Sinn hat, wie naiariov 
avTov und «ut^ nach ntCS-tD rivd 
und naid-ofiaC rtvi, änaXXaTtr^ov 
Ttvog {tt7iaXltt')^vat), Ant. 678 
yvvaixog ouSufJLwg rjaar}T^tt. Di- 
narch. g. Demosth. § 108 o^ xccra- 
nXrixTiov (xaraTilttyriVtti). So uq- 
xrioVj weil aQ^ofiai pareo, 

629. xaxfaq ÜQ^ovrog, Ge- 



net. absol. mit ausgelassenem rivog. 
Vgl. Krüger Gr. § 47, 4 Anm. 3. 
Oedipus beruft sich auf das Urtheil 
der Stadt, die ihn zum Herrscher 
erhoben, 383 f. 

630. Auch er, sagt Kreon, ge- 
höre zur Stadt und auch sein Wort 
müsse gehört werden, vgl. Ant. 
737. 

631. Weiteren Wortwechsel 
bricht lokaste's Erscheinen ab. vgl. 
Ai: 1316 f. 

633. €y&äa&ai,E\. 1434. 

634. Tfjv ardaiVf den Hader, 
den ihr erhebt, euern Hader, vgl. 
526. 

637. ovx e1 — xal fxr]y zu Ai. 
75. Die Praeposition xara hat man 
nicht nöthig auch zu oXxovg zu zie- 
hen. Man würde xcnä ariyag 
nicht vermissen, doch vgl. El. 1308 
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xai ^1} To fiTjdiv aXyog elg /tiey^ oiQcre; 

KPE12N. 
ofiaifie, daivd fi* OlSinovg b aog Ttoaig 
dqäaai dixaioi, dvoTv aTtoycQivag xccxoiv, 

? y^S äTtüioav TtceTQidog tj y/teivac Xaßcuv, , 

OIAinOYX 
^(xq)r)f.u' dQwvTa yaQ viv, co yvvai^ Kantig 
aikrjqxx tov/hov aüfxa avv zexvrj xaxy. 

RPE^N. 
fztj VW 6vai(xrjVj d)X dqcuog, ei ae tl 

diÖQait*, oXoif,ir]v, wv STtairi^ giie dgav. 

I0KA2TH. 
c5 TVQog d-ewv Ttlavevaov, OldiTtovgy rdöe, 
fidXiora fiev t6v6^ bqy,ov aldead-elg d-eaiv, 

ezf^€iTa xdfie rovads -9-^ di Ttdqeioi aot. 

X0P02. 

md-ov d-eXijoag cpQovijaag t^, dva^, klaaoftac» 



640 



645 



650 



^Xyiad-og fjilv Ol) xata aräyttg, 
f^rjrriQ (T ^j' ofxo e^^zuTracb. 156. 
638. Verb, t 6 fAtjiftv (rem ni- 
hüi, vel. El. 1166) olaeie ig uäya 
aXyog, 

640. Die zweite Hälfte des Ver- 
ses ist verderbt. Dass ^votv ein- 
silbig sein könne, wird durch dvo- 
rttm, dvarum, dveÜicus u. ähnl. bei 
Lachmann zu Lucret. 2, 661 nicht 
erwiesen. Die Dehnung der zwei- 
ten Silbe in anox{)Cvttg ist sehr be- 
denklich : anoxQlvHV selbst ist 
nicht passend für den durch den 
Sinn geforderten Gedanken , Oedi- 
pus bat gewählt oder mir die 
Wahl gestellt zwischen zwei 
schlimmen Dingen. Ueber dvolv 
v — v vgl. zu El. 1320. 

641. Xaß(6v, 607. 0. C. 475. 
Kreon mildert die von Oed. 623 ge- 
drohte Strafe, um ihm den Rückzug 
zu erleichtern. • 

642. Oed. rechtfertigt das ^tiva 
xaxtt ÖQmaai an Kreon durch 
dessen eigenes ^^fiiaai xaxtag 



ahv r. xttxy , weshalb er nach dem 
alten griechischen Gi*undsatze hand- 
le Tov xaxov Ti ^Qcüvja ßstvoig 
dvTtt^etßsaS-ttt xaxolg, wie Archi- 
lochos fr. 67 sagt. Vgl. 551 f. 
Soph. fr. 18 (i 6i(v^ Mgaoag, cTfi- 
va xUl 7ia(^itv ae öeT. fr. 210 
TOV ÖQWVTa ydq tl xal nad-HV 
6<fi(X€Tai. 

643. TovfjLoV otü/Lia, if^i. 0. 
C. 355 fxavTeia — a Toi5J' ^XQ'^' 
Or}ri aatfiajog. 

647. oQxog ^edÜVt heiliger 
Schwur, weil die Gotter den 
Schwörenden, im Falle er lüge, stra- 
fen sollen. So bei Homer ^Jl6gf 
^i(üv OQxia niüTttf ^e<ov fjiiyav 
OQXoVj wie ot d-ediv oqxol bei Xen. 
Anab. 2, 5, 7. 3, 1, 22. 

650. -d-fXriaag und ifQovi^cfaghe.' 
kommen durch die Verbindung mit 
niO-ou Imperativische Bedeutung: 
indem du dich entschliessest 
und indem du zur Besinnung 
kommst. Vgl. avy^^toou d-iltov 
Phil. 1343. 



88 20^*0KAE0Y2 

OIAinOY2. 

XOPt)X 

töv ovt€ Ttqlv vtJTtiov vvv T^ €v 0QX({} fiiyav ytaTaidsaac. 

OIAinOYS. 

X0P02. 

olda. 
OIAinOYX 

q)qäl^a drj' tv g)ijg; 655 
X0P02. 
Tov ävayrj q>iXov ^iJTtoz^ iv alrtff 

ovv aq>avel loyip o^ arifuov ßaXeiv. 

OIAinOYX 
ev wv iTtiarco, rayd-^ orav trjTyQf ifdot 

l^rjTwv oXed-QOv ij q)vyi^v ix rtjade y^g. 

XOFOX 
ov TOV Ttävtcjv d-ewv d-eov n^Of-iov 660 

u^Xiov knei ad-eog acpiXog o rv 7tvfj.(XT0v 
okolf^av, q)Q6vrjaiv ei rdvö^ ex(o. 

651. d-^Xeig elxccS-cj. Vgl. fjii iv cLipavel loytfi ^rirslgäTro- 

El. 80 d-^Xiig f^€(v(of4€V avTov xa- Xiaai. 

vaxovatofxey y6(ov ; 659^ Insc^fern Kreon, falls ich 

V 654. iv oQXt^fxiya v. Phil. 1 85 ^^11 freilasse, seinen Verrath an mir 

^ 7 ^Iv'ioo^ ''fi^'' ^'^% '' ? '" ansfubren und daranf dringen wird, 
TQog. kl, A%% G&^vovTogiv nXov- 3„f ^i^.^ eine der beiden Strafen 

IV: ^^'•«^°' ^7 «»*^Ji,^«^5? ^«" (641) anzuwenden. 

Schwur 644 f. dem Zevg ÖQXtog ' ^ u » ' iaqq 

gebunden hat, ist dadurch stark. , ^60. 01;, d. h. ov ua, 1088. 

655. (fQuCe^r rl(pi^g; Vgl. ^^^' *^^' ^l- 1063. 1238. Helios, 
Phil. 559. Die abgerissene Rede- ^^r Licht bringende und aUes se- 
weise entspricht der Erregtheit des ^^^^^ ""^ hörende Gott, wird oft 
Oed. besser als -die an sich mögli- ^^> Betheuerungen und Verwün- 
che Verbindung, wodCe cTw tC (statt schungen aufrufen, 11. 3, 277. O. 
o Ti) wng, ^* ^69. 7t qo flog heisst er als der 

656. a'vayrjg, ohne clyog, d. h. unermüdliche {dxdfiag) am Himmel 
xa^aoog. — iv attCtf ßalelv. auf- und niedersteigende TTQOfAOxog 
Trach. 940 atUa ßakelv xaxrj. ««^ (fvlcc^ der Götter und Men- 
Plato Ep. 7 p. 341 A ßaXstv iv aU^i sehen. Hoin. Hymn. Cer. 62 ^ cwy 
rov ^HXvvVTK axonov rjoe xai avoQcov, — d-etav 

657. avv d\f. X6y(p, vgl. 608.' ^«ov,wie oben215 iv &€oig ^eov, 
Antiphon de caede Herod. § 59 iyta 662. o ri nv'fi. ol.y (pS-ccQeCrjv 
fihv yaQ aoi (favsQccv rrjv ttqo- ia/ajrjV aTKaXeiaVi extremis sup- 
voi€(v tig ifih änodeCxvvfAi, ab di pUcüs. * 



H^^^^t^rtt, 
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aa Tqv%ai xpv^dvj 'Kai räd^ ei naytöig xaxa 

Ttqoadxpei, rdig TtdXai rd 7tq6aq>ava. 

OIAfnOY^. 
6 d^ ovv IW, x€? x?^' A** TtavraXiag d-avelv 
7] y^g arifxov rrjad^ dTtwad-rjvac ßicf. 
TÖ ydq aovy ov to tovö^, eTtomTeiqo} axoiia 
eXaivov ovvog d^ evd-^ ctv y OTvytjtTevai, 

KPEfiN. 

OTvyvog /nev eYncov d^Xog al, ßctqvg d^, ozav 
d^v(,iov TtaQdarjg' al da roiavTav (pvaaig 
avTatg dc'Kaiwg aiöiv aXyiGxav q)aQaiv, 

OIAinOYX 

ovK ovv f,i^ adaaig Y,d%Tdg ai; 

KPEfiN. 

7toqavao(.iaij 
aov fiav TvxMv dyvwrvog, av da rolad^ Yaog. 



665 



670 



676 



665. ya (p^^roucra, vgl. 25f. 

666. Tpv/av ist des Metrum we- 
gen verdächtig. — si causal s. v. a. 
ort, vgl. Krüger Gr. §65, 5 Anm.7. 

668. TiQoadifjst,, intransitiv, 
wie öTters Gwanrur. Eur. Suppl. 
1014 Ti;;^« i$i fioi ^wanru novog. 
Hipp. 187 T^ ^k ovvanTei Xuntj xs 
WqaVlOV J(€IQ01V T£ TTovog. Vgl. 

Soph. EI. 21 ^vrccTiTSTov Xoyoifftv. 

— ToTg ndXai t« TtQoOifara, 
Enr. Med. 79 ii ^axov nqoaoCao- 
fxev viov TiaXaitp. Aesch. Sept. 
740 TTovoL dofÄiüV vioi naXai- 
oVa i avu^iyetg xaxotg. Cho. 803 

TCJV TtuXaL 7l67TQay/>l^)f(OV Xv- 

(Taad-^ ai/xa TVQoatpdroig (ft- 
xaig. Vgl. zu 1. 

669. Oed., auch hier (piXoxoivog, 
giebt den Bitten der Bürger nach, 
ohne mit Kreon versöhnt zu sein. 

— 6 ^ ovv, Ai. 961. Trach. 329. 

670. Vgl. 658 f. 

67k TO aov arof^tt, zu 426. 

672. evd-^ «^5 &cht auf 6 (T 
ovv trct) zurück, vgl. 1461 (aars 
fÄtj andviv Tiork ax^^^> ^^^^ ^^ 



(001, Tov ßCoVy und Theogn. 270 
ndvrrji (F' ^^^QV ofitag yCyvixat, 
ev&a 71 BQ ?y. Ironie, wenn Oed. 
voraussetzt, *Kreon werde aus The- 
ben fliehen, was am Ende sein eige- 
nes Schicksal ist. 

673. An öTVyriaBTaL anknü- 
pfend sagt Kreon : offenbar 
giebst du voll Hass gegen 
mich {arvyvog activ) nach, 
wirst aber (vonReue) gedrückt 
sein — aus e« denke ean — , so- 
bald du ans Ende des Zorns 
gelangt sein wirst. Statt des 
gewöhnlichen d-vfxbv nsgäv setzt 
Soph. den Genetiv nach dem Sinne 
ig n^Qag fXd-rigy ti^qocv yg, aTraX- 
Xtt)^0-^g. Wie 615 deutet der Dich- 
ter auf das wirklich erfolgende hin- 
aus. 

674. a^ roe^cevra^, die leiden- 
schaftlich der Vernunft kein Gehör 
schenken. Vgl. Ant. 767. 

677. Von dir verkannt, bei 
diesen aber der gleiche, der 
ich früher war. 
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2:0<P0KAE0Y2: 



X0P05. 

I0KA2TH. 

X0P02. 

ddyttjaig dyviog koywv ^Xd-e, daTttec de aal t6 firj hdii^ov. 

I0KA2TH. 



680 



•^ > -> >_ -^ 



afiq>oiv ciTt avTOiv; 

X0P02. 

I0KA2TH. 

Kat Ttg 7]v loyog; 
X0P05. 

alig Sfioiy^y ahgy yag 7tqo7tovov(.ievagy 
g)alv€TaL IV^^ slrj^sv avrov fieveiv. 

OIAinOYX 
oQ^g IV* rJKeigy dya&og Siv yvdfirjv dvrJQ, 



685 



678. Nach Kreons Entfernang 
wünsciit der Chor auch den Oed. 
weg, damit Frieden werde, vgl. 
637. 861. 

680. Näml. xof4ic5 avrov. — 17 
rv/i^, der Vorfall. lokaste fragt 
nach dem Vorgänge^, damit Oed. 
im Verlauf des Gesprächs an seiner 
bisherigen Sicherheit irre werde. 

681. Ein leerer Verdacht 
ohne klaren Beweis (608 yv(6~ 
firi tt6rikog. 657 dtfavrjg Xoyos) 
wurde ausgesprochen. Zu 
verbinden i^-6xrjaig Xoycjv, im 
Gegensatz zur alrjd-sitt ^Qytov. Vgl. 
Eur. Hei. 36 ^oxet f/ ^x^tv xevrjv 
'doxtiOiv, ovx e/(ov. Eur. El. 747 
(Toxoi xevrj. Fiat. Soph. p. 234 E 
avaT€TQd(p'&aL r« iv roig Xoyoig 
ifavrdafittTa vno xtav iv Talg 
TtQa^iaiv ^QydJV. — dyvcig igna- 
ftt*, wie 677. 1133.-— ^A^t, s.523. 
Der Chor meint einerseits die von 
ihm stark bezweifelten EnthSlIungen 
des Tir., andererseits die von Oed. 
gegen Kreon erhobenen Beschuldi- 



gungen, die er ebenfalls für unbe- 
gründet hält (vgl. 656 f.). Daher 
t6 fxr^ €V 6 ixov, rj aöixog xarrj- 
yoQia. 

684.^ d(Ä(fiOiv dn^ avxoiv^ 
näml. rild-i ^oxr^atg dyvcig; Der 
Schol. versteht ixtvrjd-rjaav ot Xo- 
yoi; dfjupoTEQOt Trjg ^latfOQcig at- 
TioC eiotv; Wenn der Chor die 
Frage bejaht, so scheut er mit wei- 
teren Aufklärungen, die dem Oed. 
wehe thun würden, herauszutreten. 

685. 71Q07IOV. (xaxovfji4vrig)j 
verstärktes nov.f w^t in Noth 
gediehen sein, wie TiQOi^iöd- 
axea&atf nQOfxavS^dvHV. , 

686. fx^vii^Vj Tov Xoyov. O. C. 
510 ötivbv t6 xeifjiivov xaxov 
imytCQEiv. Plat. Crat. p. 437 D 
xa\ TavTa ftiv ye amov idao)f^tv. 

697. Oed., über die Zurückhal- 
tung des treu ergebenen Chors un- 
gehalten, sagt: siehst du, wo- . 
bin du gekommen bist (wie un- 
zeitige Milde gegen Kreon dich un- 
gerecht gegen mich macht, vgl. 0. C. 
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TOVf^ov Ttaqulg ytal xatainßkvvov nia^; 

:JtOP02. 

äVa^, elTtov fiiv ovx ccTta^ flovovy 

iö'5't de 7taQa(pq6vi(.iov , cctvoqov im q^6vifia 

Tteqxxvd-av fi* aV, ev üb voaq)i^öiiai, 

og T^ ifitdv yav cpiXav iv Ttovoig 

alvovaav xor' oq^-ov ovqio&q, 

TCc vvv. d* ^Ttofiftogy el dvv<fy yevov. 

I0K.A2TH. 
TtQog d'Bwv dlda^ov xof^e*, aW^, orov norve 

fxrjviv Toaijvde TtqdyfiaTog CTijaag ex^ig. 

OIAinOY^. 

eqci' ai yaQ zdovä^ ig TtXioVy yvvavy aißo)- 

KQeovzog, oTä fioi ßsßovXevxwg l'^fit. 

lOKAS'fH. 
^iy^y €l aaqxjSg xo v^txog iyyialüv igäig. 



690 



695 



700 



937), indem du Rede verweigerst 
über das, wo ich völlig im Recht 
bin? 

688. TovfjLov TittQieCg, in- 
dem du mein Interesse aus 
den Augen setzest, xal (ro 
aov) xiaQ x^r., und dein Herz 
gegen mich abstumpfest, lau 
werden lassest. (Andere verstehen 
und mein Herz abstumpfest 
durch deine Fürbitte, so dass Kreon 
die Schärfe meines Zorns nicht er- 
' fährt. Aesch. Sept. 715 Te&rjyui- 
vov toC fji ovx äntifJißluViTg Xoyqt. 
Dagegen spricht die Antwort des 
Chors.) 

689 ff. Der Chor verwahrt sich 
gegen den Vorwurf, er verlasse 
den König. — ov;^ an. fiovov, 
vgl 660 ff. 

691. Die Häufung nttg., an,, 
inl (pQ, {ad quodvis prudens con- 
süium inhabilis) zeigt, wie sehr der 
Chor wünscht, von Oedipus nicht 
verkannt zu werden. Vgl. 661. 

692. tt ae voatf^Cofiai, 
wenn ich wirklich, wie du mir 
vorwirfst, dich verleugne. 



694 f. Qed. hat das Staatsschif 
ehemals in^dlie rechte Bahn gelenkt, 
möge eT' auclT jetzt wieder ein 
glücklicher Fährmann werden, vgL 
52 OQViO-i yüQ xal ti^i/ tot aiafq^ 
tv/rjy nuQia^^eg rifitv xaX tu vvv 
Xao^ yevoi). 0. C. 1398 ovt€ tati 
nttQiX'i-ovaaig bö'oig ^vvndofjial 
aoi, vvv T'Xd^ tag rayog naXtv, 

697. (fi5i/^ oder (f VI/«/ dichte- 
risch statt övvarsaif vgl. Phil. '«98. 
849. Ebenso inCaT(j^ oder in(atai, 

698 f. oTov fj,TJviVf vgl. za 
Phil. 327. — taravai ftijviVy 
wie ßorfv, concipere vrttm. 

700. Ich ehre dich, lokaste, 
höher als ich diese ehre, wel- 
che alles mit dem Mantel der Liebe 
zudecken möchten, vgl. 685 f. 

701. Kqiovrog oia — ^/c*, 
KQ^ovTog ßovlivfjdrtüv, Ueber 
den Genetiv KQ^ovTog zu Ai. 1236. 
Phil. 439. — ßsßovX€vX(6g,yfle 
el/ov ixßfßlrjxoTsg PhH. 600. 

702. Endlich wünscht lok. kla- 
ren Aufschloss über den Anlass des 
Haders: rede, (damit ich sehe) ob 
du gegründete Beschuldi- 
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OIAinOYX 
q>ovia fxe qnfiai ^atov Kad-eaTavac, 

I0KA2TJHL 

avTog ^vveidcjg rj (xad-dv alXov ftaga; 

OIAinOYX 
fidvTiv (xev ovv ncmovQyov eioTtsiiipaQ^ STtel 

t6 y* elg eavTov Ttäv iXevd-sQÖi arofxa. 

I0KA2TH. 
cri; vvv dq)elg ceavxdv wv Xeyeig Tteqv 
ifiov €7täyiov(fQv , xat f^dd-^, ovv€x^ eari aov 
ßqoTeiov ovdiv (xavcvKrjg exov Te%vrjg, 
q>av(o de aoi ariiiela rdivde avvrofia. 
XQ^^f^og yccQ r^Xß-e udaC(f TtoT*^ ovy, eqü 
Ooißov y dTt" avToVy tiov d^ VTtrjQsrwv aTto, 
wg avrdv e^OL [xoiQa Ttqog Ttaidog d-avsiv, 
Sang yevoir^ ifiov xe ^dneivov Ttdqa. 
xal TOP fX€V, äöTieQ y" t^ ^pdrig, ^ivoi mcave 
Xyaral tpovevova^ iv xqtTtXcug dfia^LTo7g' 
jtaiödg de ßXdaräg ov dUa^ov i^f^egav 



705 



710 



715 



gongen wirst vorbringen 
kennen. Der Ton ruht auf aaipdig, 
Ueber iyxaXtjv zu Phil. 327. 

703. So wenig Glauben haben 
Kreons Versicherungen (574f.) ge- 
funden, dass er mit des Tir. Aus- 
sprüchen nichts gemein habe, vgl. 
3Ö2. 

706. Was seine Person an- 
langt, so hält er durchaus 
den Mund rein, indem er die Be- 
schuldigung auszusprechen sich ge- 
hütet hat und somit alle Schuld auf 
Tir. fällt. 

707. cc(p. asavTov, lassdich 
los, mach dich «frei von den Sor- 
gen, die dich fesseln und beklem- 
men bezüglich dessen was du 
sagst, und höre auf mich, 
lokaste meidet die Ermordung des 
Laios zu nennen. 

109. uavTLxrjg fi/Vfjg, par- 
titiver Genetiv. 

711. ovx iQ(o, wie sonst ov 



X4y(Of nicht etwa Phoebos 
selbst, um nicht gotteslästerlich 
zu scheinen, vgl. aber 720 u. S53f., 
wo lokaste ihre Vorsicht vergessea 
hat. Vgl. zu El. 1467. Trach. 500. 
713. e^oi. Vgl. Phil. 331 ^nel 
yhQ €0;(€ fioiQ !dß(tXXia d-avsiv. 

715. xaCf xaCxoir — ^ivoi 
Xi^OTaif 1^2. ^ivoi setzt sie zu 
wegen des Gegensatzes zu Apol- 
lons Prophezeiung: Räuber. und 
dazu fremde, geschweige der 
eigene Sohn. • * 

716. y o 1/ 6 vou et; das Praesens 
wie 113. 

' 717 f. ov negirt überhaupt das 
Folgende , speciell das Wort TQstg. 
Nicht drei Tage trennten die 
Geburt des Knaben (von seiner 
Aussetzung). Die Zeitbestimmung 
ist durch xai angeknüpft, wie Phil. 
354 f. ^v (T i^iictQ T^^ri SiVTEQov 
nXiovjC fjLOif xayü) mxqbv j^iyeiov 
ovQC(p nXuTri xqrrjyofiriV. Thukyd. 
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TQsigj y.ai viv Uqd-qa netvog iv^eu^ag Jtodolv 

iQQiipev aXkcov x^Q^f^"^ ^is aßarov OQog, 

-K&vcavd^ lA7t6XXo}v ovV eycelvov ijvvaev 

q>ov€<x yevead-ai TCOTQog, ovre ^diovy 

ra deivov ovq)oßaiTO, Ttqog Ttoadög d-aveiv. 

Toiavra (p^fiac ficevzixal diwQiaav, 

(ov evTQ€7tov av [xrjdev wv yctQ av d-eog 

XqBictv iqevv^y ^(fdlcog avrdg (pccvel. 

OIAinOYX 
olöv fi dxovaavT^ aQTuog ix^i, yvvac, 

tpvxfjg TtXdvTjfia KcivaKivrjaig (fqevwv, 

I0KA2TH. 
Ttoiag fi€QtfjLvrig rovd-^ V7toaTQaq>elg Xeyecg; 

piAinOY^. 
i'do^ dnovoav aov roö^y cog 6 Adtog 
7iataag>ay€irj Ttqog TQLTtkäig dfia^iTöig. 

I0KA2TH. 
rjvdoTO ydq TCtvr^, aide tvio X'q^avv e/ßt. 

OIAinOYX 
-Kai Ttov ead'^ 6 x^Qog ovrog, ov roö^ ^v ndd'og; 



720 



725 



730 



1, 50 tJcT?/ riv oxjjl xal ol KooCv- 
'd-ioi i^aTitvfjs nqvfxvav ixgovov- 
To. Vgl. zu Ant. 1186f. 

718. ttQd-Qa ivC' 71 od,, T« 
OffVQct TteQOVrf awaijßag. Aber 
vgl. 1034 und die Eiol. S. 1. 

719. Big aßarov OQog. Bei 
«Wörteru , die einen Tribrachys bil- 
den, lassen die Tragiker (ausser im 
ersten Versfuss) die mittlere Silbe 
nur selten in die Arsis fallen. Hier 
würde man daher um des Rhythmus 
willen aßarov sig OQog erwarten. 
Doch finden sich bei Sophokles noch 
die Versausgäoge nariqa xara- 
xraV€lv, nariqa TrarrJQ, nsöCa 
raSe (O. R. 826. 1496. Ai. 459). 

720. livvaev, vgl. 156. Statt 
zu sagen und dort ist er umge- 
kommen hebt lokaste hervor, was 
zu ihrem Zwecke taugt, die Mantik 
herabzusetzen. 



722. lok. geht vom Vater auf 
den Sohn über und kehrt dann xu 
jenem zurück. Dem (pov^a yev. 
narqog entspricht genau nqog 
n. d^avslv (854). 

724. Was der Gott werth 
achtet zu erforschen, wird er 
leicht selbst (ohne die Prophe- 
ten) ans Licht stellen. £v 
XQiCav, a xQV^ff^f* ovra, — 
Gaüz anders bewänrt sich der 
Spruch, als er-gemeint war. 

728. t';ro(rT(>c((p£^s'y an wel- 
che Sorge plötzlich dich wie- 
der kehrend und von der Sorg- 
losigkeit (707) lassend. VgL Ai. 
1117 rov dk aov ijjoipov ovxav 
OrQa(i)(Crjv. 

729 ff. Oedipus fragt nach dem Ort 
und der Zeit (735) des Mordes, wie 
nach dem Alter und der Gestalt des 
Laios (740) und nach seiner Beglei- 
tung (750). 
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I0KA2TH. 

ig TavTO Jekq)wv xaTto JavXiag ayei. 

OIAinOYS. 
xal %ig XQOVog tölad^ iartv ov^elrjXvd'wg; 

I0KA2TH. 
ax^^ov %i Ttqoad-ev ij av TTJad^' exwv xSiovbg 

^QXV^ i^cilvovj TOVT^ iycTjQVX'^ TtoXei. 

OlAinOYX 

w Zevy TL ixov dqaaai ßeßovXevaai niqi; 

I0KA5TH. 
%i ö^ iaiL 001 TOVT^y OldiTCOvg, ivdvfxiov; 

OIAinOYS. 
fiijnco (X igaka' %bv di ^diovy qwoiv 

Tiv^ €lxBy yßcrC«, Tivog äxf.irjv fjßrjg excov; 

I0KA2TH. 
fuyagy x^oaCwy aqvc kevxavd'ig ycoQa* 
fioqqirjg de T'^g o^g ovn aTteoTaxei Ttolv. 

OI^inOYX 
oYfLioi rdlag' eoi'K if-iovrov elg OQCtg 
Seiväg TtqoßdXXcov dqricog ovx eldevat, 

I0KA2TH. 
nüg g)rjg; otcvü) toi nqog o^ aTtooycoTcovo^j ava^. 

OIAinOYX 
ÖBLVfjjg dd-vfio), jUT^ ßleTtcüv 6 /iidvTig jj' 



735 



740 



745 



733. Jetzt heisst der Dreiweg 
nach eioeiii zerstörten türkischen 
Dorfe t6 aravQo^QOfi Trjg Mthxq- 
navas. — ^ Auf der Stelle wird lo- 
kastes Leichtsinn gestraft, da ge- 
rade^ die von ihr betonten TQuikaZ 
ttfia^iTol {d.h. eine Heerstrasse, 
wo viele Wanderer aus aller Welt 
zaspminenströmen) zur Entdeckung 
des. Wahren führen. 

734. an 6 gehört auch zu ^cA- 
tptSv, vgl. 761. 1205. 

735. Totale, seit diesem 
Vorfalle, Eur. Ion 353 XQ^'*^^^ 
Sl xCg r(p Tiaiifl i^ianenQayfjLivt^; 
Thukyd. 1, 13 und Krüger Gr. § 48, 



5 Anm. 3. 

738. Vgl. Ar, Thesm. 71 m Zsu, 
tC ÖQ&aai. ^lavou fie rrjfdeQov; 

740f. welche Statur bei wel- 
cher Reife des Alters. "Statt 
(fvaiv sollte man wohl (fkvrjv er- 
warten, wie schon alte Grammati- 
ker bemerkt haben» * 

742. fxäyag {rjv), als ob vorher- 
ginge t£s riv (fvaiv; — ;^y. A. xa- 
EUf diare xdcQa kevx. yiyveo&at. 
aios stand auf derUebergangsstafe 
vom Mannes- zum Greisenalter. 

744f. Vgl, 236 ff. 819 f.— ovx 
eiSivaiy XeXrj&^vai. 

747. a^i;^(D schlies^t den Begriff 
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I0KA2TH. 
xcrt /U1JV oxj'w fiev, a o av €qj] juad-ova €QU),> 

OIAinOYX 
Ttoteqov extiqei ßatog ij noXXovg e%(av 
avdgag XoxiTag oV dvrJQ QQXrjyiTtjg; 

I0KA2TH. 
TcivT* 'qaav oi ^f,i7tavT€^y ev d^ avTOiaiv rjv 
xrJQV^' iXTtijvr] d^ rjye ylaiov jiua, 

oiAinoYje. 

alai, T(xd^ ^dtj diaqxxvfj, rig rjv Ttore 

6 tovade Xi^ag zovg Xoyovg vfiiv, yvvai; 

I0KA2TH. 
olnevg Tig, oartsq ixer' eyiöi^d-elg (lovog. 

oiÄinoYx 

1^ YMV dofjioiai Tvy%dvu tol vvv TtaQcov; 

lOKASTH. 
OV drJT^' dqi* ov yotq neld'ev rjX-ffe y,al Tcgarr] 
GS %" uS* sxovra uddiov t^ oAwAora, 
e^ixirevae zrjg iju^g x^^Q^S d-iydvy 
dyqovg aq)€ Ttifixpai xdnl Ttoifivuov vofidgf 
wg TtXeiaTov «lij tovö^ ajtoTtTog aOTScog. 
naTtefiifj^ eyai viv a^iog ydq oT dviJQ 



750 



755 



760 



ff opovfjiaL ein, daher ^i}. — ßli- 
ntov, vgl. 371. 374 f. 

749. Die Angst der lokaste 
spricht sich in dem aus 746 noch- 
mals wiederholten oxvtofl ^k stark 
aas. — fLiad-ovaa, rjv /Ltad-to, si 
audiero, wie Enr. Or. 747 tovto 
TtdvT* €j[(o uad-<6v. Vgl. oben 680 
liad^ovad y t^tk; 7\ rvxv* 

750. ßaios, mit geringer Beglei- 
tung. Aehnlich/regue/{« cumfamu- 
b's Hör. Carm. 3, 1 , 34. 

751. ola, prout Phil, 5847rdAA* 
lya» xiCvfov vno ^qcSv dvrtndaxof 
XQrjOrd -d-^ oP dvriQ nivrig, 

753. Vgl. 802. 
756. Vgl. 118 f. 



758f. xQdrri aits, Hyperba- 
ton statt aire xquitj, 

759. uidiov T* oA. hebt hervor, 
dass der oixiiris aus Anhänglichkeit 
an den Laios sich entfernte. 

761. d. h. in* dygoi/g xdnl n, 
vouds, vgl. 734. 

/62. Um so weit wie möglich 
die Stadt aus der Ferne zu se- 
he n , ihr so fern als möglich zu 
sein. Vgl. Phil. 454 rrjXo&sv to t' 
^iXiov xaX TovsldTqMag eiaoQÖiv 
wvXd'iofxai, 467 nXovv firi i^ 
anonrov fxäXkov ^ iyyvd-ev crxo- 
neiv. 

763. ola, hier beschränkend, so- 
weit bei einem Sklaven von d^itt 
die Rede sein kann, vgl. 1118. 
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ZO^OKAEOYS 



öovlog q>eqeiv rjv Ttjade xofi fieit^o) %dQiv. 

0IAin0Y2. 

Ttcig av /iiolot d^S'^ fif,uv iv tccxbi TtdXiv; 

I0KA5TH. 

Ttdqaattv äiXä Ttqog xL xom i(fUaai\ 

0IAin0Y2. 

ÖBÖotyL i/iiavTOVy c3 yvvai, jurj TtöXX^ ayav 

elQtjiiiiv^ y ^oiy di a viv elaideiv d'iha, 

I0KA2TH. 

diX i^etoLL (xev* d^ia de nov fiad^eiv 
ycdycj xd y iv aol dvag)6QCog ex^vv^y ava^, 

OIAinOYX 
xov fitj otsQTjd^g yy ig toüovtov ilytidwv 
if^ov ßeßühog* z(p yciq av xat fxeitovL 
Xe^ai^ av rj aol, Sid rvxrjg TOiaaS* Icov; 
i/iiol nazrJQ fiev üolvßog '^v KoQivd-iog, 
f^iJTTjQ de MeQOTttj //(aqig, ijyofÄrjv <J* dvrJQ 
doTÜv f^iyiOTog rcov ixet, Ttqiv fiOL tvx^ 
zoidä^^ iTtioTtjy d-avfjidöai ixev d^la, 



765 



770 



775 



764. (pigeiv /(XQiv, meistens 
graUam referre , hier davontra- 
gen. So 590 vvv fikv yitQ ix aov 
itavi av€v (poßov (piQ(o. Vgl. 863. 
El. 1088. — xa£f steigernd. Ai. 
1371 aol gjihv väfioifM av trja^e 
xal ueC^ü) /dqiv. 

7o5. ntog av uokot bezeich- 
net einen Wunsch, vgl. Ai. 389. 
Phil. 531. 794. 1214. Krüger Gr. H 
§ 54, 3 Anm. 6. Ganz entsprechend 
Piautns Trin. 923 qui istum di per' 
dant Casin. 2, 4, 1 qui illum di 
ofnnes deaeque perdant. 

766. TiaQsaTtv, Swaxov 1(Ttiv, 
das lässt sich machen. 

767. Oed. denkt an die Verflu- 
chung, di^, i/navTov, /nn — 
fioij wie 11. 1, 536 ovdi fxiv Hqti 
TiyvoCriaBV i^ova ort, o t ovfjLtfQdö' 
aaro ßovXdg dqyvQOjiE^a Bing, 

770. iv aoCf was in deinem 
Innern schmerzlich sich regt. 

771. aTeQTj-d-yg, rov fiaS-Elv, 



— lg Toa. iXn. Ifi. ßeß., da ich' 
in meinen Besorgnissen so 
weit gediehen bin, dass ich die 
Enthüllung des schlimmsten erwar- 
ten darf. Vgl. 125 TicÜg ig toS^ av 
ToXfiTjg eßri ; 

772. fieiCovt, d^KoriQfpf po- 
tiori. Vgl. 580. 700. 769. 

773. ^la T. r. itov, permeans 
per hancforttmofn, versans in hoc 
fortuna. Vgl. cFi^' o^vvfigfXiv^uvütv, 
IxoxB-biv, {foßovy (fovov ßaCvBtv, 
X(OQ€iv, iXd-uVy iivtti. Das velle 
Bild Aesch. Suppl. 470 arrig 6^ 
aßvaoov 7i4Xayog ov fidi^ ivnoqov 
Tocf' iaßißt^xa, 

774. Vgl. die Einleitung S. 1 f. 

775. ^(OQCg, aus der Land- 
schaft Doris am Oeta. — riyo/xriv, 
iTtfxfofiYiv. Trag, adesp. 368 iv 
nqfoToig a* ayo). 

776. Tc5v ix€i, iv KoqCvd^ffi, 
111, iniarri, widrig entge- 
gentrat. Eur. Hipp. 819 6) ri;;^a, 
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CTtovdrjg ye juivvoL zrjg ef.irJQ ovx d^ia. 
dvYjQ ydq ev demvoig fx vTteQTtlrjod'etg fiiS^ 
xaläi TtaQ^ o}!vq) y nXctaxög (^g bIli^v mxTqL 
'Kayd. ßaQVv&elg v^v jtiiv ovaav i^fisQav" 
fiokig Tiareaxov &caiQ(jc ö^ liav neXag 
jiirjTQdg TtavQog t ijkeyxov ol de dvütpoQcog 
Tovveidog riyov t(^ (le&evvt top loyov. 
Tidyco xä (jlsv yceivoiv €T€Q7t6fat]v , ojtKog d^ 
€KVi^€ (.i* del Tovx)-^ ' vq)£iQ7te yccQ ttoXv, 
kd'd'QCf di jurjTQog ycat narqog 7toQevo(.iai 
üv-d-oide. xai (i* 6 Odißog mv fiev inof.irjv 
ccTif-iov i^€7t€juip€v , (xXka d^ ad-Xia 
Tcai deivd ycat dvarrjva ftQovq)dv7] leywv, 
cog fitjTQi f.i€v XQBL'q f.ie f^axd-rivcti j yevog ö^ 



780 



785 



790 



wg uoi ßttQSta xkI ^ofzoig iTis- 
araS-rjg. Oed. stellt den Anlass 
möglichst geringfügig dar, um loka- 
ste's Stolz durch den Zweifel an 
seioer Ebenbürtigk^eit nicht zu krän- 
ken. — Ueber den gleichen Vers- 
schluss tt^Ca zu 1280. 

779. /Der Plup. dsiTtva ein 
festliches Ge^lag. Trach. 268 
öiCnvoig rivCx* ^v (pvco/n^vog. El. 
203. — /n^^y wie TtXrjQovVj nifi- 
Tilavai, TrXrjd-vsiv und ähnliche 
Verba den Instrumentalis ertragen. 

780. xcelst fjLE (og etriv, xaX^T 
jLi€ nlaarov {tirai), vgl. 842. Durch 
die Häufung der Synonyma iv 6 eC- 
nvoig, TittQ^ oivqjf vnsQnX. 
fJL^d-Tji sucht Oedipus die Grundlo- 
sigkeit des unbesonnenen Wortes 
hervorzuheben. 

781. ßa^wd-sCg, xoX(pjyK\.Pi\, 
41. Aristoj)h. JVub. 1363 xityto fxo- 
Xig jfxiVf ccXX* ofxcag riveaxofjiriv rb 

TtQiOTOV. 

782. xaxiaxov, ^u/t, hielt aus, 
vgK Phil. 690. 

784. jyov, vgl. Ant. 34 t6 

iVTi (dem das Wort entfah- 
Sophokles II. 3. Anfl. 



ren) liegt der Begriff der Unbe- 
dachtsamkeit. Eur. fr. 1031 ovt* 
ix x^Q^^ fxe^ivra xaqtfQOV XlB-ov 
Quov xciTaa/etv oi/r' ano yXoiaörig 
Xoyov. 

785. r« xeCvotv, ihre Hai- 
tung. Bur. Ion 541 T€Q(f)&€lg tov- 
ro xstv* ovx TjQOfXTjv. Ebenso bei 
synonymen Verba, wie II. 9, 77 rig 
m' Ttt^e yf]d^<T€t6v; Trag, adesp. 
17 To fiiv rt xcttQco, ro <$i rt xoti 
XvnovfjLi&a. Dagegen kann man 
yäyrjS-a rov av^qa nicht sagen, aus- 
ser ;wenn ein Participium (etwa 
vyiaCvovra) hinzutritt, worüber zu 
Ai. 136. Vgl. unten 937. 

786. vq>, noXVf es beschlich 
mich, so sehr die Aufi^ahme seitens 
der Eltern mich erfreute, doch hef- 
tig, y 

788f. ü)V Ix. ax.y ungewür- 
digt (vgl. ärifidC^iv 0. G. 49. Ant. 
22) dessen, weshalb ich ge- 
kommen, der Aufklärung über 
meine Herkunft. 

790. nQovwavri >L., verschlos- 
sen auf meine Frage trat Apollon 
zu meiner Ueberraschung hervor 
damit. 

791 ff. Vgl. 413 ff. 457 ff. 

7 
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ZO'POKAEOrX 



axXtjfvov dvd-QWTtOLüi örilaiüoifi* o^av, 
q>ovevg d^ ioqifirjv rov q)VT€vaavTog Ttatqog. 
xayo) iTtcmovaag rovra ttjv Koqiv^iov 
aatQoig to XoiTtov ixftevQOVf^evog x^ova 
i'ipevyov, avS-a f,iiJ7tOT^ oipoifiriv xoxcov 
XQrjOficiv oveldf] rwv i/iiuiv Teh)v(xeva. 
OTclxcov 6^ lyivovf.iai Tovode Tovg X^Q^^'Q^ ^^ ^tg 
av Tov TVQowov Tovtov oXlvad'ai kiysig. 
[aal Goiy yvvaiy rdlrj'^ig i^egui. ZQiTtl^g] 
OT* ^ xeleud-ov vrjad^ odoiTtOQiov TcHag, 
evravS-a /äoc x^qv^ re xaTtt Ttfokin'^g 
avrJQ dTf^vrjg ijtißeßcig, oJov ov qpifg, 
^vvrjvriaLpv Va^ oßov fi o ^' '^fsfiuiiv 



795 



800 



793. TOV (pvT. naxQogy vgl. 
436. 827. 

795. trjv Ko^iv^{ttv x^^ytc 
ist Object zu ixu€TQovf4€Vog wie 
ZQ K(p€vyov, Nach den Sternen be- 
stimmt Oed. die Lage von Korinth 
nnd meidet die Richtong des dahin 
fahrenden Weges. aOTQOig atj^ 
fjLaCvBdd-tti y TiXfAttCQeod^atj 
arffieiovad-at, ein yon der alten , 
Sehiffabrt (Virg. Aen. 5, 25 st modo 
rite mefnor servata remetior tutra) 
entlehnter sprichwörtlicher Aus- 
druck von Menschen, die durch öde, 
ihnen fremde Gegenden ohne Führer 
umherirren, namentlich von <^€i;;/ov- 
Tis aeifpvyt^v, Luciau Icaromen. 1 
xad-ajtSQ ol ^o(vm€q u0TQOig ire- 
XfjLai^v rhv oSov^; Aelian Hist. 
An. 7, 48 ij«€ rf' oiv Qiv^QoxXrjg) 
ig ^fiv Aißv^v XHir xkg ^iv noUig 
aneUfinavf. xa\ rovro^ orj ro Xeyo" 

fAfVOV uajOOtg^ (tVTtCg laiJf4KiV€TO, 

nQoy€i ^k (g rtiv i^mufv,^ Anspie- 
lend Aesch. Suppl. 394 VTiaargov 
fArj^ftQ oqi^outti yauov dvOtp^ovos 
(pvy^. Vgl. Phil. 454. 

796. tlvd-a, näml. ixeiüi, 

800. Ganz ähnlich Simmias bei 
Piaton Phaed. p. 84 D xtd fi^Vf ä 
2(oxQ€aig, raXtid-rj aoi igt». Der 
Vers ist vermuthlich unecht. 



801. Vgl. 716. Ueber tj eram zu 
1123. 

802. Den an der Deichsel sitzen- 
den xij^v^ und den auf dem di- 
(fQog der dmirii {niokix^, weit 
itTt^Vtti gewöhnlich oQixnC) sitzen- 
den König zeichnet Oed. aus wegen 
753 , bemerkt auch , die dort gege- 
bene Beschreibung des Laios stim- 
me. Um die Identität mit den 753 
genannten Personen hervorzuheben, 
unterscheidet Oed. genau x^qv^ 
re xanl n<aX. dvriQ an* if^ft- 
d. h. inl n(oX. an. ifjißsßtag 3^qv$ 
T€ xtd ävrjQ. Dichter lieben Wör- 
ter die zwei Gliedern gemein, ins 
zweite zu rücken, um es zu kräfti- 
gen und beide enger zu knüpfen. 
Vgl. El. 105 ^g T &y nafjLftEyyug 
aaxQfov 6indg, XtvaacD ok toS^ 
r^fiaq. 929 ri^hg ovdk f^rfTgl &va- 
/SQ^^g- 0. C. 1399 ot/^oi xsXev&ov 
trjg T ifiijg Svönoa^tag. Aesch. 
Ag. 589 (piid(a}V kXtaOiv *IXiov x 
ävdcfxaaiv. Eum. 9 Xmtov &k 
XifxvffV JiiXdtv xe ;|fOf pa<f«. 

804 ff. Erst fasst Oed. das ge- 
waltsame Verfahren des Wagen- 
lenkers und des Laios zusammen: 
806 ff. wird dann die Unbilde bei- 
der specieller beschrieben. Der 
Wagenlenker heisst erst vomeluner 
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avTog- d-^ 6 Ttqioßvg nqog ßiav JjXwdvhrjv, 
xdyd) Tov iycTQ€7tovza , top rgoxfi^dTtiv, 
Ttalo) ÖL^ OQyrJQ' aal fx 6 TtqiaßCq dg 6q^, 
oxovg TtaQaazeixovra Ttj^aag, gxeaov 
Y,dqa ÖLTtXoXg nivTQOiai ^ov xad'iycero. 
ov fj.rjv Yarjv y' ertaev, älkd avwö^wg 
aurJTtTQip TVTtetg ^ T^ade x^^Q^S vjtTiog 
fdiarjg dTtijvijg ev^vg suTivXlvdevai' 
UTelvü) de rovg ^vfiTtavrag, el de • ri^ ^evif) 
Tovrqf TtQoaijycei u4atq} ti avyyevig, 
Tig Tovoe y avoQog wv er a^AiwreQog , 
Tig ix^Qod(xi(x(ji)v fnaklov Sv yivoit* dvqq; 
Sv ixri ^evtov e^eari ^tjd^ daTiov rivi 



805 



810 



815 



xfJQv^ wegen 753, vgl. Hom. II. 
24, 178 f., dann riye/LicSv (rmv 
tnniov) und rgoxr^Xarris* In der 
Oedipodeia hiess er Polyphetes, bei 
Pherek^des (Schol. Enr. Phoen. 39) 
Polypoites. 

806. 6 ixTQintov wird, weil 
eben zug^leich vom Laios and sei- 
Bern '^yeutov die Rede, dnrch o 
TQOxriX. (vgl. 837) bestimmt als die- 
selbe Person bezeichnet. £ur. Phoen. 
39 xa( viv xeXevei Aatoxi tqox^- 
larris' «3 ^^V€y rv^dwoig Ixno- 

807. wg fj,* 6q^, naCovta. 

808. ox o » von einem Wagen, 
wie El. 727. 

' 809. SiTtlä xivrottf jiaifti^ 
Svo xivxqtt ^/ovca, der Stachel- 
stab, womit die Thiere angetrieben 
werden. Soph. fr. 125 fida^XriTtt 
Siyovov, d. h. dmXovv Ifidvta wie 
Ai.242 fidartyi &i7tX^. — xa&£^ 
x€TOf xad^ipinoy kam mitten 
auf meinen Kopf herab. Lih 
dan Symp. 16 xad'ixia^ai xtvos 
rn flaxTriQi(f, ebenso xov^vX^ Plnt. 
Aidb. 7. 

^810. Tariv, jCaiVy rifuoQCav» 
El. 1415 nataoy &tnXrjv. — tf vv- 
joums, im Nu. 
ol2. fA4ifr\Q STT., nm die ge- 



waltige Stärke de)) Schlages zu be- 
zeichnen, in Folge dessen Laios 
von seinem Sitze augenblicklich 
zur Erde herabgestürzt wird. 

813. T^ ^iv(^ TovTq} xri,, 
wenn diesem fremden Manne 
irgend eine Blutsverwandt- 
schaft mit Laios zukommt. 
Oed. scheut es auch nur auszu- 
sprechen, wenn der Fremde 
La io s war, weil schon jener min- 
der gilissliche Fall ihn schaudern 
macht. — Tovg ^vfXTi,, bis auf 
den (poßa^ ipvyiav, der nach The- 
ben entkommen war, 118. 

^815. Der Vers dient als Ruhe- 
punkt und Uebergang zu Oedipus' 
Reflexionen. Vgl. 822. 1280 f. — 
TOvSiy^ äv^Qog, iuov. 

817. Der oben 236 M ausgespro- 
chene Fluch konnte nur den theba- 
nischen Bürgern gelten : Oed. , der 
hier (823) gleich ans ExU denkt 
(vgl. 455 f.), drückt den Begriff, 
dass ihn, den blntbefleckten auf 
ApoUons Geheiss verbannten Mör- 
der, durchaus niemand bei 
sich aufnehmen dürfe, durch die 
Formel firj livfov fitj^* äartiv rig 
aus. Vgl. 11. 24, 202 in dy^gci' 
novg ^eivovg rio oiciv avd^oeig. 
Pind. Ol. 7, 90 SiSoi %i ol aiSofay 
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ÜO^POKAEOYS 



rj iycl) ETC kfjiavTtff rdad^ ccQdg 6 TtQoatid^sig. 
Xe^v} Se Tov d-avovcog iv x^QOiv k^xcHv 
XQCcivü), di^ iüVTtSQ a)l€T\ aQ^ €q)vv xaxog; 
aq^ ovxl ^ctg avayvog; ii ^e XQV (f^y^^^^ 
Tcal fjioi q>vy6vTc fttj ean rovg iftovg löeiv, 
fiT^ [i e/iiß(XT€V€Lv TtaxQidog' rj ydfiotg jue del 
firjTQdg Kvy^vai xal TtarsQa -KOxaYxaveiv 
nöXvßoVy og i^eqwas xd^e^Qaxpe jue. 



820 



825 



X^QiV >f«^ TTOT dorctiv xal norl 
^eCvo)V. Pyth. 4, 78 ^Eivog dir (ov 
aarog. Vgl. El. 975 rtg yaq not 
äardiv rj ^4vfov. Tracb. 187 xov 
Tocf ttöriav 17 ^(V(ov f4,a&<av Xäyeig; 
So wird der Begriff alle Ant. 1109 
durch ol' t ovreg ot x ccTTovreg 
umschrieben. 

818. fiTj^h TtQoaiptovatvTL- 
V a^ Uebergang vom Dativ zum Ac- 
cus, mit 'dem Infin., ^noch dass 
einer mich anrede. Vgl. zu 
824 f. 

819. (a&ilv cT^, näml. x9^t 
vgl. zu 241. — T«d'f ist eine vor- 

'' läufige Ankündigung des genaueren 
Tcead' aqdgj als ob der Dichter 
rixcfe 6 ijiaotofxevog im Sinne ge- 
habt hätte. Vgl. ZQ Ai. 1062 f. El. 
1364r. tovg yccQ iv fiiatp Xo- 
yovg nolkal xvxXovvraL vvxreg 
rifjiiQai X iaai, aV xavxd aoi 
SiC^ovaw, ^Hl^xxQit, aawn. 

820. Vgl. 744 f. 

821 ff. Zu der Strafe, die ihn als 
Mörder des Laios treffe, fügt Oed. 
steigernd hinzu ^ er habe das Ehe- 
bett des Erschlagenen' bestiegen. 
Daran reiht er wieder wie 815 f. 
zwei Fragen, von denen die zweite 
eine Steigerung der ersten enthält. 
Aehnlich lSS2r. xov daeßfj, xovjx 
■9-€(ov ffavivx avayvov. Das dqn 
822 wird ebensowohl als a^ ov^i 
auch da gebraucht , wo der fragende 
eine bejahende Antwort erwartet. 



Vgl. Ai. 277 aQ eaxi xavxa cFl? 
X0& l^ cc7ik(ov xaxd; 

823 ff. Oed. , der noch keine Ah- 
nung von seiner Herkunft hat, stellt 
sich vor, wie er aus Theben ver- 
bannt nicht in seine vermeinteHei- 
math kommen dürfe, um nicht das 
schreckliche Orakel (791 ff.) in Er- 
füllung gehen zu sehen. 

824f.^ot fj,ri eaxijjuij fie ^M-ß» 
Doppelte Structur von toxi, (f|6- 
<fxi)y wie bei Plat. Gharmid. p. 173B 
aX),o av ii^lv xi ^vfißalvoi vyiä- 
ai xe xcc a<6fxaxa sivai fjittXXov ^ 
vvv xal Iv Tjf ^aXdxxi^ xiv^v- 
vevovxug xal kv noXifK^ atp- 
Caa&ai. Gorg.p.492B olg i^ dQyrjg 
vnrJQ^ev rj ßaöiXiiov vUaiv eivai 
ri avxovg ixnoQiaaö^ai aQXfjv. 
Der Genetiv bei i/ußaxeveLV, wie 
O.C.400 yrjg ^k f^rji/ußaivrjg oqcdv. 
924 arjg inaußuCviav x^ovog. 

827. Der Vers ist unentbehrlich, 
damit des Oed. unerschütterter 
Glaube, Polybos sei sein (pvxev- 
aag TttxxrjQ (793), nochmals be- 
stimmt hervortritt. Sonst könnte 
über Oed. wunderbare Reflexion 
bei dem. Hörer ein Zweifel obwal- 
ten. Die Einsicht, Laios erschlagen 
zu haben, leitet Oed. auf das alte 
Orakel und auf ganz falsche Spur 
hin, indem ihm nicht so sehr vor 
diesem Morde des ihm ^ivog dvi^Q, 
als vor der Heimkehr nach Korintb 
und der Erfüllung des (längst er- 
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aq^ ovn dft^ (ofiov ravra dalfiovog Ttg av 
XQivwv BTt^ avdqi t^(J' oiv oqd'olrj koyov; 
(ifj drjxa^ (xij örjr^, c5 '9'ewv äyvov aeßag, 
Ydoifjiv TavTfiv T^fttigav älk^ e% ßqorciv 
ßaiTjv aq)avTog Ttqoad'ev rj rotdvd^ IdeTr 
mjXid^ ifiapr^ av(xq)OQag dq)iyfxevrjv, 

X0P02. 
TjfXLV fi€v, (ovag, ravT oxvtjq • swg o av ovv 
TtQog Tov TtaqovTog ex^cf^g, 1/' ilmda. 

OIAinOYS. 
Tcal firjv TOOOvTov eari jhol rrjg ikTtlöog, 

TOV ctvdqa rov ßmrjqa TtQoafielvac fiovov. 

I0KA2TH. 
7t€g)aaiLiivov de rig Ttod-^ rj Ttqodvfxia; 

OIAinOYS. 
eyta didd^co a^' rjv yccQ evqed^ iAyov 

aol TcSüt^j eyioy^ av inTteipevyolrjv Ttdd'og. 

I0KA2TH. 

Ttoiov de (xov Tteqiaaov ^Kovaag loyov; 



830 



835 



840 



füllten) Orakels banget. Es ist die 
bitterste Ironie, dass Oed. zum 
zweiten Male durch das Orakel irre 
geführt wird. Denn gerade in sei- 
ner korinthischen Umgebung würde 
er ayyog geblieben sein. 

828f. Würde nicht einer 
seine Rede grade richten (das 
Rechtetreffen) bei diesem Man- 
ne (mir, vgl. 815), wenn er diese 
Verhältnisse erklärte für 
Schickungenvon einem grau- 
samen Daemon? Diese Frage 
schliesst die Reflexion mit dem 
Hauptgedanken ab, Oeü. sei i/O-Qo- 
6aCfjL(oVy 816. — (of4.6g, vgl. Aesch. 
Pers. 911 (og a»fjLO(pq6v(og 6a(u(ov 
inißri ÜeQücHv yeve^. Eur, Med. 
1371 (of^ol fjLidCTOQ^g, 

830. d. h. (o d^ioi asßaaroC, vgl. 
Phil. 1289. 

832. lieber den Infin. nach tiqo- 



ad^EV ri (ttqiv) im Wunschsatze 
vgl. Od. 4, 6d8 alXci ol avT(p Zevg 
oX^asie ß^r}V, ttqIv rjfxtv nrifxa 
(f)VT€v(Tcci. Aesch. Sept 454 xegav- 
vov (f^ viv ßilog intax^^oi, nqlv 
IfjLov lod-oqelv SofjLov, 

833. Vgl. 0. C. 1134 ^ Ug ovx 
h^i xriXlg xaxüiv ^vvotxog; Trag, 
adesp. 83, 4 xaC fxe avfjLq)oqäg ael 
ßttd-Ha xrjXlg Ix ßvd^ijv ävaOTQi- 

(p€t. 

834. oxvrjQci, wie (poßsQci, ^et- 
Vtt, peinlich. 

835. Vgl. 756 ff. 

837. V^l. 761 und über die Ap- 
position TOV ßOTTJQ« 806. 

838. netpcca uivov, nämlich 
avToVf vgl. zu 629. — rlg no^^ 
ri {öl]) TTQod-VfjiCay xl diavoiX 
OQciöai; 

841. nsQLffOov, auffallend, ab- 
sonderlich. 
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OIAinOYS. 

XrjGTdg €(paaK€g avzov avögag ew€7C€cv, 
uig viv vLOLTaYxeivoL&f. el fiiy ovv eri 
le^et Tov avTov aQid'fioVy ov-k iyo) suTavov 
ov yaQ yepoiT av «Ig ye rolg TtoiXölg l'cTog. 
ei d^ avÖQ* IV ol6tü}vov avötjaei, Ga(pcog 

TOVT botIv rjdrj Tovgyov elg sfii ^inov. 

I0KA2TH. 
qiX (og (pctvev ye TovTtog wö^ iTtiaraaOf 
xovTi eariv (xvt(^ tovto y^ ixßaXeiv naXiv, 
Ttokig ycLQ ijyiova^, ovx iyu) fiovij, rdde. 
ei ö^ ovv Ti xantq^Ttoito tov TtqoaS-ev Xöyov, 
ovToi TC(yt ^ c3va^, xov ye yLtx'Cov q)6vov 
g>avei SinaUog oq&ov, ov ye ^o^iag 
öieiTte x^^va^ Ttaidog €§ i/nov d-aveiv. 
%aicoi vcv ov xelvog y^ 6 dvoxrjvog Ttore -' 
ytareKTav^, äkV avtog Ttdqoid^ev oilero. 



845 



S50 



855 



842. Vgl. 715. Die Constniction 
wie 224. 779 f. 926. — Wunderbare 
Ironie in der Umdrehung der Ver- 
hältnisse, wenn Oed. der oben (zu 
12^) von einem Mörder sprach, 
jetzt alle seine Hoffnung auf die 
Bestätigung der in Theben geglaub- 
ten Mehrzahl setzt. 

845. Mit Totg noXkoig sind 
die von lokaste genannten Mörder 
gemeint, jentf vielen; es mischt 
sich in die allgemeine Sentenz Be- 
ziehung auf den speciellen Fall, vgl. 
zu 618 f. 

846. oio^wvogy einzelner 
Wandersmann, da das C,(avvv- 
ad^av zum Wandern gehört: Her- 
mesianax bei Athen. 13 p. 597 C aX)! 
^rXfj TtaQtt xv/utt fiovo^coarog xi- 
■O-agiCfav ^OQ(f>evg. Nauplios greift 
mit einem Fahrzeuge die Flotte der 
Achaeer an als fxovoxcjjiog avrjo 
(Eur. Hei. 1128). Vgl. zu Ai. 390. 

848. (og wttviv. Vgl. 0. C. 
1583 fag XekoinoTa xftvov tov 



(lel ßioTov l^anCöiaao, Phil. 253 
ag jLirj^ev f^Jdr* ta^i u (ov ttvi- 
aroQug. 415 tag fxrjxiT ovra xsT- 
vov iv (f'dei voH. Trach.289 (fQo- 
V€i vtv iitg rj^ovra. Ebenso (og mit 
dem Participium nach X^yo) und 
ayyaXü) El. 882. 1341. 0. R. 956. 

851 ff. Aendert der Hirt auch im- 
merhin seine Aussage, so wird er 
dadurch doch nicht die Er- 
mordung des Laios, wie es 
recht wäre (nach den gewöhnli- 
chen Begriffen der Menschen von 
dem ajpev^kg OTOfia des Gottes), 
als richtig geschehen offen- 
baren, lokaste behauptet, auch 
wenn die Nennung eines einzelnen 
Mörders auf das Abenteuer des 
Oed. passe, werde doch das aus- 
drückliche Orakel {SieTm, zu 394), 
Laios solle durch Sohnes Hand fal- 
len, Lügen gestraft: daher dürfe 
Oed. an kein Orakel sich mehr keh- 
ren. Mit SixaCcag oqO-ov vgl. 
Trach. 347. 

855. Vgl. 720 ff. 
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ßlexpaifi av ovvsx ovtb ttjo av varegov» 

OIAinOYS. 
xaldig vofxl^eig' aAA^ OfAiog rov EQyäTrjv 

Ttefixpov Tiva OTeXovvra^ (xrjde rovt^ ^^^ys- 

I0KA2TH. 
Ttefxipco raxvvaa^' dlX^ Ycof^uv ig dofiovg' 

ovdiv yctQ av 7tqd^aLf.i av ojv ov aot q)ikov. 

X0P05. 

OTQO(fr) a. 

ii [loi ^veifj (peqovrt 

(xoXqa rdv wasTtTov ayveiav loycjv 

egyiüv re Ttdvrcov, wv vojaot Ttgo'/.eivTac 



860 



865 



857f. ovre-ry^^ OVT6 ry^€ , 
mit bezeicbneodem Gestus begleitet, 
vgl. Phil. 204 rj n^v rj/J* rj rn^s 
Toncjv. Apoll. Rbod. 1, 1287 ovre 

TL XOZOV €7tOg fI€T€(f(6v€€V OVTE 

Ti tqTov. Mit ßXi^paifxi, vgl. 0. 
C. 279 f., mit dem Gedanken 723 ff. 

859. xaXbig vofji.y ganzgat, 
aberdocb — . Oed. stimmt nicht 
aus Herzensgrund zu, sondern 
schneidet lokaste's weiteres Reden 
kurz ab und wünscht schleunige 
Herbeiholung des Hirten. 

862. Begründung des 7iifji\p<a 
TttvvVttöa. — ^ (OV ov Ool ip.j 
TovTcjv u nqa^ai ifxk o& aol (p. 
iariv. Phil. 1227 (Ttga^ag SQyov 
nolov vjv ov aol nq^nov; 

Zweites Stasimon 863 — 910. 
Die natürliche Scheu der thebani- 
schen Bürger, gegen die Gemahlin 
ihres frommen (830 ff.) hochverehr- 
ten (505 ff. 689 ff.) Königs, dessen 
Verdienst um den Staat auch hier 
dankbar erwähnt wird 879 f. ^ mit 
der Sprache offen herauszutreten, 
breitet ein gewisses Helldunkel 
über den herrlichen Gesang aus. 

Str. 1. Möchte ich niemals 
die heiligen göttlichen Saz- 
znngen, die ewig unver- 
gänglichen, übertreten! 

863 f. Statt des an fi.01 ^vviiri 



fxoiQa sich anschliessenden, den 
Begriff |Uor()(« [sorsj 887) ergänzen- 
den Infin. (pSQSLV (davontra- 
gen, als mein Loos) t^itt gleich das 
Partie, an ^vvsCr} fxoi heran, ans 
welchem der Infin. zu denken ist. 
Im Partie, (vgl. 316) liegt das Be- 
wusstsein , bis dahin rein gelebt zu 
haben, daher auch rav evOiTTToy 
ayviiav. Der Chor bittet mit Hin^ 
blick aufOedipus, der wider Wissen 
und Willen durch den (afiog ^aC^ 
fjLiov (828) avayvog geworden war 
(823), 'die Götter mögen i-bm das 
Loos verleiben, immerdar seine 
ayveCa wahren zu können. Denn 
Gnade der Götter giebt dem Men- 
schen auch dazu Kraft: Xenophanes 
£leg.' 1, 15 iv'iafxivovg t« iCxaia 
tSvvcia&at TTQrjaafiv. Ion Chius 
Eleg. 1 , 16 m<^ov — rä öixata 
'(pQovelv. Xenoph. Anab. 5, 6, 28 
iycit d-vofxai, oncjg rtivja Tvyydvio 
xal Xiy(ov xal voäv xal nqarT(ov 
OTiola xti. 

864. X6y(ov Mqymv re, in 
Worten und Werken, vgl. 
517. 883. 

865. nqoxeiVTat, vgl. Ant. 
36. 481. 

865 ff. Die nie alternden göttli- 
chen Satzungen , die dem Menschen 
angeborenen Gesetze der Religion 
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ZO'POKAEOrZ 



vtplTtodegj ovqavlav 

dt' al&iqa rexvcod'eyTeg, ^cov^'OXv/xTtog 

TraztjQ f^ovog, ovöe viv 

'^varä (pvaig aveqtDv 

eziTiTev, ovde (xiJTtote kdd'a TLarcmocftdaT] ' 

fieyag ev TovToig 'S'sog, ovdi yrjQdaxsi. 

vßqig q)vrev€L tvqowov 



870 



and Sitte {ayQtttpot, vo/uot , 6 xoi- 
vog ndvrmv av^QtoTitov vouog, 6 
TTJs (fvc(6(og vofjLogy gegenüber den 
yeyqafXfjiivoL — d-iöai — vouot 
einzelner Staaten , das S^eovg aiße- 
a-9-cciy. yoviag d-sqanevHVy nQ€- 
aßvx^QOvg ai^elad-ai u. s. w.) wer- 
den personificirt. Sie wandeln 
hoch über der Erde , weil göttli- 
chen ,Ursprungs und unberührt von 
menschlichem Witz, wie die Ate IL 
19, 92 ovx in^ ov^n nCkvaTai, 
ttkX^ aQa rj ye xar* avÖQdüv xqua- 
taßaCvu. VgLAnt. 450 ff. Ai. 1343. 
Empedokles 426 aXl« rb fikv 

7ltXVT(0V VOfJLlfJiOV Sid t' evQVfxä- 
doVTog aiS-€Qog rivex^tog TiruTca 
Sid T diiXiTov avyrjg. 

866. Statt vipCTTodeg erwartet 
man einen Choriambus. ' 

867. cFf« bezeichnet die Verbrei- 
tung im Himmelsraum, rexvct)- 
S-^vreg involvirtden Begriff öVrfS'. 
Um des dtd willen erwartet man 
jedoch ein Wort wie rad^^vt^g, 

OXvfxnogy auch Ant. 609. 0. C. 
1655 Sitz der Götter. 

869. -S-vard st. S-varcjVy weil 
ifvöig dvigtüV in einen Begriff 
zusammenfiiesst, vgl. zu Phil. 1124. 

870. Demosth. Cor. §246 ou- 
SeXg furjTzod^^ svqtj ro xar Ifuk ov- 
dhv lllsiwd^iv. 'Plato Leg. 12 p. 
942 C ovT eativ ovre nore fjLTj 
yivriTai. 

872. fxiyag S-eog, numen di" 
vimifn, vgl. 27. — ovdk yVQ'^ 
Ant. 608. 

Antistr. 1. Die vßgig, der 



Gegensatz der a(og)Qoavvrj u. ev- 
öfTtTog dyvs^tt, die anmassli- 
che Ueberhebung über die 
ewigen Sittengesetze ((fuo'- 
TTOTfxog x^^^V ®^^) stürzt mit 
der Zeit in einen tiefen Ab- 
grund, wo sie verdirbt. Ich 
will nie aufhören, mich un- 
ter des Gottes Obhut zu 
stellen. — Der Schlussgedanke 
erinnert auch im äusseren Klange 
an den der Strophe. 

873. Frevelsinn erzeugt 
den Gewaltherrn, frevelhafte 
Missacbtung der heiligen Satzungen 
schafft den TVQavvog, hier im 
später überwiegeoden , schlimmen 
Sinne den willkürlich han- 
delnden und . seinen oXßog 
(380ff.) missbrauchenden. Ist 
der Olympos Vater der Sittenge- 
setze, so ist willkürliches Walten 
das Kind der vßQtg , daber dieselbe 
Metapher ifVTevet. — Der Dich- 
ter widerspricht, wie Aesch. Ag. 
763 ff. , der volksmässigen Ansicht, 
der oXßog an sich erzeuge xoQog^ 
vßQigy ärrj (Theogn. 153 und Solon 
fr. 8 p. 338 rCxTEi rot xoqog vßqiv, 
Orakel beiHerod.7,7 7X0^0 j/"Y/S(wo^ 
vtov. Find. Ol. 13, WYßQiv Koqov 
uar^Qa). Vielmehr mache der 
Missbrauch der jvQavvCg den 
Menschen zum schlimmen rvQoiwog, 
Dem Oed. zu Liebe, der TVQawog 
im guten Sinne heisst, wählt der 
Chor gerade diesen Ausdruck: nur 
einem rvQavvog im Sinne der vßQ£- 
Covaa lokaste ist er abhold. 
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vßQig, el TCokXiov weQTtXrjadij jlkxtov, 
S fii^ STtiycaiQa firjdi avfjKpeqovcay 
dxQatarav elaavaßcia 
oTcgav aTtoTfiov digovcfsv eig dvdyxav 

ev&^ oi Ttodl XQV^^I^V 

XQfJTac, t6 %aXiog S" exov 

TtoXsL 7t(iXctLa(,i(x fitJTtare Xvacti d-eov altovftiai. 

Q'ebv ov i^fj^ü) 7tOT€ TiqoGTdtav l'axcov. 

ei de rig vTteqOTtra xeqaiv ij Xoyip TtOQGve^aiy 
di-Kag dg)6ßrjTog ovöe 
öaifjiovtov ^df] aißiov, 
Kaxd viv ekoito fxdiqa, 



875 



880 



885 



874 ff. Frevelsinn, sobald er den 
höchsten Gipfel seiner Verkehrtheit 
und Verderblichkeit erstiegen, stürzt 
wankenden Fusses in den Abgrund. 
—Nachdrucks voll wird vßqi g (d.h. 
^jreiTa 6i) wiederholt, um den si- 
chern Untergang zu bezeichnen. — 
ei — vTreQTtltjff^y , vgl. 198, 
erinnert an xogog. — /xaTtaVy vgl. 
891. 

875. Die nalXa « f^ri ^nC" 
xaiQa (dem Recht gemäss) 
/nr]6k avfjLip. (beilsam) deuten 
auf 717 ff. zurück. 

876. Die Lücke vor «TT OTf* 01/ 
ist versuchsweise durch axQav 
{axQOjQSiav Schol.) ausgefüllt wor- 
den, da siöavaß. einen localen 
Accus, fordert. Die « n oTfx og ä- 
väyxa'ist die «ri;, welche den Frev- 
ler trifft. Aehnlich'es Bild Ant. 853 
TiQoßccff^ ^71* ^(S^ttTOV d-qaöovg 

•vxjßrilbv ig J(xag ßcid-Qov TiQoa- 
^Tisaeg', oi rixrov, 

878. Die Ironie über das vergeb- 
liche Bemühen der bestürztem vßqi- 
araCy der arri zu entrinnen, wird 
gesteigert durch ov no&l ^^qr^aC- 
fiip XQfjT av,yg\. zu 371. Ai.308f. 
£1. 742. Der Ausdruck streift an 
ein Oxymoron, wie öwqov adtoqoVj 
XaQig «xctQt^ 



880. Das dem Staate heilsame 
nalttiafxa ist die Erforschung 

- des Mörders. 

881. Diese Sentenz bildet einen 
runden Schluss, da sie auf den An- 
fang und das Ende der Strophe zu- 
rückweist, und vermittelt zugleich 
den Uebergang zu clem Gegensätze 
des a^LXog. Auch ruft d-ebv — 
d-sov das frühere vßqtg — vßqig 
(873. 874) ins Gedächtniss zurück. 

Str. 2. Wenn aber einer 
sich vergreift an den heili- 
gen Satzungen, so treffe ihn 
Unheil: denn wird solch gott- 
loses Beginnen geehrt, so 
schwindet die Ehrfurcht vor 
den Göttern. — So bildet die 
Ver^'ünschung der äaißeia den Ge- 
gensatz zu dem Gebet in Str. 1. 

.883f. vn^Qonxa noQ, (Ai. 
\^1 aruQßriTa bQfjLäTai)^ frevel- 
hafte Pfade wandeln, klingt an 
die 866. 876 gebrauchten Bilder an. 
— X^Qff^v Tj Xoycfi, wie 864f. 
Xoywv ^Qycav ts: vgl. Aesch. Suppl. 
507 x^^Q^ ^«^ Xoyoig a^^sv, Eur. 
Phoen. 313 /sqal xal XoyoKfi. 

887. xttxtt viV fX. fxolqa 
(864), das Medium, weil er der xaxri 
uoiQtt von Rechtswegen verfallen 
ist. 
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dvOTtOTfiov x«?^^ X^^^^Qf 

el ^Yj xo xigdog negdaväi dixalfog 

xat TÜv äaertTiov eq^erat, 

rlg evi Ttm iv rdiad^ dvi^Q dviAÜv ßilrj 

&j^€Tav tjJvxSg äfivvetv; 

ci ydq al zoLdids TtQa^eig xlfiiac, 

dvTlOTQO(p7l ß', 

ovx STL Tov äd^ixTov BipLi yag btz 6fiq}aXdv eißcov 



890 



895 



888. SvanoTfiog x^t^rj, avo- 
aiog TQVtpri xaX vneQrnpavCa, wie 
avoXßog, xaxo^aiucjv, Svarrjvog 
und ähnliches, vgl. Ai. 1156. — 

X^f'^V* w^® ^^' ^^^ T(g&' oixog iv 
ßqotolffiv (olßCad-ri note oyxcjd-elg 

889. Der Inhalt des Vordersatzes 
ei ^- noQsverai wird nochmals 
aufgenommen und specieller ausge- 
führt durch ei jllti — xtQÖavet. 
Vgl. 166. 338. El. 572. Durch das 
erste Glied des zweiten Vorder- 
satzes {st firi xeQ^avel xai f4.7j €Q^.) 
wird 885 /d Ixag atpoßrjrog (daher 
ö ixa(iag) weiter ausgeHihrt ; dnrcb 
Ti si Tüiv eis-, f^sTKL dagegen 886 
oif^h — - aißtav/ — t6 xiQÖog 
xiQÖ, 6vx.y wie Laios und lokaste 
ihrem Vörtheil durch unrechtes 
Handeln nachgingen, vgl. 717 IT. 
Wie 873 fällt der Chor der Volks- 
moral ab, xe^daCvuv xal. SCxaia 
xaöixa. Vgl. fr. T49 ro xiqSog 
Tidvj xav ano i/zfyJoJv iri, El. 61 
ovökv dtj/Lict ahv xiQ^n xaxov. 
Phil. lOöf. oifx aiaxQov riyu (t^r« 
T« -ilßsv^rj Xfyeiv; ovXy ü tbaio- 
&fjvaC ye to xpeu^og (p^()6i. 

890. «a^TTTöiv, vgl. 864.^ 

891. s^eraL, aipSTiti mv ov 

XQV ?/€<y^a< . Zu fxar^^iüV vgl. 
874. 

892 f. Der Chor rechtfertigt die 
Freimüthigkeit seiner Aeusserungen 
durch den Gedanken: welcher 



■ — * 

Mensch nur wird ferner noch 
bei solchen Verhältni>Bsen 
(Ant. 39 ü ratf Iv Tomoig) sich 
rühmen können, des Zornes 
Pfeile fernzuhalten von sei- 
ner Seele? Es wandelt den Chor 
an, in seinem frommen Eifer die 
Langmuth der Götter zu tadeln, 
wenn sie die verdiente Strafe nicht 
eintreten lassen, vgl. El. 244 fif. — 
^v]a.(ov ßiXriy^xe gegen die Frev- 
ler 887 ausgesprochene Verwün- 
schung, wfe man sagt atfHVai äoag, 
Ant. 1085 atffjxa d-vfxip xaQoCag 
To^evuttra. Dier Plural hat inten- 
sive Bedeutung, hoher Zorn, wie 
furjvieg, d'dvaroi, öiinva u. ähnl. 
— ev^etai: vgl. Aesch. Ag. 1341 
tCg KV sv^ttiTo ßQOTog cjv daivet 
daCfjLOVi (pvvaij t«(F' dxovMV; 

895. ai xoiaCös, wie 892 Iv 
rolaöey 901 raJf, zurückhaltende 
Hindeutung auf das was er tadelt. 
Vgl. zu 568. 

896. /o(»., als Theil der Fest- 
feier der Götter, wie der dies Lied 
singende Chor zu Ehren des Dio- 
nysos XOQ€V£t, 

Antistr. 2. Wird nicht als 
warnendes Beispiel für je- 
dermann kund, dass (lokaste's) 
Frevel an göttlichen Ora- 
keln nicht ungestraft bleibt, 
so werde ich zu den Orakel- 
stätten ni-chtmehr wallfahr- 
ten: möge Zeus d%n Frevel 
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ovde räv ^OXvfXTciav ^ 

ei fit] Taöe /e^^o'dfitxTcx 

(TcaoLv otQ(i6asi ßqoroig. 

aXX*y cj xQOTvvcov, eYneq })q&^ dytoveig, 

Zev, Ttdvv^ dvdaacov, (Liij Xdd'Oi 

ai räv ts adv dd'dvarov alev dgxdv. 

q)d^ivowa ydq * * * * u^atov^ 
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905 



ahnden; denn sonst schwin- 
det die Ehre der Götter. — 
Der Chor ahnt nicht, dass^sein hef- 
tiges Drängen auf Erfüllung des al- 
ten Orakels seinen König ins tiefste 
Blend stürzen sollte. 

897 f. Er nennt drei von Theben 
vielbesuchte ^«iuovcjv ^Jiy (886, 
worauf auch 898 aißtav zurück- 
weist, wie 897 ad-txjov auf 891), 
einschärfend , dass menschliche Ue- 
bergriffe dem Heiligen nichts von 
seiner Würde nehmen können), 
zwei des Apollon (voran Delphi, wo- 
her Laios' Spruch gekommen war), 
eins des Zeus, der beiden Orakel- 
gÖtter (zu 151), weil es sich um Er- 
nUjung des Orakels handelt. Daher 
auch 904 Anrufung des Zeus und 
909 Erwähnung des ApoUon. 

898. yag in^ ouifaXov, nach 
Delphi, vgl. 480. Weben dem Opfer- 
herde im Tempel zu Delphi lag ein 
vvfeisser Stein in der Form eines ab- 
gestumpften Kegels, den dieDelpher 
für den Mittelpunkt der Erde ansa- 
hen; Aescb. Eum. 166 und andere 
Dichter bezeichnen daher Delphi oft 
darnach. Eur. Ion 223 «(/ ovtcjg 
fA^dov 6fi(faX6v yäg <Po(ßov xaxi- 
XH ^6 flog; 

899. Abae im Lande Phokis, 
berühmt durch den Tempel und das 
Orakel des Apollon lAßKiog^ das für 
älter als das delphische galt: Herod. 
8, 33 y^a (iv/^ßatg) ^v tqov 
lAnokXtavog nlovatov, ^rj(fauQoic(£ 
T£ xccl ävud-rifjLaai nollotöL xare- 
axivaafxävov riv 6k x«l tot« xai 
vvv töTi, xQiJ^TrJQioy avTo^i. — 



Tov l43. vaoVy wie Arist. Lys. 
1299 TOV !^/LtvxXatg aiov (S-sov), 
Trach. 172 und fr. 413 ^toööiy^i. 

900. In Olympia war ein uraltes 
Orakel des Zeus, welches von dem 
Priestergeschlecht der lamiden ver- 
waltet aus dem Verbrennen der 
Opfer weissagte. Pind. Ol. 8,' 2 tva 
fxaVTug av^Qsg ifxnvQotg Texfj.air- 
QOfievot naqajieiQtovTai /iibg i«^- 
yixiQavvov. 

901. TacTf, zu895. 

902. ctQfxoan (intrans., wie 
Ant.1318. EM2d3), wenn diess 
nicht als ein Fingerzeig für 
jedermann sich dem alten Spru- 
che fügen, mit ihm übereinstim- 
men, ihn bestätigen wird. 

903ff. Wofern du recht ge- 
nannt wirst Allherrscher. 0. 
C. 1085 w Zsv ^etav naVTaQ^^za. 
Vgl. Trach. 275. El. 175. Mit cf- 

71 iQ OQd-^ dxOVSig (€171€Q oQ&djg 

xaXei) vgl. Hör. Sat 2, 6, 20 Ufa- 
tuUne pateTy seu lerne Uhentius au- 
dis. Aesch. Agam. 160 Z%vg^ öörig 
not ecfTLV, ei toS* avitp ifClov x£- 
xXfifiiin^, Statt ndvTa erwartet 
man jidvrtavi allein dydaaeiv folgt 
der Structur von XQaretv, xari/eiv, 
wozu namentlich das adverbielle 
Tidvra einlud. 

904 f. Eur. Med. 332 Zev, fxri 
Xdb^OL ae TW1/J* og aUiog xaxtov. 
Subject ist entweder rd^e 901 oder 
der ganze folgende Satz ffd-Cvovra 
yaq xrk, Ueber ak rdv t€ adv dq- 
xdv vgl. zu Ai. 1147. 

906. Hinter ydQ ist etwas aus- 
gefallen, vielleicht hv ^oxQtlO'ra, 
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S-eaqxxT^ i^aiQovaiv ijdi]^ 

xovdajiiov Tifioig IdnoXkiav ifiqxxvrjg' 

IOKA2TH. 

Xiiqctg avccKvegy do^a ^ov TtaQBarddrj 
vaovg ixiad^ai daifwvcjVy tccö^ ev xsqoIv 
areg)f] Xaßovat] 7td7cidTf,udinaTa. 
hpov yäq aXqet drfiov Olöinovg ayav 
Xv^dLOL navToioitnv ovö^ bnot dvriq 
IWot/g TT« xoftva %oig naXcti x^i^iialq^OLi^ 
alA* lioxi rofS Xlyovxog^ el q>6ßovg leyoi. 
OT aw Ttagatvoia' oidev ig nktov Ttoiüj 
TtQog a^, (0 ^v%u ^ÜAnoXXov, ayxiarog yäq «I, 
\%lTig dtpiyfiaL Toiaöe avv xavevyfiaaiVy 
OTtiag XvGiv tiv^ tjiitiv evayrj Ttoqtjg' 
wg vvv oiivovf,tev Tidvceg eyLTteTcXrjyiUvov 
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wie pythische Orakel pft nvd-oxQri- 
atoi vofAöi, ITvd-oxQYiaTa d-tanC- 
üficcra heissen. Das proleptische 
wd-Cvovra ist mit l^atQovatv 
(ixtpavXtCovatv, aipavC^ovaiv, mit 
Bezugs aof lokaste) zu verbinden, 
ai s verkiung^ene^ schwiadeDde, 
unerfüllte. 

909. V^l. 919. 971 f, 

911. ;^a»^«? rer., vgl. Ant. 988. 
0. C. 831.^ Eust. Od.'p. 1425, 48 
Ol) fiovov "OfJLtiQog ßaailiig X^vu 
Tohg iv^o^ovg xal ßaailixovg, ccX- 
la xal ol |M€t' avTov naQcc Ho- 
ipoxXil yovv rj ^loxuaTr] rovg iy 
Srißaig evyfveig x^^Qccg uvaxtag 
Xiyet. — 66^a,fiot TraQsarad-rj 
(statt naqiaxriy vgl. z« 777), eöo^k 

flOl. 

913. aTiq)7i, als ixirig 920, 
wie 3. 

914. vxjjov aXget d-vuov, 
ufriuiQog iaTiv, vneoßaXXovTotg 
ajf^frai. Eor. Iph. A. 919 v^lfrj- 
XoffQOiV fioi ^-vfiog aTfl€Tai, Ai. 
1066 TTQog ravTa firjo^v dnvov 
i^tcQrjg fiivog. Plant. Tmc. 2, 8, 
10 animos sustulä von Hochmnth. 



Vgl. Ai. 129. Trach. 147. Der 
Vergleich mit dem unrobigen Meere 
(923) scheint durchzublicken. 

916. Oed. sollte das neue Ora- 
kel nacÜ dem alten, das nicht in Er- 
füllung gegangen, beurtheilen und 
sich nicht darum kümmern. Isokr. 
Panegyr. § 141 ^ti r« ^iXXovra 
Toig yey^vrifjLivotg rexfiaCQ^ad-ai. 

917. IffTt Tov X.fXfyovTi nav- 
tI ntt&iTttiy wie Ar. Eq. 860 fjiri 
TOV XäyovTog taS^i, Vgl. Krüger 
Gr. § 47^ 6 Anm. 4. 

920. Totale avv xar., mit 
diesen d-vfjLara {nayxaqna El. 
634 f., Inid-vfitduaTa oben 913), 
welche lok. dem Gotte als Empfeh- 
lung ihrer tvx^ darbringt. Denn 
ev/aC fordern ^vfittia, 239. 

921. Die Xvaig selbst beisst 
rein, fromm, weil es sich um die 
ayi'iCtt des Oed. bandelt. Aber — 
iyravd-a ndvra Tavd-QWTHüv vo- 
ati, xaxoig oiav d-iXtoaiv iäa-9-at 
xax«. 

922 f. Alle zagen, weil ohne 
Oed. der Staat ein Schiff ohne 
Steuermann ist, vgl. 694 ff. Damit 
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xeivov ßk€7tow€g, (og xvßeQvrjvrjv vecig, 

ArrEAOs. 

aq av Ttaq vfiiov, w gevot, fxad-Oi^i onov 

zd Tov TVQCLWov dujfiaT^ iäztv OldtTtov; 

pakiara d^ ctörov ilnox^ el Ttdriad-^, OTtov. 

X0P02. 

areyai fxev aWe^ navrog evdov, w ^svs' 
ywrj de fnijTtiQ fjöe tiSv ycelvov rir^vcov. 

ATTEAOS, 
di^^ oXßia T€ Hat ^vv okßioig dkl 
yivocT^, ixeivov y* ovaa Travzekrjg ddfxaq. 

I0KA2TH. 
avTwg de TtaL av f y w gev • agcog yaq ev 
TTJg eveTtelag ^ovve% * dXXd €pQd^^ oxov 
XQlJtcov dgn^ai %ü rt arj^i^vac d-ehav, 

ArrEAOx 

dyad-d öofioig re Hat TtSoei r^t a(^, yvvai, 

I0KA5TH, 
Ta Ttoia ravva; Ttgög tlvog ö^ diptyi^ivog; 

ArrEAox 

€X Trjg KoQiv&ov to d' eTtog ov^egiS Td%a 
ijdoio (xevy Ttüg d* ov% av; daxdlXotg d^ Vaiog, 
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bezeichnet Tok. den äassersten Grad 
der Noth, indem (Ovid Met. 11, 
492) ipse petvet nee se qtii sit status 
ipsejatetur scire ratis rector, 

926. avTov — onov, statt 
onov avTog. Vgl. zu 842. 

928. Sowohl der umschreibende 
Attsdrackfür Gattin als die Wort- 
stellung^ mahnen den kundigen an 
die noch unenthüllte Beziehung des 
Oedipus zur lokaste : vgl. 264. 

930. Trai'T^Ai/^, weil lok. als 
mit Kindern gesegnetes Eheweib 
des Oed. bezeichnet war. Umge- 
kehrt heisst eine kinderlose Ehe 
ydfiog (UTsXjg: II. 2, 701 öofÄog 
fffAiTeXrig. Für die der Verhältnisse 
kuadigen Hörer liegt in der Hervor- 
hebung des navreXrjg öafjiaQ bittere 
Ironie. 



932. T^g evsnelecg (£V(piiu.iag) 
ovv., wegen des frommen Wun- 
sches 929 f. 

934 ff. Der Bote hält, wie Leute 
niederen Standes pflegen, vgl. Et. 
666 r. Ant. 238 F., mit der Nachricht 
selbst wichtig thnend zurück, indem 
er erst sagt, erfreuliches bringe er, 
dann 936 f., es werde der lok. Freu- 
de und doch auch Schmerz verursa- 
chen, insofern er voraussetzt, dass 
das Ableben des Vaters ihres Ge- 
mahls auch ihre Theilnahme erregen 
müsse. Vgl. £1. 766 f. 

937. Da er ra/a tj^oio «y im 
Sinne bat, sich aber durch ndig d* 
ovxi unterbricht (vgl. 567), so fugt 
er €cv hier bei, das änb xoivov zu 
fjöoio wie zu aa^' zu denken ist 
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I0KA2TH. 

xi S* Urrt; noiav dvvafAiv wd* l^fit diTtkijv; 

ArrEAOX 
tvQawov ccvTOv ov7ti%iai(iot Xf^ovog 

T^g ^la^lLiiag ar^aovaiVy wg rjvöaT^ hieL 

I0KA2TH. 
%l d^; ovx o Ttgiaßvg Ilokvßog iyx^an^g ¥ci; 

ArrEAOs. 

bv dijt^y ijtei viv d'dvatog iv Td(pocg c^fit. 

IOKA2T.H. 
jtaig ecTtag; rj Te-STTjue Ilokvßog^ w yi^ov; 

ArrEAOX 

IOKA2TH. 

w nqdoTtoVj ovxl daOTt&srj %di* wg T(i%og 
fiokovaa li^eig; cJ d'eiiv f^avTSVfiaray 
iV' iare' tovtov Oldijtovg TtdXav Tqi^tav 
Tov avÖQ^ etpevye /wij -ardvot' 7C(xl vvv ode 
TtQog T^g Tvxtjg okatlei^ ovöe rovd^ vno. 
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Ueber den Acc. t6 inog ij6. vgl. 
zn 785. 

939 f. Der Bote stellt den Grund 
des Tj^efTd-at voran, worüber lok. 
nach dem Grnnde des «a>;^«>lilecv zu 
fragen vergisst, da die Botschaft vom 
Tode des Polybos ihr gar zu er- 
wünscht kommt. Aas rii/daro ix€i 
geht hervor, dass Oed. nicht als na- 
türlicher Erbe den Thron zu bestei- 
gen berechtigt war. 

942. ^dv. yiv iv t. ^;f «*, mit 
volksthümlichem Humor gesprochen 
im Gegensatz zu iyx^tr^gi früher 
^ai)', jetzt ixo^fvos» Der Bote ge- 
braucht auch, wie der fpvX«^ in der 
Antigone, gern allgemeine Senteo* 
zen, vgl. 961. 

943* lok. traut ihren Ohren nicht 
und wünscht die fk>ohe Kunde noch- 
mals zu hitren. Aehnlich Oed. un- 
ten 957. Vgl. PhU. 333. El. 675. 
Trach. 1S4. 



945. lok. wendet sich an eine 
ihrer Begleiterinnen: denn als Kö- 
nigin kommt sie ovx otri, afia ry ye 
xal dfiifiCnokoi xlov aXXai, 

947. IV iaxi, nicht als Frage, 
sondern als Ausruf zu fassen. Das- 
selbe Relativum tvu in abhängiger 
Frage 953 axonet l'v* ^'«t (Aovrw^ 
fiara. Vgl. II. 2,339 ny <f^ aipf^e- 
aiai T€ xal OQXta ßriatxat rfutv; 
S, 229 ny t^av ^v^ttkaC; 

948. naXai €<p€vyi, dudum 
exfdabaL 

949. itQog T. Tvxij^> ^^^ fpv- 
aixov -d-ttvarov rid-vtjXf rov r^g 
etaaQfi^VTig (^ato, fatcJütBr)^ tov 
avTouoTov •3-avaTov. lokaste, de- 
ren Grundsätze 97 7?. ausgesprochen 
werden, leitet Polybos' Tod von der 
Ti;;ifi} ab. Leichtsinnig setzt sie auch, 
ohne noch gefragt zn haben, voraus^ 
PoL sei natürlichen Todes gestor- 
ben. Anders der vorsichtigere Oed. 
960 ff. 
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OIAinOYX 

w (pikTccTov ywacKog 'londarijg xa^or, 
Tt fi^ i^eTtifiifJO) öevQO zaivde dcofiaTiov; 

I0KA2TH. 
aicove Tcivägdg Tovde, aal oi^OTtei xlvtav, 

rd aifxv^ IV^ fjyLei tov d-sov fxavTevfictra. 

OIAinOYS. 
ovTog de rlg nac icriy xal vi (.tot Xiyei; 

I0KA2TH. 
ix TTJg Koqivd'OVy TKniqa tov adv dyyeXaiv 

(og ovn £t' ovra üokvßov, dH^ olwXdra. 

0lÄin0Y2. 

t/ g>i]g, ^iv* ; avrog fioc av arj^ijvag yevov. 

ArrEAox 

et TovTo TtQWTOv öäl II aTtayyeiXac aaqxSg, 

ev Va-S"^ iycelvov d-ccvdaifiov ßeßtjxoTa. 

OIAinOYX 
Ttdteqa doXotOiv rj voaov ^vvaklayij; 

, ArrEAOx* 

OfxixQa TtaXaiä ati^ar^ svvd^ei ^OTtij. 

OIAinOYX 
vöcoig 6 th]fÄ(aVf (og eoixevy ly*^tm 

ArrEAOx 

xai t(fi ^ctXQf^ ye av/^^ergov/Asvog x^dvip, 

OIAinOYX 

4pev (pev' tL drjx^ av, (o yvvaij ayioTtoT/vo ng 
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951. i$€7i^fA. \p<o, fteriTi^fi^tD, 
953. ra atuva, vgl. 556 q. 947. 

955. Vgl. 936. lok. lässt den Bo- 
ten gar nicht m Worte kommen, 
indem sie ohne alles aoej^dkXHV 
Xni) die glücUiche Wendung der 
Dinge triumphirend wiederholt. 

956. (af, zn 848. 

957. t/ <p^g; vgl. 943. — «nj- 
fjLr^vag yevov, verstärktes cr^- 
Uftvov, vgl. 1146 ov atioTi'jffag 
eüit; Ai. 588 /tin nqodovg rjf4äg 
Y^vn, Phil. 773 uri mivag ^^vy. 

960. v6aov ^vvaXXayi^t vgl. 
zu O. C. 7. 



96 J. Seneca Oed. 787 mämam 
temlem moUi* exohü sopor. Piaton 
Rep. 8 p. 556 E ittofza voatSStg 
fiixQ&g Qonijg H^tt&ev dujnmQoa-' 
laß^ad-ai TtQog t6 xapivttv, 

963. Und (ausser der Kranklieit) 
der langen Lebenszeit ent- 
sprechend, gemäss , hochbejahrt 
Vgl. 73.<1113. Aesch. Cho. 609 vom 
Feuerbrande des Meleagros avfi'' 
utTQov Sitd ßiov fioi^oxQovTov ig 

964. Durch die Nachricht vom 
natürlichen Tod seines vermeintli- 
chen Vaters überrascht, lässt Oed. 
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vfjv Ilvd^o^oartiv kariav rj Tovg avo 
xkd^ovrag OQVig, (ov vcprjyrjTcSv iyo) ■ 
xtavelv efxeXkov Ttaxiqa tov ifxov; 6 de d-avaiy 
ytev&ßi xarw drj yrjg • eyw S* od^ evd-dös 
aipavarog lyxovg — et tl firj rojfxi^ Ttod'cp 
xaT€g)&id'^' ovTO) ö^ av d-aviov el'rj e^ Bfiov, 
rd d^ ovv Ttaqmtot avlXaßcov d-Eania^ciTa 

' %ü%OLi nctq ^^cärj Tlolvßog a^i ovdevög. 

I0KA2TH. 
ovK OVV iyoi oot ravra JCQOvXeyov TtdXai; 

OIAinOYX 
Tjvdag' iyio de r^ <pdß(p Ttaqriyofxriv. 

I0KA2TH. 
jujj vvv er^ avrwv fifjöev ig d^vfidv ßdkrjg, 

oiÄinoYx 

xai Trag to ^rjTQog XeicvQov ovx oxveiv fxe det; 

I0KA2TH. 
TL d^ av cpoßolT^ iivd^QCOTtog, (p xä rrjg Tv%Yjg 
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sich beig^ehen,ia lokaste'sVerachtuog 
der Orakel (vgl. 946 f. 720 ff. 852 ff.) 
für den Augenblick einzustimmen. 
Eine schneidende Ironie liegt dsfin, 
dass nur der Gedanke an die noch 
lebende Merope (976. 990) ihn be- 
sorgt macht. 

965. Triv ITv^ofA,. karCav, den 
Apoiliniscfaen Opferherd in Delphi, 
O.e. 413, sonst ^Poißrjiog yäg fjisa- 
ofjKfttXog iaria, ITvd-ixi^, ^e^(fjir}~ 
Xog ia^^ttQa, Die in den Lüften 
rufenden Vögel (Ant. 1001 f.), mit 
Beziehung auf Teiresias' Enthüllun- 
gen, s. zu 310. Aehnlich 11. 12, 
237 ff. Tvvri cJ"* oieDVoZav TavvjitE- 
Qvyaaai xsXevsig niCB-Ea&aij rciv 
ovrifi^TaTQiTtofi ovd^ aleyCtfiD — , 
^liLifTg cT^ fueydXoio /iibg nei^cofxe-^ 
S-a ßovlj. 

967. 'Die Erregtheit des Oed. 
malt sich in den ungewöhnlich ge- 
häuften Auflösungen. 
• 969. «1//. fyxovg, ohne eine 
Mordwaffe angerührt zu hal- 



ben. Wörtlich verstanden wahr, 
da Laios axrjTiTQb) erschlagen war, 
811. Auch hier Ironie. Mit ff ti 
fjLT] xri. sucht sich Oedipus für einen 
Augenl)lick über die Furchtbarkeit 
seines Orakels zu beruhigen. — 
T(dfj,(^ Tiod-tt), O.e. 419, nach Od. 
11, 202^ dXXd fxe o6g ts no&og ad 
T€|U?J(Ff«, tpttC^ifx 'Odvcfaev, Oiq 
t' ayavo(pQocfvvr] fXEXiriöia d-vfJLOV 
dTtrjvQa. 

971 f. Rasch fasst sich Oed. ein 
Herz, wenigstens die ihm geworde- 
nen Orakelsprüche für trügerisch zn 
erklären. Mit avXXaßmv vgl. EL 
1150. 0. C. 1384; mit «|t* ov$- 
ivog 906. 

975. Vgl. 739. El. 1347 ovSiy 
ig d-vuov (f'^Qü). 

976. Ygl.791. 995. 

977. (p T« TTJg Tvj^rjg XQarsT, 
dem (nach dessen Ansicht) die 
Wechselfäll« des blinden 
Zufalls herrschen. Thuk.4,55 
xataf4,a tu Trjg tv^V^ noXXd xal 
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ycQotei, Ttq&potot d' iorlv evdevog aaq)'^g; 
elxy KQOTKnov C^v, OTttog dvvairo rig, 
av d* eig rä firjxqog iifj g>oßov wfig>€VfiaTa. 
TtoXkot yccQ fjöf] Tcdv oveigaoLv ^ßQ(yvd)v 

TtoQ ovdev ioTiy Q^ara tov ßiov g>iQ€i. 

0IÄin0Y2. 

xaAcSg aTtavra tccvt^ ctv i^eigijTÖ üocy 

ei fii] exvqei tfio^ iy r^Kcivaa' vvv <J* Itiu 

^g^, 7t a6* dvayurj, xel'xakwg keyetg, oiiveiv. 

I0KA2TH. 

xal (irjv fi^yag y Off^ctkiibg o\ Ttaxqog xacpoi. 

OIAinOYX 
f^iyag, §vvlrjfi*' dkkd rfjg ^(oarjg (poßog, 

ArrEAOx 

Ttoiotg de xal yvvaindg eiiq>oß€7ad-^ vTteQ; 

OIAinOYX 

MeqoTtrjg, yeqaiiy üokvßog rjg ^nei (xha, 

ArrEXox 

xl d* IW* eyceivTjg vficv ig (poßov (peqov; 

OIÄinOYX 
S'etjkccTov fxdvrevfia deivovy c3 ^eve. 



980 



985 



990 



iv oUytp ^vfxßttvttt naqu Xoyov 
avToig MxTtXri^iv fnyCarriv ntnQil- 
Xe. Find. Ol. 12, 7 avfißoXov f 
ov nti rig inij^d-övitov niöxov 

S-ao^ey täv ^k ftaikovriav rerv- 
ifXfovTai wQciSaC. 

979. bnfog Svv. rig, wie 
man eben kann. Der Optat. ohne 
av, um eine innere wesentliche Er- 
gänzung des Begriffs eix^ ^r^v 
auszudrücken, vgl. Phil. 694*. 0. C. 
117Ä; Ant 666. 

980. €is, vgl. Ant. 376. 0. C. 
800 f. Trach. 1211 «I ifoßii tiqos 
TovTo, Vgl. Hör. Carm. 2, 11, 4 ne 
trepides in nsum aevi. 

981. Wie Hippias bei Herod. 6, 
107 lä'oxss ry fA-rjTQl rjl kfavrov 
avyavvrid^^Vtti , und lulius Caesar 

Sophokles II. 3. Aufl. 



Sueton. C.7. Vgl. Plat. Rep. 9p. 57 1 D. 
lokaste verachtet auch die Traum- 
deutung. 

983. Eur. Hei. 254 (og ^aara 
Tavayxai« rov ßiov tpioatv, 

984. Oed. ist in Nachdenken ver- 
sunken. Daher die Umständlichkeit 
der Worte. Vgl. 219 ff. 

887. oipS-ttXfiog , lichter 
Punkt, aufrichtender Gedanke, - 
Trost, wie Aesch. Gho. 931 otpO-aX- 
fjibg olxfoVf Eur. Andr. 406 offd-aX" 
fxog ßiov, sonst waog, ofifia. 

989. xai, 1129 notov avdga 
xal Xfyeig ; Ant. 772 f(o^^ Sk 
7ioC(i} xal awe ßovXevsi xravety; 
Aesch. Ag. 278 noiov j^qovov dk 
xal TTsnoQd-firai noXig; 

991. ig (p. (piQov, vgl. 517 
dg ßXdßtiv (piQov, 

8 
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ArrEAOS. 

OIAinOYX 
fAdkiard /• stTte yaQ fi€ ^o^iag noti 

Ttcnq^fov atfia x*?<^i "^«^fi if^cug kketv. 
(ov ovv&i fi Kdgivd-og i^ ifiov rcdkat 
fÄCtyLQCcv dn(fi%EiT' €vrv%iog fiir, diX" o^g 
Tci TiSv TeKOVTUiv ofiiACcd-^ fjöiozov ßiAnuv. 

ArrEAOs. 

ij ydq tdd^ oxväv xelS-ev tjO^^ dTtOTtroktg; 

OIAinOYX 
7taTQ6g TB xQyllfi^v f.i'^ q)ov€vg evvai, yeqov. 

ArrEAOs. 

tl d^T^ iy(o ovxl tovös tov q>6ßov a, ava^, 
eTtUTtBQ &jvovg ^l&oVy e^ekvodfifjv; 

OIAinOYX 
xal fiijv x^Q^^ y^ ^^ d^iav kdßoig i^ov, 

ArrEAOx 



995 



1000 



1005 



994. fidXvaru ye, aäml. ^rj^ 
TOV. Hier war die Erwähnung des 
mit der Mutter zu erz'eugenden y^- 
vog arXrjTov (790 f.) entbehrlibb. 

997. Statt des prosaischen rrjg 
KoqCvd-ov antpxovv. 

998. ivTvxfoe, sofern Oed. 
durch seine Auswanderung aus Ko- 
rinth die Herrschaft in Theben er- 
langte. 

998 f^ Nach Od. 9, 34 ff. m ov- 
Skv yXvxiov ^s 7iaTQ(6og oväh ro- 
XYitav yCyverai, et n€Q xal tig 
ajtonQod-i TiCova olxov yatd Iv 
diXo&UTty valiL dndvavS-e toxtjcov. 
Eur. fr. 30 dXX* ö/ucog oixTQog 
tig (xifov 7iaTQC6og ixXineiv o- 
Qovg. 

1001. Oed. von der Furcht vor 
dem /Äiyijveii rn ur^tQl geängstigt 
fügt zu dem raoe des Boten, das 
er auf die fii^ig deutet, ausdrück- 
lich hinzu nuT(i6g xe ^Qrji^o>v — 



dvai^ weil er 996 nur beiläufig da- 
von gesprochen hatte , während 
964 ff. von der fit^ig nicht die Rede 
war. 

1003. jI Qvxi ^ ^^'y warum 
befreite ich dich nicht gleich 
durch ein Wort? d. h. ein Wort 
soll dich davon befreien. Daher 
1004 Xdßoig av, befreitest du mich 
von meiner Besorgoiss, ich würde 
eji dir danken. Oft findet sich diess 
t£ ov;^^beiPlaton,z.B.Gorg.p.503B 
t£ ov^l xcti ifÄOi ^(pQctaceg ; sag's 
mir, was du schon früher ge- 
sollt hättest. 

1005. toüt' difi.j s. V. a. Jm 
TovTo, wie 0, C. 1291 a «T rjXd-ov 
^'Ji; aot S-iXo} Xi^at. Der Bote 
rechnet auf ein. Geschenk, wie 
Trach. 190 f. Ganz in der Weise 
solcher Leute hält der Hirt in der 
Voraussetzung, im Besitz eines für 
Oed. höchst erfreulichen Geheim- 



OUmOYX TYPANN02 



115 



OIAinOYX 

äkk^ ovTtOT* u^i TÖlg q)VTevaaalv y' ofnov. 

ArrEAox ' 

w Ttaiy xakwg «I dfjkog ova eidcig ri dq^g. 

OIAinOYX 

ArrEA02. 

ai Twvde (pevyeig ovvex* elg oYxovg fxokeiv. 

OIAinOTX 

Taqßiü ye.' fiij (loi Oöißog e^ekd-oc aaq>i]g» 

ArrEAos. 

^ firj fiiaojita zcHv ^vTsvadvrcov Idßrjg; 

oiÄinoYx 

tovT^ avTO, 7tQ€aßv, TovTo fx alg dal q)oßei. 

ArrEAox 

dq* olad-a diJTa Ttqbg diycrjg oväsv rgefÄiov; 

OIAIirOYX 
Ttüg ö^ ovxh ^cug y* ai xüvöa yawrjTtiv aq)vv; 

ArrEAOx 

od'ovvax rjv aot TloXvßog ovöev iv yavai, 

OIAinOY^. 
Ttüg alTtag; ov ydg üökvßog i^etpvaa /na; 

ArrEA02. 

ov (idXkov otdev Toväa rdvögog, dXV laay. 



1010 



1016 



nisses zu sein, ihn lange in Span- 
nongi indem er gerade heraus zu re- 
den zaudert. Auch hier Ironie 
im Gegensatz des Erfolgs zur Ab> 
sieht 

1006. £v TiQci^aiuC ri, dno- 
XavaaifiC n, vgl. 0. C. 391 xCs 6^ ' 
äv Tt roiovd^ avÖQog ev tiq«- 
^€t€V UV; 

1007. Totg (fiVT.,* der Mut- 
ter, wie 1012. Ueber den gene- 
rellen Pluralis vgl. llS4:<fivg t' 

a(p (OV ov XQV^> ^^^ ^^^ ^' ^^ 
XQV^ ofAiXwv ovg r^ fi ovx Msl 
xravfiaVf wie 366 avv roig (piXrd- 
Tots ftta^iad'^ ofjiiXovvTct. 

1008. Der wichtig thuende Bote 



redet zutraulich: daher das aus 
dem gewöhnliehen Leben genom- 
mene XttXcjg ^TJXog, d. h. ndvv, 
wie egregie, pulckre bei den Komi- 
kern. 

1011. ^'^iXd^oi aaifi^g, vgl. 
1182 T« TifxVT^ av i^rjxoc (Xttiprj, 

1012. firi XdßT^g, zu ergänzen 
TUQßels, während 1011 ^^ ^äXd'Oi 
unabhängig ist. 

1014. noog S£x,f}g, fnerito, 
El. 1211 71 ^og SCxrig yaQ ov ari- 
V€tg, 

1016. Eur. AHt. 903 ifioC tig ^v 
iv yivH, cognatus^ zu demselben 
Geschleeht gehörig, vgl. unten 1430. 

8* 
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OIÄinpYX 

%(xl Ttüq 6 qwaag i^ i'aöv rt^ firjdevl; 

ArrEA02. 

«n* ov (T* iyeivoT^ ov%^ inelvog <yvt* iyii, 

OIAinOYX 
alA avtL Tov OTj Ttaioa (i (ovofiaQeto; 

ArrEAox 

dÜQov Tiat^y Xad-i^j tüv ifiaiv xBiqüv Xaßciv, 

OIAinOYX 

ArrEAOs. 

ij yccQ Ttqiv avxov E^ercBia^ aTtavdla. 

OIAinOYX 
av d^ eiLiTtohjaag tj tvxcjv (jl avr(p öidtog; 

ArrEAox 

evQiov vaTtaiaig ev Kid-atqwvog mv^ai^, 

OIAinOYX 
udoiTTOQBig de Ttqog tl Tovade rovg ronovg; 

ArrEAOx 

evtavd-^ oQBioig Ttoifivloig iTteavdrovv. 

OIAinOYX 
noLfiTjV yotQ rjad-a ycdnl dnrjTetff TtXdvrjg; 

ArrEAox 

aov T*, fti T€iivoVy aorcT^q ye riß zor^ ev XQ^V' 



1020 



1025 



1030 



1019. Oed., der immer noch den 
Polybos für seinen Vater hält, fragt 
bei der geheimnissvollen Rede des 
Boten, indem er besonders akV 
Xaov ins Auge fasst: und wie ist 
der Erzenger gleich dem 
Nichterzenger? r^ fxtj^evl, 
T^ uri (pvaavTi, eigentlich r^ji uri- 
<fm dvTi xara ye t6 (pvaai^ tfii. 
Nun erst bestimmte Erklärung des 
Boten. 

1021. nal^dfA (ov., nannte 
mich seinen Sohn. Das Imperf. 
mit Bezug auf das Bleibende des 
Namens, wie Eur. Snppl. 1218 Tiatg 
Tvd^tüg, ov (ovouaie Aiofii^Sfiv 
naT'^Q, Eur. fr. 2 t£ as /uärtjQ 



(ovofJLd^ev ; 

1023. /£e^6?, näml. laßtav, 

1025. TVjfoJv, vgl. 1039 riyuQ 
naQ* äXXov fx iXaßes ovd* ttvros 
Tv^tov; — Ueber das Praesens (f /- 
dcag zu 118. 

1026. Um die Erkennung ganz 
allmählich herbeizufuhren, wird zu- 
nächst das allgemeine €vq(6v ge- 
setzt, vgl. 1038 If. 

1028. Vgl. 1134ff. -^ iTtetrr., 
Ai. 27 notfjLvCfov ijiiaTciTtti. 

1030. Allerdings, und dein 
Retter. In dem anfügenden ts 
liegt die bejahende Antwort, vgl. 
1001. 
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OIAinOYS. 
vi <J' HXyog \axovt h xaxoig fie kafjißdvetg; 

ArrEAOs. 

Ttodäv av agd'Qa fiaurvQtjaeiev rä ad. 

OIAinOYS. 
oi^iy tI %wn aQxcuov iweTteig xaxov; 

ArrEAOx 

X'6(o a^ ixovra diarofovg trtodoTv ax^of^. ^ 

OIAinOYX 
deivöv y* ovecdog aTtaqydvmv dveM^rjv, 

ArrEAOs. 

c5g iovoiidadTjg hc ti%rig ravrtjg og el. 

OIAinOYS. 

(o TtQog d'eüvy TtQog j^rjTQog i] Ttaxqog; q)qdaov. 

ArrEAOx 

ov% oid^ ' dovg de taxrt egiov Xi^ov (pqovei, 

OIAinOYX 
Tj ydg Ttaq aXXov (i eXaßag ovd^ avTog rvxoiv; 

ArrEAOx 

ovTiy dXXd Ttoifji'qv aXXog eycdiöwai fioi. 

OIAinOYS. 
Tig ovTog; fj xdTOiad'a dtjXoiaaL Xcyq); 

ArrEAOx 

TCüv ^(xtov dij^rov Tig dvo^dt^evo. 



1635 



1040 



1031. atorriQ veranlasst die 
Fragte, mit welchem Leiden in sei- 
ner hülflosen La^e (^v xaxotg, 
Ttara ttjv ^xd^ecfLV Schol.) Oed. be- 
haftet gewesen. Die Antwort offen- 
bart der lokaste den Zusammenhangs, 
s. 718, noch nicht dem Chor and 
Oed. selbst. 

1035. ix öTtaQydvtov x^^^^V"^ 
aicfyvvfjv duc rriv räv aQ&Qtav 
ßkaßrjv. 

1036. Vg^l. die Einleitung^ S. 2. 
— OS €i, du wurdest g^enannt was 
du bist. 

1037. Erhielt ich den Na- 
men OiöCnovg vom Vater 
oder der Mutter? Da die Na- 
mengebung^ für gewöhnlich Sache 



der Eltern ist, Oed. aber an die Er- 
mittlungs seiner Eltern denkt, so er- 
fasst er in der Hoffnung, endlich 
eine sichere Spur seiner Herkunft 
zu finden, mit leidenschaftlicher 
Hast das ovofxacfd^vai , trotzdem 
dass ein ausgesetztes Kind wohl 
eher von den Findern als von den 
Eltern seinen Namen bekommt: Die 
Worte TiQog fxtixQog ^ naxQos auf 
diatoQovs noSolv axudg 1034 zu- 
rückzubeziehen , ist durch die da- 
zwischen stehenden Verse unmög- 
lich gemacht. 

1040. ovx^ avTog Hv/ov, vgl. 
El. 312. Das Praesens ixSCdtaat 
wie 1025. 1031. 1173, vgl. zu 113. 
118. 
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OIAinOYS. 

ArrBAOx 
oiAinoYX 
ArrKAox 

OIAinOYX 

Motiv rig vfiüv taiv Tta^eavci^cDv ftehxgj 
hat ig xaroLÖe %€» ßozfjf^ ov iweneiy 
fitV ovv B7t dyQüiv äxa xdv&dd^ elüidciy; 

üYifiqvad'^ ^ (og 6 xaiQog evQrjad-ai rdde. 

XOPOX 
olficiL (lev ovdev^ dllov tj xov i^ «ypwv, 
op Tcdfidrsveg TtQOüd'ev'slaideiv' dtaQ 

fjd^ av xdd^ ov% rjxiaT^ Sv ^londart] Xeyoi. 

0IÄin0Y2. 



mf O «*> 



i y ■ r 



yvvaiy voeig exeivovy ovciv aqriwg 

fxokeXv iq)U^ead^a %6v d^ owog keysc; 

I0KA2TH. 
tI d*, ovTLV^ BiTte; (irjdsv evTQCinyg, td de 
^rjd-ivTa ßovlov fj.rjdi ficf^vrjad'aL fxdzrjv. 



1045 



1050 



1055 



1045. .w; i&eZv ^fi^i dass 
ich ihn sehen könnte. Vgl. 
Trach. 1125 nctq€fJLV'^iSia yciQ av 

TTJg 7taTQO<p6vTOV fAlJTQOif 6>f xlv- 

1048. Jca rot. <f£ x, ß, alöi6(6v 
(im Oef^nsatz zu 1041 Srikioaai 
l6yffi)y persönlich kennen, vgl. 
105. 293. 

1051. allöv, nämlich ivvinaiv 
avTov* 

1054f. VOBIS ^xeZvov {€lv€ci)j 
meinst du, dass jener es ist 
den wir herbeschieden und 
den dieser bezeichnet? d.h. 
dass es derselbe Mann ist, den wir 
bestellten und den dieser im Sinn 
bat? Der Begriff der Identität Hegt 
nicht sowohl in ixeZvov als in der 



ganzen Fassung der. Frage: tov 
auTov (ilvai) wollte Oed. sagen, 
setzt aber mit Hindeutuag auf die 
früher besprochene Herbeiholong 
des Hirten exeivov, 

1055. jr6v,ov, vgl ^379. 1427. 
Ai. 226. Trach. 47. 

1056. lokaste, die das wahre 
Sachverhältniss weiss und der Of- 
fenbarung des Entsetzlichen gewär- 
tig sein muss, räth zuerst mit er- 
künstelter Ruhe, dann nachdrückli- 
cher und mit immer steigender Angst 
von weiterem Nachforschen ab. t£ 
(T, ovtiv* £?7r6, näml. kQwv^Sy 
wozu (fragst da), wen er mein- 
te?^ Aesch. Prom. 766 U^ «f* ov- 
TLV*; ov yuQ ^rixov avSäc^m 
T«d"«. 



r 
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oiiinoYX 

orx aV yivoLTO Tovd-^, o^wg eyia laßwv 

arjfieia Toiavr^y ov q>avw rovfidv yivog. 

IOKA2TH. 
/Lii^ TCQog d'Bviv, filWfi^ Ti TOv oavTov ßiov 
xijdet, fj.arevafjg tov^-^' SXig voaoXja iytji. 

OIAinOYS. 

-d'dqaei' av fiiv yccQ ovd^ ictv TQlTtjg iyw 
fiTjTQog qxxvü TQidovXog^ inipctvei naxfj. 

I0KA2T«. 
ofiiog TttS'Ov /HOC, XLaaofiüi' fiij öqä vade. 

ouinoYx 

ovx orV Tti^olftfjv firj ov rdd^ ixfiad'eiv a(xq>(ag, 

10KA2TH. 
-Kai firiv g)Qovovod y* ev rä kf^ard ooi leyw, 

OIAinOYX 

" rd Imotcc Toiwv ravtd (.t dXyvvec Ttdlai, 

> ' ioka:sth. 

(S dvaTtafjLi^y eid'B itiTJTVore yvoirjg dg ai. 



1060 



1065 



1061. Die letzteB Worte spricht 
lok. leise seufzend: geaog dass 
ich, die ich die Sache voliständig 
durchschaue, kranke, unglücklich 
bin, vgl. 60 f. Die persönliche Struc- 
tur wie Ai. 76 tvöov aQxeCro} fxi- 
vmv. Ant. 547 aqxiaco S-vrjüxova 
iyoi, Isaeus de Menecl. § 7 txavos 
yccQ %q)7i avTog aTvj^oHv elvai. 

1062 f. Oed. geht in seiner Ver- 
muthnng wieder fehl, lok. kränke 
es, dass ihr Stolz gebeugt werde 
{xaxT^, SvöyBViqg, 1078 ff. Ant. 
38. Hom. Od. 4, 63), wenn seine 
niedere Herkunft zu Tage komme. 

1063. Nach Tqirrig fxriJQog 
sollte das Simplex Sovkog folgen: 
statt dessen tritt das verstärkende 
TQlöovXog ein, wodurch tQtrrig ^rj- 
TQog entbehrlich wird. Leute ganz 
niedriger Herkunft und Taugenichtse 
nannte manrQCSovXoi^ix vQiyoviccg 
Sovloi, T^inäSoiVBgy tQCnqaroi 



(Eur. Andr. 636 xeI tqU yod^og 
TT^tpvxs) , wie ein homo i^ohiUs 
bezeichnet ward als og ovdk dg 
tqItov TzaTinov ävsveyxetv ^f« 
TÖ yivog. Hingegen die höchste 
yevvtttotrjg, iTirä nannovg TtXov- 
oCovg 6/61V ä7ro(p7JvttLVlsit, Theaet. 
p. 174 E, während Hipponax einen 
gar imaSovXog schalt. Oed. meint, 
wenn auch Mutter, Grossmutter und 
Urgrössmutter dreifach als Sklaven 
sich zeigten, bleibe lokaste's Evyi- 
veia doch unangetastet. 

1064. Tude, 10^9. 

1066. a V mit (fqovovaa zu ver- 
binden. 

1067. T« l^0Tttf was du da^ 
beste nennst, dass ich mein Ge- 
schlecht nicht erforsche, ist gerade 
was mich lange bekümmert. Denn 
schon der Gang nach Delphi hatte 
ja diesen Zweck. ^ 
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OIAinOTS. 
a^ei Tig ild-oh devQo rov ßortrJQci fiov 
ravTTjv d^ iSre Tckovaiq) %alQetv ykv^i. 

I0KA2TH. 

(lovov TtQoasiTceiv, aU.o d^ avTtod^ vataqov. 

xopo:e. 

rl 7t(yce ßeßtjxev, OlötTtovg, vre dygiag 
^^aaa IvTttjg i; ywij; dedotx^ OTttog 
(jL'q hi trjg öiWTtijg Trjad^ dvagQij^et xaxa. 

OIAinOYX 

xcJ afiiTtQov iari, arceQix^ Ideiv ßovlijaofiav. 
avTTj d^ l'ccog, (pQOvel yccQ cog yvvi/j fieya, 
rrjv dvayivaiav ttjv i/in^v ala%vvevaL, 
iycj d^ ifiavTov Ttalda z^g Tvxtjg vifioiv 
trjg ev didovarjg, ovn aTi/Liaa&rjaofiai. 



1070 



1075 



1080 



1069. ä^ei Imperativisch. 

1070. nXovalq) y^vsi, svye- 
veZ, yewa£(p. Denn nach Aristot. 
Pol. 5, 1 p. 1301 b 3 evyevetg etvai 
^oxövaiv oig VTrccQ/si 7iQoy6v(ov 
aosTTj Xttl TiXovTog, d. h. aQ/cctog 
Ttiovrog (vgl. £1. 1393). Daher oft 
beides verbanden , wie nlomt^ xal 
yivu yavQovfÄ€Vog (Eur. fr. 663. 
1027. 2), nkovTfp re x«l y^ys'i (fo- 
TtifxotTtttoi (Herod. 9, 93). 

1073. Aehnliche Situationen Ant. 
766. 1244. Trach. 813. 

1075. ai(07rijg r^a&e geht 
darauf, dass Tokaste iov iov, 6varri~ 
V€ und nichts weiter sagt. 

1076. QtjyvvTü), eigentlich a- 
vaQQTjyvuTOi {xaxa). Vgl. 1280 racf 
ix 6voZv toQfoytv xaxcc. 

1077. M. ßovX, (zu Ai. 681), 
werde mich nicht irre machen las- 
sen in meinem Vorhaben. Aehnlich 
die Römer: Horat. £p. 1, 14^ 44 
quam seit uterque, Ubens, eensebo, 
exereeat artem, muss, mein' ich, 
üben. 

1078. avTrj, Uta rmiUer, Ant. 



480. 484. 

1079. Wieder bittere Ironie, dass 
gerade jetzt, wo lok. alles durch- 
schaut hat und Oed. seine wahre 
hohe Abstammung*erfahren soll, er 
aia^vvrj vor seiner övayiveut vor- 
aussetzt. 

1080ff. Ichaber werde, wenn 
ich mich als einen Sohn der 
Tyche ansehe, nicht be- 
schimpft werden: denn sie 
ist meine eigentliche Mutter, 
und die Monde (meines Lebens) 
haben mich wechselnd ernie- 
drigt und erhöht. Oed. denkt 
nur an die Ermittlung seiner Her- 
kunft, nicht an die weiteren Folgen, 
und sieht darum der bevorstehenden 
Entscheidung mitgespannterErwar- 
tung,aber ohne Bangigkeit entgegen. 
Hat doch bisher die Tv^ri ihn sicht- 
bar gesegnet (zu 1 195 f.) und ans 
tiefster Niedrigkeit emporgetragen 
zu solcher Höhe, dass er sie als 
seine wahre Mutter verehren darf. 
Diese freudige Zuversicht des Oed., 
der das folgende Lied des Chores 
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rijg yäg 7tiqm%a firjtgog' o\ de avyyepeig 

fxijvig fie fivxQdv xai fiiyav dicigioav, 

Toi6ad€ d' hiqwg ovn av i^eX^oifi eri 

Ttot aXXog, äare fii^ infiad'eiv Tovjudv yevog. 

XOPOX 

aTQOfpfj, 

evTteq iyto fidvrig elfit xat xarä yvoi^av l'dgig, 
ov rdv^'OlvfiTtov aTTsigog, c3 Kid^aigciv, 

OVX SO€L TCCV OtVQl 



1085 



entspricht, bildet einen ergreifenden 
Gontrast ^egen dieWirkllchkeit.Mit 
nalSa rijg TvxriS, Glückskind, 
vg^I. Furtwtäe fiÜus Hör. Sat. 2, 6, 
49. Ueber€v<f«(yot;<n7?O.C.642. 

1082 f. Die {Jirivsg (zu Phil. 
721 f.) sind avyy€V€lg ^es Oed., 
insofern sie ihn durchs Leben be- 
gleitet haben, wie die Zeit die je- 
mand dnrchlebt, als seine Begleite- 
rin (xQo-fog ^woiv, zu 0. C. 7 ) ge- 
dacht wird. Vgl. zu 612. 

1083. fjtixQov x«l fi.f erst 
klein, dann gross, weil er als Find- 
ling gerettet und glücklich erzogen 
auf einen Königsthron erhoben war. 
— xal, etwa ttot^ fA^v, norh di, 
wie IL 15, 634 TtQfarrjiaL xjal vara- 
rtriai ßosooiv aikv 6f4,o<TTi/a€i. 
Od. 11, 417 ovSqüv fxovva^ xrei- 
vofx^Vüiv xttUh^l XQttTSQ^ vöulin^. 
In (f £ (OQiaav {jka^av) liegt gleici - 
falls die Bezeichnung des Wechseln- 
den. Arglos erinnert Oed. an die 
Wechselfalle des Schicksals, ohne 
zu ahnen, wie schwer er selbst die- 
sen Wechsel bald zu empfinden hat. 

1084 f. Oed. erklärt schliesslich 
nochmals bestimmt, vgl. 1058 f., er 
werde, da er sich als Sohn derTychß 
ansehe, nicht rasten, sein wahres 
Geschlecht ans Licht zu ziehen , da 
er nimmenifehr aus einer Prüfung 
seiner Abstammung als ein andrer 
hervorgehen werde. 

Chorgesang 1086—1109. Der 
treue auf die Stimmung seines Herrn 
eingehende Chor denkt sich , da der 



korinthische Hirt den Oed. auf dem 
Kithaeron empfangen, er werde bald 
Grund haben, den Kithaeron als 
Wiege seines Herrn froh zu feiern. 
Ohne den Widerspruch seines Glau- 
bens mit dem unheilverkündenden 
Orakel inne zu werden, malt er sich 
aus, eine Bergnymphe habe das 
Kind einem der in Berg und Feld 
waltenden Götter geboren. — Die- 
ses Lied^von heiterem Charakter 
vertritt die Stelle eines Stasimon, 
wie das Tanzlied Ai. 693 ff., indem 
die Tragoedie vor der Katastrophe 
Gesänge ähnlicher Art, des Con- 
trastes halber, einzulegen liebt, s. 
Ant. 1115 ff. Trach. 633 ff. 

1087. xara yv(6u\tv iSqig, 
kundig nach dem Maass mei- 
nerEinsicht, wenig verschieden 
von yvcjfjirj aowog Ai. 1374. Die 
yvfofiT} geht aur menschliches Wis- 
sen, während der fiamg göttlicher 
Eingebung theilhaftig wird: vgl. 
398 yviofA.n xvoricfag oviJ" «ti* oio)- 
v6iv fiaO-fav, 0. C. 403 xavEv d-Bov 
Tig TovTO y* avyvtof^if fidS-oi. El. 
472 ei /nrj iyd) TraQtxipQfov fxdvrig 
etfivv xal yv(6/nag kBinofjii%*a ao-. 

1088 ff. ovx ^cf€t ansiQog (mex- 
perhU) Tov ijfjiäg (aus /o^£t;£a'^«f, 
TiQog rjuiav zu entnehmen) av^siv 
i^eyaXwsiv, tifiäv) ae (og rqoiphv 
jeri. — ov tovuL, d. h. ov fiä 
Tov^OL, wie 660. 

1 089. a t; ^ i , ein auch von Aeschy- 
los (fr. 412, vgl. fr. 274) gebrauch- 
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TcavüiXfjvoVy fJLiq ov üi /« xa^ 7tcn;qtw%av Oliittov 1090 

%olI TQog)dv Tiat firjTe^^ m^svv, 

%al xoq&üBod'OLi TtQog i^/mSv, (og iTtitjQa ^i^ov%u totg ifnoig 1095 

iijte 0öiße, aol de xavt" apfor' «liy. 

%lg a€, Texyoy, xig a* erixte t&v fxccxQaicifuav a^oc, 

IIoLvdg oqeaaißma itoecqbg Ttelcead'ita^, llOO 



tes Adverbiam, ist mit avowv eng 
verwandt, hat jedocb deo «ulgemei- 
nein Sinn Ton Tax^o>^f bald. So- 
mit ist ff avQi nav^ihi\VQg das mox 
futurum, oder instans pimnhmium. 
Dag^egen würde ^ avQvov n, , eror 
gänum pl^ voraussetzen, dass Soph. 
die dramatische Handlung einen Tag 
vor dem Eintritt des Vollmondes 
spielen Hess. Eine derartige Fiction 
des Dichters wäre zwecklos und, 
wenn nicht zufällig die A^fluhrung 
des Stückes in dieselbe Zeit fiel, 
sogar ungeschickt. Die gemeinte 
Feier ist eine nawv/igy vgl. Ant. 
153. 1146 f. 

1091. Aufsteigend nennt der Chor 
den Berg xal TtaTgidrav {pa- 
trium, d. h. nixTQ^^a) xal tqo- 
wbv xal /LiTjriQa, wie Homer 
dfia TQttcpsv 7i6* iyävovro. 

109a. xoQSvsa^ai, mit Rei- 
gen gefeiert werden, vgl. Ant. 
1153 «r CS nttwv)[oi )(OQ€vovGi, 
fr. 871 T^v ßfßccxxtcDfi^vriv Sqo- 
ToXai y.letV7\v Nvatxv, sonst uosrai 
Tifievos, avXeitai f^iXaS-gov, d-vrj- 
noXelTtti ciöTv. — Der Plural r v- 
qavvoig wie 366. 1007 u. oft. 

1096. Da der Chor stnsQ iyto 
udvTig ei fit angehoben hat, so 
bittet er den Gott der Mantik , um 
dessen Spruch sich alles dreht und 
durch den Oedipus' Schicksal in 
Frage gestellt war, die Jubelfeier 
möge ihm wohlgefällig sein. Es 
klingt hier ein Anflug von Besorg- 
niss hindurch. — Auch bei der Vor- 
anstellnng des Vocativ muss öi sich 



an das Pronomen anschliessen , vgl. 
El. 150. Ai. 1409. 0. C. 507. 

Antistr. Welche Nymphe 
hat dich dem Pan oderLoxias 
gebaren? oder hat Hermes, 
hatDionysos von einer Nym- 
phe dich gewonnen? Da das bis 
zu Ende fortgesetzte rtg (Xc ^txrtv, 
i) — ^ schleppend sein würde , so 
geht die Rede in eine andere Wen- 
dung über, in welcher, während zu- 
erst nach der Mutter gefragt wurde, 
der Vater vorantritt und das im 
ersten Gliede voraufgehende Ver- 
bum chiastisch ans Ende gerückt 
wird. 

1099. täv fAttXQ,, T(Sv cfa^o- 
ßliov Nvfj,(püiv, deren Namen aus 
dem Zusammenhange und 1108 er- 
hellt. Die Nymphen, obschon sterb- 
lich, ^rfoov Cdovat xal afißQorov 
el6ttQ MovöLV, xaC re uex d&a- 
vdroig xaXbv X^Q^V tQQO^Cavro 
Hom. Hymn. Ven. 260: sie leben 
nachHesiod fr. 163 zehnmal so lange 
als ein Palmbaum, der sehr alt wird ; 
die Dryaden sterben mit den Bäu- 
men tao^^y&Qov rixuaQ aitjvog 
Xttxotaat (Pind. fr. 142). 

1100. Well Oed. auf dem Ki- 
tbaeron gefunden , so fügt der Chor 
jedem Gotte einen auf das Leben in 
den Bergen bezüglichen Znsatz bei. 
Pan (oQsaatßttTrig) •«y« niari 
^sv^QTifVT* afjiv6ig woirq x^9^V~ 
t9-£o'£ vvfi(pccig Hom. Hymn. 19, 2. 
— nsXaüS-ijvai (Phil. 677) mit 
dem Genet. im Sinne von ^t/ysiv^ 
ttxpaaihav f wie niXadat. Ai. 709. 
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1} ai y evvaTsiQa 

jio^lov; T(^ ydg 7tXcni€Q dyf6rafioi naatu ^tkat^ 

bY&^ 6 Kvlldvag ocwaaafov^ 

bIl^^ 6 Ba%%eiog daog valwv Jtt* a%Qiav oQetav evfftjfia liO^ 

Nvfiq)5v ^Elmwvidwv , alg Ttleiara av^Ttal^et. 

OIAinOYX 
ei xQ'i] ^^ xa^e, ^w^ avvoLXkd^oivtd Tto), 1110 

TtQiaßeig, araS'fiaüS'at, tov ß(nrJQ^ oqov doKui, 
0V7t€Q Ttdlai ^tjTOVfiev' |y re ydq f^aTtQoi 
p]Q(f ^vffdBi T(pd€ Tavdql cvinfiefQog, 
aXXcjg ra Tovg ayowag äoneq olxhag 

eyvfim^ ifnawov' rfj d^ iTciOTij^fj ov (lov 1115 

TtQovxoig td% av Jtov^ xdv ßot^q* idwy TtdQog. 



iunskaaS-ijvai xo^Trjg Trach. 17. 
Pan wird traulich narriQ g^enannt, 
wie sonst nanq ^lovvae. 

1101 f. ApoUon Nofiiog heisst 
uneigentlich Ao^Cagy weil der Sinn 
des Chors auf das Apollonorakel §^e- 
richtet ist. lieber ai yi zu Phil. 
1 1 17. Nach epischem Vorbilde auch 
Herod. 7, 10 vnb xwojv re xal oo- 
vld-tov &ia(poQ€v/i,evov ri xov (v 
yy TJf Idd^vaCfov rj <fi ye iv ry 
AaxeSaifjiovC(ov. 

1104. Hermes, Sohn des Zeus 
und der Atlantide Maia, ward auf 
dem Gipfel seines Geburtsortes des 
Berges Kyllene in Arkadien verehrt. 

1105.' 6 Bax^. V?-f Off (O.e. 678) 
bei Pbanekles o^siipoCrris ^i6vv~ 
(fog, wie ihm vorzugsweise der 
Gipfel des Parnassos heilig ist. 
— svQtiutt Si^uTo zu denken 
wie Hom. Hyrnn. Pan. 40 f., wo Her- 
mes mit der Tochter des Dryops 
den Pan erzeugt: tov 6^ alxp^ Eq- 
fiitag igiovyiog ig /^Qa S-^xer ^e- 
^a/j.evog, worauf ei^ zum Olymp eilt 
und ^eiie naida iov. 

1108. Die helikonisch enNy m- 



phen sind die Musen oder leibe- 
thrischen Nymphen, deren Wohnsitz, 
t6 Aeißrjd-^iov o^og^ zum Heläon 
gerechnet wurde. — avfxnccl^ei, 
Anakr. 2 ^Slvai (Dionysos) , ^ <f «- 
fittlrjg ^'EQ(og xa\ NvfjKpai xvccvei- 
ni&€g TtoQfpvQirjT uig)Q6^iTrj öv/x- 
nai^ovCiV imaxQiifsai 6^ vxjjij- 
Xccg xoQVipäg oqioiV. 

1110. xufjLif im Gegensatz zi^ 
(TU 1115, wie Phil. 192 dlt^q xa- 
voi ti (pqovto. 0. C. 53. Ant. 719. 
Trach. 53. — Mit cfwccXka^av- 
T« (ojuilrjCfttVTa) vgl. 1130. 

1111. TiQiaßei'g, vgl. x^Q^^ 
ävuxxig^W, Oedipus, der in ge- 
spannter Erwartung nach der Ge- 
gend hinausschaut, von woher er 
den Hirten erwartet, redet den 
Chor an. 

1112f. Iv fi. yriQtf (vgl 17) 
luv. avufi, (84) , T^ Kootv^C(a 
§iv(p bfir^li^ xtd taog itfii xaxa 
TTjV TjXixCav. 

1115. rrj 6^ Itt^ctt. im Gegen- 
satz zu 11^0 f. Der Chor wird als 
Ganzes av aageredet, trotz xr^^- 
aßsig 1111, vgl. zu 0. C. 175. 
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XOPOX 

eyvfay(.a ya^, ad<p^ Xad^v' Aatcv yäq ^v 
eXTtSQ tig alkogj mardg (oq vofieig dvtJQ. 

OIAinOTX 
ai Ttifüt" i^iOTw %dv Koqlvd'iov ^evovy 
^ tdvde (pqAt^eig; 

ArrEAOx 

%ovtoVy ovTteq eicoQ^g. 
OIAinOTX 
otTog ci Ttqiaßvj devQÖ fioi qxivei ßi^Ttiov 

oa av o sQiarw. ^atov nor tjCdix av; 

6£PAni2N. 

^ dovkogy ov% (ovfjTog, alV 01x01 rgatpeig, 

OIAinOYX. 

eqyaif fieQifivwv TtoXov rj ßiov rlva; 

6EPAni2N. 
Ttolfiyaig %ä TtXeiaTa xov ßiov aweiTtöfifjv. 

OIAinOYX 

Xf^QOig fiaXiara Ttqbg tlatv ^vvavlog üv; 

6EPAn£2N. 

ijv fiiv Kvd-atqcivj ijy de Ttqoaxfaqog TÖTCog, 

OIAinOY2. 

tÖv avÖQa Tovd^ ovv oiad'a rrjöe Ttov fxad'div; 

6EPAni2N. 

tI x^fxa dqtavta; tcoIov avdqa xai keyeig; 

0IAin0Y2. 

T6vd^y 8g TtageoTtv. rj ^vakXd^ag ri 7t(og; 

eEPAni2N. 

ovx äare y^ elTtetv iv Tax^c finjfifjg vtio* 



1120 



1125 
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1117. %yv(oxa ytxQ, freilich 
kenne ich ihn. 

1118. (OS beschränkend , vgl . zu 
763. 0. C. 20. 

^1121. Trach. 402 ovrog, ßXitp 
o)Se, sieh mir ins Gesicht. 

1123. ri (aus ^«), attisclbe Form 
der jersten Pers. Sing, des Imper- 
fects von dfil. — oXxot rga- 
W^^Sf vema, bemerkt er mit Stolr, 

vgl. 756. 

t 



1124. ßiov tlva, yfie yviofJLtf 
tCvi 527. 

1129. xal, 989. Ai. 1290 noZ 
ßX^Tiiov TTOT avta xal ^goeZg; 

1130. ^vvaXXciSttg(im)h}iti6t 
von olad-a ab. — Tiiog, irgend wie, 
durch irgend welchen Anlass, vgl. 
0. C. 1157. 

1131. Vgl. 361. — fivrjfifjg 
vTio, permemoriamj ex r0cor<2a- 
Hone, 



OUinOYS TYPANNOZ 



125 



ArrsAos. 

Yxnvdev ye ^av/wo, ddoTtor' diX^ iyw cag>wg 
ayviÜT^ avafxvijao) viv, ev yäg old^ ort 
xatoidevj ijf^og tov KiS'aiQävog totcop 
6 fiiv diTtldiai Tioifivloig, iyci 6^ evi 
inXfjaia^ov tipde ravdql TQsig olovg 
i^ ^Qog eig aQyttovQov hcfxijvovg xQovovg' 
XBi(iäva (T ^drj Toifid t" eig CTtavV iyw 
9]lavvoVy ovTog % eig tä ^atov arad'ptd. 

kiyta Ti TovTiav tj ov Xeyto TteTtqayfxevov; 

OEPAnfiN. 
Xiyeig aXrjdijy xalfcsq in fxcmqov xqovov. 

ArrEAOX 

q>iq^ elfte vvv, %6% olad'a Ttaldd fxoi tivcc 
dovgj (og ifiavtf^ d-qefifia d-qexpai^rjv iyci; 

OEPAnfiN. 
tI d^ eari; Ttqog tl xovto tovTtog latOQeig; 

ArrEAOx 

od^ ictiv, (o Tav, neivog, Sg xm rjv veog. 



1135 



1140 



1145 



1133. Witzelnd verbindet der 
Hirt ol^a oti xdroi&e, wie 
Plaatus wU scio nUi nescio, 

1134. Wohl weiss er noch 
die Zeit als, vgl. Ai. 1273. Indem 
der Hirt mit tov Ktd-, ronov 
beginnt, schwebt ihm xarei^o- 
lLi€V vor. Aber über dem einge- 
schobenen Verse 1135 lasst er den 
Gedanken fallen und hebt durch 
inXrjaCaiov gleich die Haupt- 
sache, den Verkehr mit dem tbeba- 
nischen Hirten, hervor. Statt des 
nun erwarteten Inkriaia^ofiiv al- 
XriXoi^ setzt er, weil er zunächst 
an seinen Verkehr mit dem an- 
dern denkt, iTcltja^aCov r^Se 
rav^oC (r^ Orißa£(fi notfiivi, 
wie 1 160 «1^9^^ oÖ€ vom Angerede- 
ten), woraus das Gegenseitige von 
selbst folgte. 

1137. Nach dem Arkturos {ßofa- 



Tfig Od. 5, 272), dessen Spätaufgang 
ins letzte Drittel des Februar, des- 
sen Frühaufgang in die erste Hälfte 
des September fallt, bestimmt auch 
Hesiod Op. 566. 610 Früfajahr und 
Herbst. Noch heute beziehen die 
griechischen Senner sechs Monate 
und darüber das Gebirge. 

1138. ;|f£{^|(taira, den Win- 
t e r über 

1140. Ö. C. 1034 voetgrirov- 
x(ov 5 jnärtiv T« vvv üoi Soxet Xe- 
X^yd^ai; 

1144. Vgl. 938 rC ^ tlaxi; noC- 
av 6vvau.iv w^ ^«t 6ihXny; 
Trach.339 xi «T taxi; xov fie xi]V- 
<r itpCaxaaai flaaiv; PhiL 896 xi 
<r Haxiv, <5 Trat; not nox i^äßrig 
X6y(p; El. 921 x£ (T eaxiv; ov n^bg 
fjoovriv Xiyta xaöe; u. ähnl. 

1145. m xav, aus der Rede des 
täglichen Lebens, wie Phil. 1387. 
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eBPAnfiN. 

OIAinOY2. 

a, fii} TcoXa^e, rcqicßvy Twd^y inu ra ad 
däiTai TcoXaarov ftaXlov ij vä %ovi^ «rr«;. 

esPAnfiN. 

« 

OIAinOTX 

ovx hfveTtvDv Tov 7tdid%ov ovrog latOQei. 

OEPAHfiN. 
kiyci yctQ siddig ovdevy äkX* aXX(og tzovbu 

OIAinOYX 

ai) TtQog %aqiv fxiv ovx iQeigy i^alwv d' iqBig. 

OEPAnSN. 

ptri drJTa^ Ttgög d-stov^ rov yiqovrd /m* alxlof]. 

OIAinOYX 

ovx (^g ^«xog Ttg Tovd^ aTtoatgexpei x^gag; 

OEPAnfiN. 

dvattjvogy dvrl rov; zi TtQoaxQjj^fov fxa&aiv; 

oiAinoVx 

Tov Ttaiö^ sdtmag T^d', Sv ovrog laTOQel; 

OEPAnfiN. 

ouinoYx 

dXX^ elg Toi^ ^'l^^^? i^ij Xiymv y« Twvdmcv. 

OEPAnfiN. 



1150 



1155 



1146. Der Korinthier, noch nichts 
von Oed. Herkunft ahnend, spricht 
trimnphirend, der Thebaner sucht 
ängstlich das weitere abzubrechen. 
Vgl. 430 ovx ets oXeS-Qov; ovyl 
S-äaaov; ov ndUv anu; mt 
aifon, tau vgl. 90 ngoSeicfag 
dfjiC. 957 atifirivas yevov. 

1150. ovx ivv.j indem du 
verschweigst. 

1151. Er redet ohne etwas zu 
wissen: aber es glaubt ihm nie- 
mand, darum aXXi»g novft. 



1152. Willst du nicht mit Gutem 
reden, so werden dir Schlage den 
Mund ISffnen. Soph. fr. 25 nobs 
XUQiv T€ xovß{{jc. Eur. Suppl. 385 
Onatvg <f «nairel nqog jfa^«y 
d-a^pai vexQovg. 

1154. Sklaven wurden mit auf 
den Rücken gedrehten Händen ge- 
bunden in die Höhe gezogen und so 
gezüchtigt, Ant. 309. Ai. 72. 

1155. T^ TTDoa;^^., näml. a;ro- 
üTQ^ilfeis Tag ^/^«S x^Q^S ; 

1158. Tovyotxov, TaXrfd'^. 
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OIAinOYX 

otv^q od^y (ig iocKcy, ig TQißdg il^. 1160 

esPAnSN, 

ov drJT^ iytay ^ aiX siTtoVy (og doirjVy TtdXai. 

OIAinOY2. 
7t6&€v kaßwv; oi%Biov rj i^ aXXov tivög; . 

6BPAn<2N. 
ifidv fiev avu iywy^, eöe^dfifpt de vov. 

0IAIH0Y2. 
Tivog 7toki%&v tdivde xax Ttolag ariyrjg; 

eEPAnsN. 

/Lii^ TcqoQ d'BÜyy fitjy dianod'^y iaxoQU TtXiov. 1165 

0IAin0Y2. 

oX(aXagy ei ae tccvr^ e^T^aofiai TcdXiv. 

OEPAnfiN. 
Twv ylatov toiwv xtg ^v yewrifxdrcjv. 

OIAinOY^. 
ij dovkog f] xeivov rtg iyysvi^g yeyoig; 

OEPAnfiN. 
oifjLOiy Ttqog avTifi y* eifxt r^ deivf^ kiyuv. 

ÖUinOY2. 

YJxytay d%ovuv* dU! ofiwg dycovateov. 1170 

OEPAnfiN. 
^ Ttelvov yiTovd^ Ttalg ix^^ed-*' rfd**l'a(ja " ' — 
xaAAtar av sitvol ar] yvvrj xao wg e%u. 



" *w.» 



1160. ig TQ, il^ (Ant. 577 f^Tj aq(€fTa, 

TQiflas hl) , moros nectercy Win- 1 1 68. Die vorhergehendeji Worte 

kelzügemachen. Hessen in Folge beabsichtigter Zwei- 

1161. elnov ndlai, erst ^^ntigkeit auch die Anffassmig ot, 
1^57 als habe das lyad einest der Leute 

..!„,*, 1 . > y des Laios (ol AcCtov) gehört; da- 

JJ.63/ ^^o^y 4^ivovx iy. , zau- ^er ^^ese neue Frage des Oedipus. 

demd gesprochen und mit Grausen 1171 y^ ^^t «f«, nun denn 

vor dem Gedanken, sein eigenes allerdings. Ar. Nub. 372 rovro 

Kind so weggegeben zu haben. — y^ j^, ^ ^^ y^y x,6y^ ^3 „^oa^^ 

i^i^a^flVTov, statt naQa rov ^^^^^^ pi^f Kriton p. 44 A (paaC 

wie oben 580 ^xiou xo^/C«rat. Vgl. ^^ j^, ^^ Der Hirt mag nicht ge- 

& A?Ti A \^ "** ™^®''" gestehen, dass Oed. loka- 

» * '' ^^ Anm, 3. gl^»g eigenes Kind gewesen , des- 

1167. Tt,g yevvfif^.f "wie (p£X€ halb verweist er an sie selbst. — ^ 

räxvov, nach dem Begriff veiinn- d** — yvvri, vgl. Kriiger Gr. TI 

den; 0. C. 1693 di^vfia r^xvoiv § 50, 1 Anm. 7. 
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£0*OKAEOYS 
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OIAinOYX 

rj ydg didwaiv fjde aoi; 

OEPAnfiN. 



ag TtQog ri x^fi/a^; 



rexovaa rXrjfÄCDv; 



0IAin0Y2. 

OEPAnfiN. 

tog dvaltoaaifii viv. 
OIAinOYS. 



OEPAnfiN. 

S'eaqxxTiov y' oxv^ xaxcJK 

OIAinOYX 
Ttoliov; 

6£^AnfiN. 

OIAinOY^. 
Ttcig drJT^ dq>fJTiag t(^ yeQOvri T^öe av; 

6BPAnS2N. 

TiCtTOCXTiaag, c3 dioTtod^y tag akkfjv x^ova 
donwv ccTtoiaeiVf avrdg sv-d'ev rjv o de 
xax* eig fidyiar^ eatfiOBv, ei ydq ovrog cI, 
ov q>Y)alv ovrog y XoS-l dvOTto^fiog ysydg. 

' • ' ' OIAinOY2. 

lov lov, Toi TtdvT av- i^iJTiot aaq>fj. - 
w ycSg, TsXevTaiov ob TtqoeßiAxpaifAi vvVy 
oatig Tts^aofiai ^vg r^ d(f äv ov XQV^> ^^ oFg 



Ulh 



IISO 



atig TtBifCLüfiaL (pvg r^ d(f äv ov XQV^> ^^ ol 
^^Qfj^y^itä^rövg 1^ (f^ ovnt edei. xravfov. ^ 



»•^J^ '*"• 



V- 



1185 



1174. (og TiQog vC, wozu 
nach ihrer Absricht, wie 0. C. 
71. — (bg av, vi^v, vgl. 719. Der 
Optativ, weil öCötaaiv den Sinn 
eines Praeteritum bat. Vgl. zu 113. 

1176. Tovg TSxovTag, den 
Vater, 366. 1007. 1095. 1184f. 

1178. (»^verbinde mit ^oxwv, 



wie Eur. H. F. 985 og a/Li<pifl(6fjiiov 
€7iTri^€ XQijTtt^, (og IfXfi&kvat 

OOXCDV, 

1183. Oed. wünscht sich eigent- 
lich den Tod (Ant 808), aber sein 
Wunsch geht durch die Blendung 
wörtlich in Erfüllung, vgl.l255flF. 
1368 ff. 

1184. Vgl. 366 f. 414. 457 ff. 



f*.-.*m£/^^a^^yi. . ,., . . 
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X0P02. 

<j(rqo(f>ri a\ 

leb yeveal ßQmxov, • • • • * • - ' r». ..».^ 

(og vf4.ag l'aa y,ai to iurjdiv Kc&aag haqid'^a, 

%ig yccQ, Tig avqq Tileov *.* . 

Tctg evSaifiovlag q>€Q€t . ^ . ... 

7] TOOovTov oaov doTieJv , "1190 

xai do^avT^ aTtoyJkXvat;' 

niov^div TOL Ttaqddetyfji e%toVj * 

Tov adv dalfiova, rov aov, w rXdiufov Oidticod« , ßpoTcov ••••-• • 

ovdit JiaxaQÜlo)' , ,, ,.-.•. 

^ ••• • •> ' " ' ' ' 

• lCVTlOT()0(f>rj (C . 

oOTtg yMd-^ vTtaqßokdv 1105 

ro^evaag iytQdtrjae rov Ttdvu^ evdaijLiovog (iXßov, 



• 



Drittes Stasimon 1186 — - 
1222. Das Leben des Men- 
schen ist dem Nichts gleich: 
niemand ist glücklich zu 
preisen, wie Oed. zeigt, der 
einst so glückliche. (Str. u. * 
^Antistr. 2.) Wer aber ist jetzt 
elender, als der Sohn loka- 
ste's und Vater Ihrer Kin- 
der? Die Zeit richtet über 
den unseligen Ehebund, den 
sie endlich ans Licht ge- 
bracht hat. Möchte ich den 
Laiossohn nie gesehen ha- 
ben, durch den ich einst von 
der Sphinx erlöst, jetzt aber 
in neues Elend gestürzt bin. 
— Der Schluss hebt den Hauptge- 
danken, den raschen Wechsel 
irdischen Glücks, der auch 
Str. n. Antistr. 1 ausgeführt wird, 
nochmals hervor. 

1187. taa xal t6 ^., Ai.^125 
oQto yäq riuäg ovShv ovrag aXko 
nXr\v {fdwi*, oaotmQ ^tafisVt ? 
xo6(priv ffxidv. Durch die Nach- 
stellung von C(ooas hinter t6 
firj^iv tritt der Widerspruch zwi- 
schen Schein und Wirklichkeit 
scharf hervor: lebend, aber ein 
Nichts. 

Sophokles II. 3. AiiU. 



1189. ras evS.y von der je- 
dem zugemessenen evS. 

1190. oaov dox€iv y naml. «y- 
datfjiovdVt als sich behaglich 
z u f ü h 1 e n im vermeintlichen Wohl- 
ergehen. 

1191. Soxetv xal ^o^civra 
bezeichnet das rasche Ineinander- 
greifen des Glücks und Unglücks, 
vgl. 60. 1404. Phil. 1140 f. Der 
Acc. mit dem Inf. bei gleichem. Sub- 
jecte, um den Gedanken als ganz 
allgemein hinzustellen. 

1 1 92. T o r (T o V , zu erg. SaCfjiova 
aus 1193, dein Schicksal. 

1194. Das Neutrum ovöiv ist 
stärker als ov^iva. Vgl. fr. 652, 
4 ^!dQiig yäg ov^hv TcSy xaxtov 
XonTCCerai. Hom. Hymn. Ven. 34 
ov Tl 7i6(pvyfi^vov fOT* lAtfQodl- 
rrjv ovre d-ediv fjiaxaQCjv ovre d-vti- 

TftlV dv&Q(67l(OV. 

1195 f. Die Tragiker, welche am 
Oed. eben den raschen Glücksweck- 
sei anschaulich machen, stellen sein 
früheres Leben als höchst beglückt 
dar: Aesch. Sept. 769 ff. Eur. fr. 
Ibl^Hv OldCnovg rb nqtarov iv- 
datuiov «)•»}(>. — xad^ vne^ß. 
To|. (es überschwänglich 
glücklich treffend), vneQßolt- 

9 



ß*' 



• • • 



1 30 204>0KAE0 YJ: 

c3 Zev, Kcczä ^liv q)d'iaag 

tav yafÄXp(6vvx(x nag&ivov 

XiQt]0fi(pd6v' d'OvdTwv d^ i/ii^ 

Xtiqff Ttvqyos civi(JTa, 

i^ ov xai ßaaiXevg xaXel 

sfiogy Tcal Tcc fieyiat^ etijuddTjg, zaig ^leyakaiaiv ev 

&i]ßaiaiv dväaaiov, 

aTQO{f)l] ß'. 

f tot vvv d* ctTLOvuv zig dd-Xuoxeqog; 
•♦••Ttg ii'c^Lg «yqiat^y xig iv Tcovoig 

^vvor/.og aA^;/^-^toj; ^ 

ico Ttkeivov OldiTtov xa^a, 

^ fÄcyag h^rjy 

avTog rJQxeoev 

jtaidl xai tkxtqI 

d^aXainr]7t6l(p Tteaelv, 



1200 



• • 



1205 



• % . 



••• 



1208 



J210 



x(dg sviu/i^aag. Der gewöholiche 
Ausdruck rv^^elv, ev Tvyeiv legte 
die Metapher vom ro^evetv nahe 
(xvQOai mOTE to^6t7]V ax^ov axo- 
nov Aescb. Ag. 628). — oarig 
ixpaTTjOs bezieht sich auf den 
Oedipus. Der Uebergaog von der 
zweiten z^* dritten Person (vgl. II. 
17, 248 w (fCXoij LiQyelcttv rjyrJTo- 
Q€g Tj^k fx^^ovreg, ot ts naq^ Id- 
TQddtjig, l4yafjL^fjLVovi xcd Meve- 
lafp , ÖTiuia nivovCiv xai arj/ual- 
vovffiv sxaOTog kaotg) ist hier' da- 
durch motivirt, dass der Chor 1197 
den Zeus anredet. — Mit ndvr^ 
tif S dl fi(ov \s\.7idvTaxax6g\^2\, 
6 Ttdvta xa)(fog, 6 ndvx* äi^Qig Ai. 
911, T^ TTffi'T* (lya&q) Ai. 1415 u. 
ahn]. 

1198. yuuxp, nuQ'&, /n., vgl. 
36. 130 und zu 391. 

1199. d-avaTtav , vgl. 497, 
von äen- vielen Opfern der Sphinx. 

1200. dväOTCi cT^ entspricht 
dem xaT(i(fd-(aag fi^Vf indem zum 
Verb. fin. übergegangen ist , wie 
452. 



1201. xakei, vgl. oben 8 6 näai 
'xlsivog Oi^Cnovg xaXovuevog. 

1204. 0. C. 140 deivoguhv oQttv, 
^£iv6g ^k xXvHV. Der Chor erin- 
nert an die erschütternden Worte 
1182 ff. 

1206. Iv novo Lg |ui/., d. h. 
Iv novotg &v x(A ^vv. avrolg , vgl. 
zu 17, im Unglück und an das- 
selbe gebunden. - Die Praepos. 
iv gehört auch zu uratg, vgl. 734. 
Aus dem vorhergehenden Compara- 
tiv ist zu ^vv. zu denken uäXXov. 

1208 ff. Verb. ^ nai^l avrog 
fiiyug UfjLTiv Xttl narql rjQxsat 
d-alafjttjTToXtit neasly, derselbe Ha- 
fen ihm dem Sohn ( Oed.) als dem 
Vater (Laios). — fi^yac ki/4.rjv, 
eben weil er Vater und Sohn ge- 
meinsam ist, zugleich mit der Ne- 
benbedeutang des gewaltigen, 
grässiichen. — naidC ist um des 
Gegensatzes willen hinzugefügt, der 
zugleich seine Stellung bedingt. Cic. 
pro Deiot. 1, 2 qui nepos avum in 
capitis discrimen adduxerit. — ^ a - 
XafjLri7T6k(p, nähere Bestimmung 
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hiOQ 7toT€, Tcüg Ttod-^ ai 7tceTQ(^ai a^ iilo^eg (peqeiv^ T&kagy 
" aly* sdvvddTjaav ig Toaovds; 

aVTiOTQOipri ß . 

ig)evQi o^ äxovd'^ 6 Ttdvd-^ oqiay xqovog^ 

dixd^ei. T^ ayafiov ydfÄOv Ttdkac 

Taxvavvra ycai rexvovfÄevov, 1215 

Ici ^ateiov ä Texvov, 

övQO(Aat ydq wg 

TteQialV ia%ebjv 1220 

ek aTOfxdrtov. to d^ oq-d-ov ehteiv, dvcTcvevad t^ ix oid'ev 
ycal TLcereiioiiArjaa xovfxov oin/ia. 

EEArrEAOx 

w y^e fieyiOTa Tfjad^ del ri/ioifxevoi, 

oV eq'/ aKovaead'^y ola d^ elaotpaad^^ , ooov 6* 

dqetad'e Ttiv^og, UTteq iyyevtjg eri 1225 



zu neaetv. Eur.Hel. 1093 ü not- 
vi-\ 7J ^loioiv iv X^xTQoig nCr- 
V€t£. Hom. Hymn. Ven. 199 ßqo- ' 
Tov -uviQos 6[i7ieOov €vvy. Mit 
dem Dativ S-alafxrjnoXqt vgl. 
Trach.454 iXsvS^^Qtif ipav^al zcdeT- 
ad^cci xriQ TtQoasaTiv ov xcclrj. 

1211. ncjg TTore, Titog noTe, 
vgl. Phil. 175 ndig nore, Tttag 6va- 
fAOQog ttvri/et; 688 ntagnoTe, ntag 
TioT^ a(X(finkriy.j(av. Trach. 96 
nod^t fiOL no&i vaCei. — al TiatQ. 
aXoxsgf al xotrai , vgl. 1256 f. 
1497. Ant. 569. Aesch. Sept. 753 
Oi^iTtoduv, oOTi uh TiQog ayvav 
OTte^Qcig aQovQuv, iv hgatpfj , ^£- 
Cav alftaToeaaav exlu. 

1212. ^g ToGovö Ey TOV /(>o- 
j/ovEl. 961. 

^ 1213. Vgl. 613 f. Ai. 646 «W^' 
6 uaxQog xavaoCd^fjLriTog /Qovog 
ifVH X a^rjXa xal wuvivta xqv~ 
TiTiTat. fr^ 280 6 TiavS-^ 6q(üv xal 
ncivT axovtov tvuvt^ ävccTiTvaasi 
XQoyog. 



1215. texv. xal rexv. sollte 
eigentlich vom Oed. gesagt sein, vgl. 
1246 ff. 1403 ff. 0. C. 267 Ijtel xa 
y' l^Oya fxov n€7Tovd-6x^ iaxl (xäl- 
Xov ^ SE^Qttxoxa. 

1217. Vgl. 1348. 

1219 f. tag neQCaXktt, wie tog 
fxaXiaxa. El. 1439 (ag rinCcjg. 

1221. Ix GxofXttXfav^ statt des 
prosaischen «770 q)a)vijg, laut, \\'ie 
ix (pQ€v6g, xaqoCag, d-Vfxov wech- 
selt mit anb (pQevog, wie man sagt 
aTTo axdfxaxog und i^ ivog oto/hk- 
xog Xfyeiv, Ai. 199 xay;(aC6vxün'' 
yXtJOaciig. Aesch. Sept, 579 Xfysi 
<f^ xovx^ ^Tiog Sia (TxofÄa. Eur. 
Or. 103 dvaßo(e cTi« axoua. Theokr. 
Epigr. 4, 12 |ot'^«l 6\ a6ov(6eg 
fjLiXnovai axofiaaiv tav fiiXlya- 
Qvv oTia. — iax^(oVy Participium. 

1222. Vgl. den Wunsch 49 f. 

1223. Vgl. 911. 1111 und /ijfy. 
T * u (6u € V Ol mit 1202. 

122o. iyysvöig, in ange- 
stammter Treue, /)'i^(ri'ws'. Vgl. 
El. 1328. 

9* 
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SO^OKAEOYi: 



oifÄUL yctq ovT^ ctv'^IaTQov ovT€ 0aoiv av 
vixpat Y^ct&oQfK^ trjvde rrjv areyfjv, poa 

exovra kovtc axovra. rüv de TcrjfiovMv 
fidhoTa IvTCova' ai g)avida^ avS'aiQeroi. 

XOPOX 
leijtu (xev ovo" & fVQoa^ev yÖ€fi€v, zd (ätj ov 
ßaQvoTov' alvat' Ttgog d' ixeivoiaiv ri q)ijg; 

EEArrKAox 

o ^iiu TäxiOTog rtov loytov elneiv tb xal 

XOPOX 

(o dvordkaiva' rtgog tivog not" akiag; 

EHArrEAox 

avTrj TtQog avr^g. tc5v de Ttgaxd^evrMV zä /tuv 
alyiaz^ aTteaviv iq yaq oxpig ov 7t(iQa. 



1230 



1235 



1227. Nicht die grössten Ströme 
Asiens und Europa's würden dieses 
Haus reinigen können von seinen 
verborgenen Sünden. Vgl. su Ai. 
654. Mit ähnlicher Hyperbel sagt 
Aesch. Gho. 71 ff., alle Ströme in 
ein Bett geleitet könnten den Ver- 
wandtenmord nicht wegwaschen. 
Senec. Hipp. 715 quis eluetme Ta- 
jnais? non ipse Mo magnus, Oceano 
f^'^ iantum exmartt sceleris. Pha- 
sis ondNil, beiHerod. 4,45 Grenz- 
liiisse Asiens und Afrika's, oder 
Pbasis und Borysthenes werden 
sonst verbunden, wie bei Pindar 
Isthm. 2, 41 als Grenzen der Schiff- 
fahrt, a)X iniga ttotI fxlv ^Paöiv 
^£Q€iwg,iv^hy£tfjit5vt nki(avNeC- 
kov TiQog dxragy bei Eur. Andr. 650 
als Grenzen der Welt, ;^(>5i' a' llav- 
Viiv Tijvif ' vneQ NHkov ^oag vniQ 

1229. Wie 1224 zwischen Hören 
von lokaste's Mord und Sehen von 
Oedipus' Blendung unterschieden 
wird, so geht xtvS-et auf jenen, 
(pavet auf diese. Aus rä di ist 



zu xev^Bi ein tk ^iv zu denken: 
Pind. Nem. 8, 37 jj^gvaov m^ovretty 
TteSCov <f* ersQoiy vgl. zu Trach. 
116 f. lokaste's Ende aber umfasst 
ein Ttlij^og xaxoSy, weil sie selbst 
nach Entdeckung furchtbarer Gräuel 
Hand an sich gelegt hat: daher oaa. 

1230. ixovTa xovx axovrtt 
(vgl. zu 58)^ passivisch, wie kxov- 
aia und oixovaiay Phil. 1318. O.C. 
240. 977, 

1231. at (favtoG avd-., va 
fir\ ix Tv^7]g avfjLßaVTcif «AA' c5(y- 
neQ inCanaOTa yev6fi€va, indem 
lok. sich erhängt, Oed. sich gehlen- 
det hat. Der Conj. nach dem blos- 
sen Relat. wie oben 316. Ai. 761. 
El. 771. O.C. 230. 395. Trach.251; 
ebenso nach ei und ine/. 

1232. XsCTteif «Ttokeinsi, nihil 
äbest quin luctuosa sint. " 

1237 f. Vgl. El. 761 ff. Obwohl 
euch das schmerzlichste, Augenzeu- 
gen des Jammers zu sein, abgeht, so 
sollt ihr doch, so weit mein Gedächt- 
niss reicht, alles hören. 



OI/linOYS TYPANN 02: 

o^mg S" oaov ye %av ifiot fivij.^rjg evi, 
Ttevaet toc xeivrjg dd'kiag Ttad^^ata. 
O7to)g yäq oQyfj XQtj^evi^ Tta^kd-^ saw 
SvQwvogy iev^ evdv nqdg rä w^KfLycct 
i^Xrjy xdfifjv OTtwa^ a^Kpide^ioig äyc/ialg' 
Ttvlag d^ onojg elafjld^^ ijtiQQd^aa^ sao), 
xakei tov ^dtj ^äiov itakat vskqov, 
(.ivqfxrjv TtofXaixav aTteQfndToiv sxova^, vg)^ wv 
'd'dvoi /liv ccvTog, rriv dE^xmxovaap XiTtot 
rdig OLOiv avzov dvOTeycvov ftaidovgyiav. 
yoccTO d^ evvdg, evd-a dvartjvog diTtXovg 
e§ dvÖQog 'avÖQa y,clI xi^v ex Tiyiviav t€xol. 
xäTtcog fiiv ix TcSvd^ ovx eV oid^ aTtoUivTaL. 
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1240 



1245 



1250 



1239. xav kfxoC, vgl. zu 1110. 
Die WlederholuDg der Praep. (h) 
findet sich bei lyr. und dramat. 
Dichtem nach homerischem Vorgän- 
ge : av <r' ^OSvaevg aviaraTo , rCg 
ap* ooaoB-VQr^v araßaCr^f iv S^ ol- 
vöv €)[€vev )[QV€fä(p iv d^nai u. 
ähnl. 

1241. OQyj )[Q(Ofiivri, oQyiCo- 

1243. afiip, äxfjiaZs, afiwolv 
j(€Qoiv, Aesch. fr. 236 afiifiie^C- 
oig x^QOlv. 0. C. 1112 nXevQov 
äfA(fi6i^iov» 

1244f. Vgl. mit Trach. 915 ff. — 
eaoi} gehört zu siarjld-e, wie 
Eur. Andr. 876 aU' ffort^* etao). 
Aehnliches Hyperbaton 1251. — 
iniQQaaaeiv und inuQdaaeiv 
sind die attischen Formen statt des 
epischen iTtiq^r^aasiv (vgl. II. 24, 
454 &vQriv S ^f fiovvos knißXrig 
ffXdrivog, tov rgeig fikv iniQQr^a- 
aeaxov Idyat^ol, rgelg 6* dvaoCye- 
axov). Dionys. Hai. A. R. 8. 18 
TtQiv iniQQaxd^rjvaL tag nvlag, 
Plat. Protag. p. 314 D rr^v ^vqav 
iTrrJQtt^ev. Plut. Artax. c. 29 tag 
S^vqag iTH^gaU' Eur. Iph. T. 1308 
71 vXag aQoiag, 

1245. xaXel, yifie Trach. 796. 



0. C. 1626. 

1246. OniqfjLttra, Umar- 
mungen. 

1247. xriv ^h r(xrovaav 
(die Mutter), eine freiere An- 
knüpfung an das Relativ , indem für 
dieses Glied nur di« relative Kraft 
gilt, vgl. Ant. 532 ff. 0. C. 424. 
Krüger Gr. ^ 59, 2 Anm. 6. 

1248.- dvotexvov nai^,, yv- 
valxa 7tai.6onoi.6v, vgl. 12 14 ff., 
indem das Abstractum stärker ist, 
wie ouriXixCri u. ähnl. 

1 249. 6 mXovgi^t Accus. Plnr., 
da das eigentlich beabsichtigte <f£- 
TtXovv yivog oder dfjKfot^qov 
( (f om Od. 2, 46) sich dem in avoqa 
xal täxva liegenden Begriffe assi- 
milirt hat. Der Sinn: h^d-a di~ 
71X0VV xaxov tixoi , äv^ga l| dv- 
^Qog xal tixva Ix tixvtav. Die 
Structur ist analoge Weiterbildung 
der Wendungen xal tavtd y aXXa 
S-dXTtetai ^dxri, d. h. xal tovto 
aXXo ti d-dXTWttaiy riyow ^dxij 
(vgl. zu 7). Ganz so Eur. H. F. 950 
imXovg <r oTiadolg rjv yiXtog <p6- 

ßog d^ OfAOV, 

1250. dv^Qa, den Oedipus. 
Die Allitteration wie 371. Vgl. 
1215. 
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ZO't'OKAEQYZ 



y 



ßowv yctQ elaiTtaiaev OldlTtovQy vq>^ ov 
ovK J\v xb yidvrig iytd-edaaäd'ac kokov 
du' eig hielvov TteqiTtoXovvr^ iXevaaofxev. 
fpoi^T^ yaQy rifiSig syxog i^ixLTwv Ttoqeivy 
yvvalytd %^ ov yvvalxa, futjTQfpav d^ xOtvov 
kIxoc dvTtXijv aqovqav ov re xai Texvcov. 
IvaaävTi d' avvil) dai,/,i6va)v deimwai tig' 
ovdelg yccQ dvdqtivy o? ftaQ^fxev iyyvS'ev. 
dstvov 6^ dvaag, log viprjyrjTOv Tivog, 
Ttvlaig dutXalg hnj^iar^' hi di nvd^fxiviDv 
eiilive xolla yfXfjd-qay x,dfX7ti7tT€i oxeyy. 
ov di] TCQe^aatrjv rtjv yvvain^ iGeidofuev, 
7t},ex,raig iiogaig i/nTtefckey/nivrjV. 6 de 
OTtcag 6q^ vlv, detvd ßqvxqd^eig TaXag, 
XaXq xqsfiaavijv dqTavtjv. ijtel de yg 
ixfiiTo Tkrj/LiioVy öeivd d^ tjv Tdvd'evd^ oqdv, 
AdTtoOTtdaag ydq elfidrwv /^vcyijÄarovg 
Tteqovag dji ai;T^g, aiGiv e^eateXXeto, 
aqag eTzaiaev aqd-qa tcüv ccvtov xvxAftiy, 



1255 



1260 



1265 



1270 



1252. v(p* ov ovx tjv, per 
quem non Üciät, yg^l. uvi^urjg vno 
1131. 

1255. tyxoQi gladiuSf Ai. 95. 

1256. yvv. ov yvv., vgl. 1214. 
Aus dem speciell nur zu fy/og pas- 
senden i^aiTcSv ist zu ywaTxa ein 
allgemeineres C^reSv, igewcSv zu 
denken, vgl. 538. 

1257. ^LTiXyvttQ., vgl, 1211, 

1258. ^aifiov(ov ttg, ygl.Ai. 
, 243 }5rjiuiad'\ a SaCutov xov^elg 

dv^QtSv i^ciä^ev, Aesch. Agam. 
663 d-sog Tig, ovx av^q(07iog. 

1260. vwTiyriTov rivog (966. 
0. C. 1588. Kriiger Gr. § 47, 4 
Anm. 6), als ob irgend wer ihm 
den Weg zeigte. 

1262. Die xoTla xX'jd-ga 
deutet man auf die zur Einlassung 
des Riegels bestimmten Kloben, die 
dem heftigen Andränge nachgeben. 
Indess darf man xXyd^Qa (postes) 



auch als (verschliessende) Thür 
fassen und xoZXa proleptisch (Ant. 
1186) mit ^xilti^£ verbinden, aus 
den Thürpfosten herausge- 
hobenlehnte erdieThürzn- 
rück, die nun hohl wurde und 
seinem Eindringen Raum gab. Vgl. 
Propert. 1^ 3, 36 clausis exptäit e 
foräms. 

1263. Vgl. Ant 1221 ff. 

12§4. Diese Worte sind verdor- 
ben; man erwartet schwebend in 
geflochtener Schlinge. 

1266. yij, wie 20 ayooatüi, zu 
El. 174. * 

1268 f." Der althellenische (dori- 
sche) wollene Frauenchiton wurde 
durch Spangen auf den Schultern 
und an der Brust (Trach. 924 f.) zu- 
sammengehalten: erst die loner 
nahmen von den Rarern den leine- 
nen mit genähten Aermeln an. 

1270. aQug, vgl. 1276. — «^- 
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av8tiv TOtavd^, od-ovveK ovn oipaivro viv, 
ov^ Ol E7t(xa%ev ov^ otcoc eoga Kaxa, 

äXX^ €V CKOTip TO XocrtOV OVg /ÄSV 0V% EÖEi 

oxpoiad-^^ o\j^ d^ exQjj^sv ov yvtoaoiaro, 
loiavT* e(pvfivo)v, 7toXXd%ig re xo^ aTta^ 
rJQaaa^ iTiaiQiov ßkicpaga. (poiwat d^ ofiov 
yl^vat yh^i exeyyov, ovd^ dvieaav 
q)6vov fivdoiaas aTayovaQy^äXl^ ofiov /nilag 
o/ißQog x^^^dCrjg alfidrcov ersyyevo. 



1275 



-d-Q« T(ov X., ZU Phil. 1354. Eur. 
Phoen. 6'1 eig ofxfiad-^ avrov (Tft- 
vov ifJLßdXXu (fovov, /QvariXaTotg 
noqnaioiv alfia^ag xooag. 

1271 ff. Oed., zur Erk«nntiiiss 
seines firüheren Lebens gekommen, 
wirft dem edelsten Theii seines 
Körpers ; den Augen, vor, dass sie 
nicht ihre Pflicht gethan und Vater 
und Mutter rechtzeitig erkannt hät- 
ten. In orat recta lautete die An- 
rede: ovx äxfjttö^e i/bih ovd-^ oi* 
tnafS^ov ov&^ onot* €^q(ov xux«, 
all* iv (fxoTtp — oxpEad^e — yvio- 
oead-e. Während die logische Fas- 
sung des Gedankens eine Unterord- 
nung des ersten Gliedes unter das 
zweite (den Hauptsatz ) , weil ihr 
nicht gesehen habt^ so sollt 
ihr künftig — erheischt hätte, 
wählt der Dichter eine paratakti- 
sche Anordnung zweier gleich be- 
rechtigter Glieder, um den Uuter- 
schied zwischen ehemals und 
jetzt desto schneidender zu ma- 
chen: dass sie nicht gesehen 
hätten, aber künftig ^ehen 
sollten. Vgl. 11. 1, 165ffTl82ff. 
7, 229 ff. und Naegelsbachs Exe. 12 
zur Ilias. So Aesch. Prom. 507 firj 
VW ßqoTovg fiiv (otpiXet xaigov 
niQa, OavTOv (T axti^eiy für urj 
ßQOTovg (0(p€k(ov aavTov axi^osi. 
Demosth. de Cor. § 160 ata;^Q6v 
iarty, ai iydt fikv ra ^(rya vn^- 
fieiva, vfxelg 6k uriSl rovg X6~ 
yovg ttv^^stfd-e. Vgl. oben 263. 
Trach. 54. 



1271. otpaivro (ot xvxkoi^aas 
1270), eine seltene Aoristform, aber 
n. 24, 704 lasen Alte o\paa»a im 
Imperativ statt oijjsaS-e, und Pindar 
fr. 65, .6 hat ino^aro. 

1272. oF In, geht auf die un- 
wissend vollzogene Ehe (0. G. 525 
xax^ fjL evv^ noXig ovohv tSqiv 
yttutav IviSriaev «Ty ) , oV eS^a 
auf den Mord des Laios. 

1273f. Da sie (im Licht) nicht 
gesehen, sollten sie nun im Dun- 
kel sehen, bittere Ironie mit Be- 
zug auf 419 BXinovTtt vuv fjikv 
oqS^, enstra ok axorov. Mit glei- 
cher Ironie redet Oed. in schneiden- 
den Contrasten,. ovg fikv ovx 
l(f €t (die Kinder, die sie nie hätten 
sehen sollen) oi/;., ovg cT* ^/Q- 

(d. h. ixQV^y ^*® ^- ^- ^^^^ M 
d^avsTv e/QrjCfS, vgl. 11 84 f. ^6si 
und ixQV'*^) ^^ yv(oa.y die Eltern, 
die sie hätten erkennen sollen. 
Oedipus denkt an die Begegnung 
mit den Eltern im Hades, s. 1371 f. 

1275. T€ xaC mit schärferem 
rhetorischen Nachdruck als xal^ wie 
O. C. 935 ßCa re xoyy kxtov, El. 
885 ^1 ifiov T€ xovx ttXXov. 

1277. av^soav, entsand- 
ten, wie TTvevfia* nvoag axiQVfov 
ttviivai. 

1279. Senec. Oed. 977 rigat ora 
foedus imber et lacerum caput lar- 
gum revolsis sangiänetn venis vo- 
mit. Die Metapher pußgog /a- 
Xd^rig (imber granamosus ^ 6/4,- 
ßqCa ;»f«A«C« 0. C. 1502, vgl. Krü- 
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%ai* «c dvoiv l'QqXoyep ov (x6v<fi naxdf 
dkX^ dvÖQl Kai yvvai^t avfi^vY^ naxd. 
o ttqIv TtaXaiog d] olßog fjv jtdQOi&a /,i€V 
olßog örKaicjg' vvv di Tyds ^f.iiq(f 
arepayiiiog, äTr]f d-dvctvog, alaxvvrjy xaniav 

oa* loTi TtdvTwv ovofiatj ovdev i(n^ dnov. 

X0P02. 
viv d^ ead'^ b ri^^ficov iv rivc oxoly Kaxov; 

EEArrÄA02. 

ßo^ dioiyetv xlyd'Qa, xal drjlovv Tiva 
Toig Tvaac Kadfxeloiac tov ^otqotctovov, 
Tov [xriTQog — avdmv dvoov ovöe ^tjrd ^oij 
(og ex xd-ovog ^iipov eavrdv ovd^ sri' 
fievciv d6(A0ig dgälog, log i^gdacero. 



1280 






1285 



1290 



ger Gr. II § 47, 5 Anm. 2), wie 
Plnd. Isthm. 5, 49 von der Schlacht 
bei Salamis iy noXv(p^6Q(p ofjißqff 
— av^QÖiv ;^a>la^a£yTt wovtp, 6, 
29 x^XaCtx aXfjLaxog, — ixiyye- 
ro, ergoss sich, zu Ai. 376. 

1280 f. gewähren einen Ruhe- 
pnnkt nach beendigter Schilderung 
und bilden zugleich den Uebergang 
zum Folgenden, vgl. zu 815. Nach 
Veränderung des handschriftlichen 
uovov in das vom Gedanken ge- 
forderte u6v(fi sagt der Dichter; 
DassinddiexMXcf, von zwei- 
en aus hereingebrochen (vgl. 
1076), und nicht einem zuge- 
fügt, sondern in gleicher 
Weise Mann und Weib beige^ 
mischte xaxd. Der Bote deutet 
auf die wunderbare Verflechtung 
und Verkehimng der natürlichen 
Verhältnisse zwischen Mutter und 
Sohn, Gemahlin und Gemahl. Ge- 
gensätze zwischen eis und 6vo liebt 
die Tragoedie, s. zu 1. Hier wird 
das aussergewöhnliche scharf mar- 
kirt, indem die von zweien ausge- 
gangenen Thaten (£rhängung und 
Blendung) bei dem eigenthümlichen 
Verhältnisse doch auf beiden zu- 
gleich lasten. Der gleiche Ausgang 



zweier auf einander folgender Tri- 
meter ist selten und beruht meistens 
auf einem Versehen der Abschrer- 
ber; vielleicht soll hier das wieder- 
kehrende xaxd dazu dienen, das 
seltsam grausenhafle zu steigern: 
vgl. 1282 f. die nachdrucksvolle 
Wiederholung von olßog ^ u. 777 f. 
AehnUch gebildet Phil. 554 ff. 

1282. naXaiog olßog, einBe- 
griff, altererbter Segen, s. zu 
1070 und vgl. 1196 ff. 

1283. vvv nimmt r^Se^fxiqq 
neben sich, um dem o-tiqIv nnl. 
olßog und ndqoi^i uiv die Wage 
zu halten und die Gegensätze zu 
beben. 

1284. Entsprechend Antig. 4 ff. 

1285. Simonid. Amorg. fr. 1, 
20 ovxüi xaxtav an ov$iv, 

12^. Der Chorführer fragt nicht 
bloss, ob nun Ruhe sei, sondern 
welcher Zustand der Ruhe. 

1289. TOV firiTQog — noOiv 
oder schlimmeres wagt der Bote 
nicht hinzuzusetzen, wie oft Ellip- 
sen und Aposiopesen in aiaxQotg. 

1290 (og ^iyjcDV, zu verbinden 
mit ßoq. 

1291. äoalog, wie 644. — wff 
^^.,246 ff. vgl. 820. 
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^ci^irjg y« fiivTOi Tial TtQotjytjTOv Tcvog 
dehat' ro yccQ voarjfta /nei^ov ij (fiquv. 
dei^ei de xal ool' xXrjd'Qa yciq TtvXüv xdde 
dioiyetai' d'iai.ia d^ elaSipet xaia 
xoiovxov oiov aal otvyovvv^ iTtoinTioai. 

X0P02. 
(j^ detvov Ideiv ndd^og dvd'QWTCoig, 
w öeiv/iTatov Ttdvrwv oo* iyw 

TtQoaeßrj fdctvia; rig o Tttjdijaag 

(xeitova dai^icov tmv ftaxioTiov 

TtQog arj dvadaif,iovL fxoiqq; 

gpei? (pev, ovOTav . akk ovo eatöeiv 

dvvaf^ai ae, d^ihav TtoXi^ dvegead-aL, 

TtokXd Ttvd'iad'OLLy TtoXXd S^ dd-q^qai' 

Tolav (pQiTcrjv 7taqe%Big fioi, 

OIAinOYS. 

aiai alai, 

(pev q)ev, dvOTavog syai. Ttöl yag 

q)€Q0fi6cL Tldfxcjv'y 7t^ fiOL (p&oyyd; 

g)OQddr]v, w öäif.iov, ivrjkov. 



1295 



1300 



1305 



1310 



1294. Am natärlichsten fasst man 
Oed. al» Sabject zu ^aC^ei. Vgl. 
AI. 66 (ff^lw dk xal aol rrivSe ne- 
QKpavrj voaov. Doch kann es auch 
unpersönlich genommen werden, e s 
wird sich zeigen, wie oft in 
Prosa ^iC^H <f^ T«;^of, avTo «ff/let, 
Srikioau, vgl. zu 0. C. 146. 

1296. Vgl. Ai. 924 xal naq ly 
-d-QoTs «Itoff d-QT^vcjv Tvx^^v, fr. 
593, 8 ipEv xav KVoixrlQfjKov ti^ 
otxTsCg^ii viv. 

1298. Phil. 681. nqoaixvQaa 
mit dem Accus., weil der Sinn ex- 
pertus 8vm überwiegt. 

1300. TtQoaißr^, Ai. 138. Phil. 
194. El. 493. -— nri^riaag, das 
Bild wie 263. 1311. 

1301. fxeCiova. {nriS^udCTdc) 
TÖiv fJLax.y hyperbolisch wie 465 



aQQfiT* ctQQriT(ov, Aesch. Ag. 865 
xttxov xaxiov ttXlo 7T7Jfj,€c, Eur. 
Hek. 233 xaxiav xdx^ alXa /jietCova, 
und ähnl. besonders bei den Komi" 
kern : auch Sappho XQ^^^ ;^^vad- 
renog, vgl. unten 1365. 

1302. tr^ $va6aC^ovL fxoiqtfj 
statt aol T^ ^vau6Q(p. 

1305. Eine auifallende Häufung. 

1307. Oed., des Augenlichts be- 
raubt, wankt aus dem Palast heraus. 
Mit grosser Naturwahrheit lässt ihn 
der Dichter beim Schall seiner im 
weiten dunkeln Raum verhallenden 
Stimme staunen. Man vergleiche 
Polymestor bei Eur. Hek. 1056 ff. 

1311. Das Bild mit Bezug auf 
1300 f. Statt ivTjXov würde ivrjloi 
die gewöhnliche Form sein: doch 
sagt auch Aesch. Pers.516 (o dva- 
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XOPOX 

ig detvov ovd^ aKOvOTOv ovS* STtoxpifiov. 

OIAinOYX 

aTQO(fTI tt. 



1(0 anavov 



veq>og i^iov aTtqxqoTtoVj kTtCTtXofievov oiqxnov^ 
ädd^OTOv TS Kai dvaovQiarov ov, 

oifJLOLj 

oifJiOL fjidV avd-ig' oiov eiaedv (i äfia 

x€VTQ(ov T€ TtJvS^ öLOTQtjiiia xcxl fivi^fJirj i^axcov. 

XOPOX 
xoft 'd'avfÄd y ovdiv iv Toaolade Ttrifxaaiv 

diTtXä as Tterd-eiv nah diTtla cpoQelv xaycd. 

OIAinOYX 
dvT i(TTQoq)rj tt'. 
1(0 (filog, 

ov (JLSv i/xog BTtiTtoXog stl iiovifxog* ¥vl yccQ 
V7ro/i€V€ig fx€ Tov Tvcpkov YJjdeVCJV, 
(psv (pev' 



1315 



1320 



noVTjTS ^cciuov , (OS ayav ßaqhs 
noSoiv ivriXov navrl UeQatxt^ 
yivsi. 

1312. ig6aiv6v=^6HVb)gyVi\e 
h ro äxQißhg {statt dxQLßtSg) siTieTv, 
dg dw&ovCttv nttQiyaiv u. ähnl. 

13 1 3 ff. Mit dem folgenden Korn- 
mos vgl. Ai. 333 ff. Oed. erkennt 
zuerst die Grösse des unwieder- 
bringlichen Verlustes der Augen^ 
deren Wunden ihn gleich tiefschmer- 
zen wie die Erinnerung an seine 
Missethaten. 

1314f. dnoTQonov (vgl. Ai. 
608), o Tig av dTtoTQaTrono, ent- 
S'etzlich. Das ijTLnXofisvov 
a(p. (quod vt\fandtmHn me ingy*tät, 
nach Od. 15, 408 vovffog inl arv- 
ySQTi Ttiletat SEiXolavßqoTolatv) 
wird durch d^tüfictrov \dv(aTov) 
und 6 vGovQiOTov genauer er- 
klärt : daher te — xaC. — ^vaov- 
QLöTov , das keinen günstigen 
Wind bringt. 



1317. olfioi fjittk^ owtJ-i.g', wie 
Phil. 793 najiat uaX* avS-ig. El. 
1410 i&ov ud^ av d-ooet xig. Vgl. 
0. C. 1477. 1731. 

1318. xivzqa, die TieQovtcL 
1269 ff. — xaxmv, maleßciorum, 
wie 1423. 

1319 f. „Kein Wunder, wenn du 
inmitten so vieler Leiden zwie- 
fache Jammerlöne ausstössest (ot- 
fjLoiy ot/ioL udX' avd-ig) und zwie- 
fache Qualen erträgst," die 1318 
genannten. Sowohl das Wehklagen 
als auch die äussern und Innern 
Schmerzen findet der Chor natür- 
lich. Vgl. Ai. 940. 

1320. (poQstv im Gegensatz zu 
der Aeusserung des Schmerzes, dem 
Tievd'eZv, das Ausstehenmns- 
sen, das lastende Gefühl der 
Schmerzen, vgl. 1347. 

1322. Vgl. Ai.360(y^To* |UoVov 
^^^OQfca jTTj/jiovotv inaqxiäoVTtt, 
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ov ycxQ fiB kfjd^sig, dXXd yLyvdo'Ka) aaqfag, 

xai7t€Q O'Korecvogy rifv y€ G'qv avdrjv ofxiog, 

X0P02. 
w Ö€ivä ÖQaaccgj jrcwg irkrjg roiavTa aäg 

oipecg fnagavai; rig a^ eTtrjqe dai/növcov; 

OIAinOYS. 

OTQOfpT} ß'. 

6 ycaycä [xaxa] xeKüv [J^a] %a8^ i/nd Ttadsa, 
efcatae ö^ ccvroxeiq vlv ovrig, älV iyio rkä/Acav. 
Tt yag eoev fx oquv, 
OT(p y OQWWi fiirjdiv rjv löelv yXvy,v; 

X0P05. 

^v tSö^, OTtwaTtBQ aal av q)ijg, 

OIAinOYS. 

TL örj^^ ^ß(4.oi ßleTtTov 7] OTeQytTov r/ TtQoarjyoQOV 
€T ear a'^oveiv tjdova, cpiKOi; 
aTtäyet^ htroTtiov o n Tdxvord /xe, 



1325 



1330 



1335 



1340 



1325 f. II. 24, 563 xal Si oe yi- 
yv(6ax(o, nqlttfJiS, (pQsalv ov&^ u€ 
lri&€ig. Mit trxoTfi^yd? vgl. 419. 
Aehnlich Ai. 15 ff. (og svfxad'äg aoVy 
xav anonrog tj^g, ofxtog (pcivrif^ 
axov(o Xttl ^wagna^io (pQevC. 

1328. inrJQSf av^netas, vgl. 
1300. 

1329. Jetzt erkennt Oed. die 
Wahrheit der Worte des Teiresias 
377 ixavog IdTioXXcov f (fi TcecJ" ix- 
nqä^at fiO.H. Verb. !dn6XX(ov ^v 
6 t€lcjv (139) Tci^e xaxa. 

1331. Indem Oed. einen Gegen- 
satz zwischen Apolion, der sein 
Orakel zum Ziel geführt (teXelv), 
und dem Handanlegen an seine Augen 
(naUiv) im Sinne hat, fängt er an, 
als wolle er sagen: ,,der xEltav war 
Ap., geschlagen aber eigenhändig 
hat er die Augen nicht ; das habe ich 
selbst gethan.'' Allein hinterdrein 
gestaltet er den Satz anders, um das 
eigenhändige Ausbohren der Au- 



gen stärker hervorzuheben: „ge- 
schlagen aber hat die Augen eigen- 
händig niemand als ich." Statt folg- 
lich zu sagen entweder ^n. <f * av- 
t6/€iq viv {jag oxpEig 1328. vgl. 0. 
G. 43 und über das Zurückgehen 
des Pronomen auf ein entfernteres, 
aber wichtiges Nomen 397) ovx 
ixeivog, äXi* iyd oder tnaiüE &^ 
viv ovTig aXXog, aXA' (oder ^ oder 
ciXX^ rj) iyto avTo^^stQ, macht der 
Dichter aus beiden Wendungen eine 
der Aufregung des Oed. entspre- 
chende dritte. In heftiger Leiden- 
schaft sagt Achilieus IL 21, 275: 
ccXXog (J" ovTtg uoi toGov cclriog 
ovoavi(6vü}V, aXlä (piXrj fÄTJtrjQ. 

1337 ff. Aus TtQoarjyogov 
(Phil. 1353) axoveiv ridovc^ ist 
zu den ersten Gliedern ajto xoivov 
zu ergänzen ßXinuv und (Sri^yEiv. 

1340. Vgl. Ant. 1322 iyeji 
fx 6 TV rd/og, aytti fx ixnoociv. 
— ixTOTiiov, vgl. 1411 f. 0. C. 
118. 
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anay^^^ w q)ikoiy top fxey* oled-QioVy 
Tov TioraQciroTcttov y lirt de xal -S^eoig 

XOPOX 

deiXaie tov vov rrjg re avfiq)OQag YaoVj 

cog a* i^d^ikrjoa iiir]öa/,ict yvwvai not iiv, 

OIAinOYX 

ccvTiaTQO(prj ^. 

oXoid'^ oarig ijv, og dyQixxg Ttidag 
vofxdS* eTtmodiag eXaße fi oltco xe q)6vov 
SQVTO xäveaq)a€v, ovdsv elg %dqLv Ttqaaocjv, 
t6t€ yccQ av -S^avwv 
ovx rj q)lXoiaiv ovd^ efioi roaovö^ «xog. 

xopo:s. 

OIAinOYX 

ovTL ovv TtaTQog y av q>ov€vg rikd-vv, ovdi wfjiipiog 



1345 



1350 



1355 



1343. iJi^y* oX^&Qtov. snpep- 
lativisch,wie bei Homer fti fy e^b^os 
und fÄiya vrjniogy bei Aescb. fA.fy* 
ivdaliKov» 

1345. ^«otff I;^^.,wie816.828. 

1347. Bedauernswerther, in 
gleicherweise {Xaovme sonst 
afX(p6tEQov) deines Bewusst- 
seins davon wie deines Ge- 
schickes wegen, ygl.1320. Denn 
t6 rrjfv w^oVTW 11« rwi/ icaxm' 
oixHv yivxv 1390. 

1348. Die handschriftliche Les- 
art, Sg C* 17^. (LiTi^^ avayvövaC 
noT av, kann nach der Bedeutung 
von avayiyvtoaxcti nicht richtig sein. 
Daher ist (mit Dobree) /xrj^afxa 
yvcüvaC ttot* av gesetzt worden: 
möchte ich dich niemals ha- 
ben kennen lernen, wie 1217 
€t&€ ae fjLrmoT^ tWofxav, Zu ver- 
binden ist rjd-iXrjaa av, ich hätte 
gewünscht, wenn nämlich der 
Wunsch mir vergönnt gewesen wä- 
re. So sagt ein Komiker (4 p. 650): 
ßdeXvpov fikv ovv ro ngäy/Äa, 
xovx av kßovXofjLTiv Xa^eiv ' inei^rj 



d' tXayov, ovx av ißovXofxrjv. 

134fff. Obgleich Oed. weiss, wer 
ihn gerettet, flucht er doch, der Stei- 
gerung wegen, ganz allgemein dem 
der ihn, den auf dem Weide- 
platze ausgesetzten Knaben 
{vo^d^a,iv vofxadixols ron otg), 
von der Fussfessel befreit (1034 
Xvü) a* ^/ovra ^laroQovg no6oZv 
axfiag) mit sich nahm und ihn so 
vom Tode rettete, vgl. 1031 ff. Wie 
734 ist äno auch zum ersten Nomen 
ayqlag ni^ag zu ziehen, d. h. an 6 
ni^ag^ ifivra , Xv^ivra) , , sobihtm 
vinculis. 

1351. tqvTo (Homerisclie Form) 
xaviö., wie 0. C. 285 qvov /jie 
xäxwvXaaai. 

1o55. ovx av ^ (1123) ayog, 
wie 379 Kq^cdv ^ä aoi tt^/i^ ovSiv, 
äXX^ avTog av aoi. Ai. 68 /jiti&k 
avfJKfoqav &^x^v TOV av^ga, vgl. 
1342 f. 

1357 f. (povsvg ^X^ov,wä.Te 
als Mörder gekommen, zum 
Mörder geworden , ig t6 wovEvaaL 
r^X^^ov, vgl. 1519 d^Eolg ^xd^iaros 
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ßgavöig eycltjd'r]v wv etpvv aTto. 
vvv d^ ad-eog fisv eYfi, ävoaicov öi Ttalg, 
ofiokeyriqg d^ atp <av avTog e(pw xdXag. 
ei de vi TtgeaßmsQOv ¥ri xaytov xofxoV, 
rovT elax üiotTtovg. 

X0P05. 
OV7C 016* OTtcog ae qpc3 ßeßovXevad-ai xaläg' 
xQclaaojv yccQ riad'a furjxiT^ cSv t] ^wv Tvq)k6g. 

OIAinOYS. 

tag (xev Tao ovx cdo bot aQtOT eiQyaafieva, 
ßiTJ yi ixdldaay.e, furjöe öv(xßovXev^ eri, 
iyci yaQ ovx olö^ og^/naaiv Jtoloig ßXeTtwv 
TtareQd it(n av TiQoaeldov elg '^löov /Aohov, 
ovd^ av TahxLvav fi7]T€Q^, olv ifiol övoXv 



1360 



1365 



1370 



^XOI 



Aehnlicb SiSdaxsa&ai dxv- 
tia, xi^aQq)S6v u. a. 

1360. a^)^€og — dvoaC(ov,\$\. 
Lucian non temere cred. c. 14 
TiQog ^k Tov evasßij xal (piXo&eov 
ah-€os xal dvodios cxpiXogSia- 
ßdlXtrai, — Streog geoommen 
passt vvv cT^ auf dv, Sk naig nicht, 
da die späteren Schicksale an sei- 
nem Ursprünge nichts änderten. 
Aber Soph. verbindet es gleich mit 
ci&-€og nach Massgabe der stehenden 
Formel xaxog xdx xaxdv 1397. 

1363. ofioXExVSy vgl. El. 97 
j((o xoivoXaxrig Atyiad-og, 

1364 f. TtQeaß. xaxov xttxov, 
schlimmeres als schlimmes, 
wie xdxtov xaxov, vgl. 1301. 

1366. OiSC7iovg,6 näöi xXh- 
vog xttXovfjLEVog 8, wird vom Oed. 
selbst mit besonderer Bedeutsam- 
keit gesetzt, wie 0. C. 109 oixreC- 
guT^ dv^Qog OlifCnov rotf' ad-Xiov 
ilSoiXov. 626 xovnoT^ Oi^Cnovv 
iqug dxQHov oixrjTVQcc di^aöd-ai. 
Ai. 98 ctiöT* ovTioT Alavd^ ot6^ 
djijjidaova^ hrt. 

1368. Ai. 634 x^iotstov ycegZii^tf 
xävd-tav 6 voac5v (ndrav. 

1369 ff. Da der Chor geäussert, 
Oed. sei nicht wohl berathen gewe- 



sen, sich zu blenden, so erklärt Oed. 
in ruhiger Rede, warum er die 
schwerere Strafe vorgezogen habe. 
Er führt bis 1390 aus, dass er we- 
der den Eitern im Hades sehend be- 
gegnen, noch auch seine Rinder 
(1375), noch endlich Theben (1378) 
und seine Göttertempel und die Bür- 
ger der Stadt hätte anblicken kön- 
nen. Wie Ai. 430 ff. El. 254 ff. wer- 
den die vorher lyrisch berührten Ge- 
danken hier mit Besonnenheit klar 
ausgebreitet. 

1371. noloig, Ai. 462 noTov 
ouua narol SriXtaüfo; Vgl. unten 
1385. 

1372. Oed. folgt dem Volksglau- 
ben, die (t6(aXa im Hades bebalten 
ihre Gestalt und setzen ihre Be- 
schäftigung fort, wie Orion bei Hom. 
Od. 11 noch jagt, Aias grollt, die 
Verwundeten ihre Wunden tragen 
und so den Lebenden im Traume er- 
scheinen, vgl. U. 23, 65 ff. Virg. 
Aen. 6, 494 ff. Oben 1271 ff. 

1373. olv, der 'seltnere Dativ 
statt des Accus, auch Hom. Od. 14, 
289 noXXd xdx* dvd-qmnoiaiv 
itogyn» Arist. Vesp. 1350 noXXotg 

aq i^^rj /ccTägoig «iJt' dqydata. 
gl. unten 1402. 
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eqy iarl yLqeiaaov äyx^^Q ^Iqyaa/xiva, 

ßXaoTova^ otccjq eßlaazey TtQoakevaaeiv eptoL 
ov öfjra TÖig y^ efiöiaiv 6g)^aXfio7i Tiove' 
ovö^ UüTV y^ ovdi nvqyog ovde daifxovwv 
aydlf.ia'd^^ UQci, tüv 6 TcavrXijficav iyco 
ytalhüT^ dvrJQ elg ¥y ye ralg Qijßalg Tqaipelg 
d7teöi:iqrjö^ ifAcnrfoVy avrog ivv€7Cwv 
(id-äiv aTcavrag, zdv daeßrj, tov in d'eüv 
(pavivT* avayvov, xal yevovg tov ^atov. 
Toidvd^ iyct) mjXtda (.irjvvaag if^rjv 
oqd'Oig efxeHov OfXf.iaaiv zovrovg oqav; 
TJ'KiOzd y^* dXX^ el Trjg dxovovarjg st^ fjv 



1375 



1380 



1385 



1374. XQeCaaov^ ayxovrjs, 
dem Strange üb erleg^enes, was 
der Strang allein nicht strafen kann 
(Aescb. Ag. 1376 vxpos xqelaaov 
ixTTTi^rjibiaTog) , mit Bezug auf lo- 
kaste's Ende. Der Strang als här- 
teste Strafe oft bei den Tragikern : 
Eur. Alk. 228 aQ^ a^ia xal atpayäs 
racTf xal nXiov ^ ßQox^ ^iqriv 
neXdoaai'; Bakch. 246 tccvt^ ovj^l 
^€tv^g ayyovris effr^ a'^ia; Herakl. 
246 xal rad'' ccy/ovrjs niXag. 

'1375. ukldy Selbsteinwurf (t^TTo- 
(fOQtt), wie Phil. 305 ff. — Mit 
t^ptg i(plu€Qog XEv(f(feiv ygl. 
Phil. 847 ev^Qaxrig XevGöhv. 

1376. ßlaüTova^ oiKag €ßX, 
Oed. mag nicht den blutschänderi- 
schen Ursprung der Kinder bestimmt 
aussprechen: ähnliche Formeln 0. 
C 273 txof^TiV tv ixofjLTiv. 336 da 
ovTtEQ iiaC. Aesch. Ag. 1287 ^IXCov 
noXiv TiQa^aaav (og in^a^ev. Eur. 
Or. 79 fjiXevcf^ ojitog ^TiXivaa. — 
Das Praedicat ^Aftorrouo'« ist an 
oijji^g angeschlossen^ während man 
ßXccazovTtov em'artete, vgl. Ai. 8. 
. Appian bell. civ. 4, 89 rj^ovro €v- 
d-vginlt^ oijjet tov nXrjd-ovg ia^v- 
QOTaTi] awiGi wavsCori. 

1375. Herakles bei* Eur. H. F. 
1281 ovT^ ifii,aig (flXaig Si^ßaig 



ivoiXHV oOiov riv öh xal f^ävta, 
sig noiov leQov tf ntxvr^vQiv fpi- 
X(ov dfjii; 

138(K Ich, der ich am herr- 
lichsten und zwar in dergrosseo 
Stadt Theben lebte, lieber slg 
xdXX. (Ai. 1340. Phil. 1344) r^a- 
ipBCg vglr 96 f. und mit der Gegen- 
iiberstellnng des sonst und jetzt 
1200 ff. 

1381. avTog iw/ (350. Ai. 
1047), oben 236 ff., vgl. 819. ' 

1382. TOV daeßij verb. mit 
dneaT€Qi]a^ ifxavTov, Vgl. zu 1441. 
— ^x -ä-süiv, von Seiten des 
ApoUon. 

1383. Mit Grausen fügt Oed. hin- 
zu xal y. TOV uiatov ((pav^vra), 
da die Anerkennung dieser Abstam- 
mung gerade sein äyog ans Licht 
gestellt hat. 

1384. xriXT^a, 833. 

1385. oQ^oTg ouu.f vgl. 528 
i^ o/tifACiTüJV OQdtav. Eur. Hek. 972 
ai(^(6g /LL ^^£1 Iv TCfJtff noT/xtp 
TiQoaßX^Tiaiv (x' oq^aig xoQaig. 
Ausführlicher Bentley zuHor.Carm. 
1, 3, 18. — TovTov^g, die Bürger 
Thebens. 

1386. Das Gehör ist ein Quell, 
insofern durch die Ohröffnungen die 
Laute einströmen: die Worte cTt' 



oiJinoYS TYPANN02: 



143 



Ttfjyrjg di^ orrwv <pQ(xyin6gy ovyt av iaxoinrjv 
TO firi dftoyclyaac Tovf.iov a&Xiov digxag, 
IV 1] rvq)k6g ts xat yiXvwv futjöev. to yciQ 
vrjv (pQovrlS* i'^w xüfv xaxwv olyceiv ykvyLv. 
ici Kid-aiQwVj TV (i edlxov\ tI f,i ov kaßwv 
€x,T€ivag eödvg, wg edei^a fmJTtore 
ijLiavTov avd-Qiijtoiöiv evS-ev rj yeycig^ 
ix) nöXvße Kai KoQivd'B ycat rot TtdrQia 
loyep Ttalaia dcSg4ad'\ oTov aqd (jlb 
xdkXog Kayciov vtcovXov i^e^QetpaTS. 
vvv yctQ xaycög % wv xax Kaxary evQiayiOfiai. 
w TQ€ig xikevd-oi y.ai 7iexQV/Afj,ivrj vantj 
ÖQVfiog TB ycal azevioTtög ev TQiTtkälg odoig, 
a^L Tovfiov cufxa Tciv s/iiciv x^f'Qf^y aTto^ 
iTtlere TZccTQÖg, aqä (xqv /nef^vrjad-^ otl 



1390 



1395 



1400 



wroff €Q/oVTai> TQVTKofjiivov Soph. 
fr. 773. Nachahmend Seneca Phöen. 
224 ff. ego uUos aure concipio so- 
nos, per quos parentis nomen out 
tiati audiam? utmam qtädem re- 
scindere has qtärem viasj maiubus- 
que adacUs ornne^ qua voces meant 
aditusque verbis tramite angusto 
patet, eruere possem. 

1390. Vgl. TO fjiri (pQoveTv yccQ 
x«^T dv(6&wov xaxov, zu Ai. 554. 
— ?|cü T(ov xttxmv oix.y g^egen- 
über awoixitVj avvccvXov dvai 
xaxolg u. ähnl. 

1391. Oed. fasst vier Epochen 
seines Lebens und seiner Schick- 
sale ins Auge, um daran sein Miss- 
geschick zu ermessen: die Aus- 
setzung 1391 ff. , die Erziehung in 
Korinth 1394 ff., das Ereigniss im 
Dreiwege 1398 ff., die Ehe mit lo- 
kaste 1403 ff. Vgl. 1349—1364. 
Eur.Phoen. 801 ff. Das Imperfectum 
iS^/ov, warum ent«chlos- 
sest du dich, mich aufzuneh- 
men? wie 1403. 

1394 f. Verb, tcc nnxQia X6y(^y 
qiiae patria dicebaminu 



1396. xdkXog xax<av v^ov- 
Xov (83 noXvareiprig ddipvr^g), 
äusserliche Herrlichkeit, inner- 
lich -voll böser Geschwüre^ 
vgl. 775 ff. Den Gegensatz bildet 
1397 (xaxbg (ov ivQCaxofiaL) das 
Erkanntwerden als xaxog. 

1397. xaxog rc xäx xaxcSVy 
v^l. 1360. Phil. 874 «AA' evyevrig 
yaQ 7) (fvaig xa| evyevcSv. El. 589 
evofsßug xd§ (vasßdav ftlccarovrag, 

1398 f. Die Häufung der Be- 
zeichnungen der Localität malt das 
Entsetzen des Oed., vgl. 716. 730. 
733. 

1400. T'OVfiov ttifxtty mein 
Blut, wozu naxQog als nähere Be- 
stimmung tritt; des Vaters Blut. 

1401. Denkt ihr noch an 
mich, dass was für Thaten 
vollbracht habend ich hin- 
terdrein wie Scliauerliches 
wiederum erlebte? Der Satz^ 
hängt regelrecht von otl ab, aber 
statt fiByiiXa, ^sivd wird das le- 
bendigere oia, oTTor« gesetzt, als 
Ausruf, vgl. zu Ant. 2. 
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o^ igya ÖQdaag vficv, elra devQ^ iciv 
ojtoC BTtQaaaov aid-ig; to ydfiov ydfioiy 
iqwaad-^ '^fiSg, xai (pvTeiaavteg Tcäkiv 
dvelre rovfxov OTtegf^a, xanedei^aTe 
TtaTegag dÖ€k(povg Ttalöag, atfi* ifi(pvXioVy 
vv^qxxg yvvalxag firjxiqoLg t«, xw/rocra 
(ua%iaT^ iv dvS'Qcifcoiaiv sgya ylyvetai. 
all ov yaQ avoav la-d- a furjoe oqav xalov, 
OTtcog rdxiOTay TtQog d'eüvj IJw f4.€ nov 
xalvxpaTy 7) q)ov€vaaT^ ij ^aldaaiov 
STiQiipaT^, ev&a f,irJ7toT^ slaoiffead-^ sri. 
IV y d^ioiam dvöqog dd-liov d-iyBiv 
7t i'd^eaS'S, f.irj deiarjre, Tq/nd ydq xax« 



1402. Der Dativ vfxiv (vgl. 
1373), insofern der Ort böser Tba- 
ten entweiht wird. Eigentlich kann 
dem Dreiwege keine Erinnerung an 
das später in Theben gethane bei- 
gelegt werden: der Dichter aber 
thut es, weil die Heirath mit lok. 
die unmittelbare Folge der Ermor- 
dung des Laios war. 

1403 ff. Vgl. 457 ff. und sonst. — 
yafJLoi geht auf die zwiefache Ehe 
der lokaste, zuerst mit Laios, dann 
mit Oedipus,. ohne dass darum der 
Pluralis zwei Ehen bezeichnete. — 
xal (pvr, lieber das nachdrücklich 
wiederholte Partie, zu 1191. 

1405. av€lT€, &v€^(6xaTe, vgl. 
oben 270. Die Ehe, welche den 
Oedipus erzeugt hatte, sah ihn wie- 
der als Zeugenden. (Das hand- 
schriftliche TttVTOv aniqfjLtt würde 
bedeuten, dass seine Ehe eben den 
Samen, aus welchem Oed. geboren 
war, wieder aufgehen liess: was 
sinnlos ist.) Die Worte insde^ttrs 
narioag xri. beziehen sich auf die 
Ehe aer lokaste mit Oedipus. In 
dieser Ehe ist Oedipus Vater, Bru- 
der und Sohn zugleich , lokaste die 
Verlobte, das Weib und die Mutter. 
Beide hinter einander sind alfjua 
ifjLffvlioVf Blut desselben 



(pov,, wie es des Gottes 



1410. 
1436 f. 

1411. 
Spruch in die Wahl stellte, vgl. 
lOOf. — &aX. ixQ, (1340 ajitt- 
y€T€ ixTOTiiov), weil &dkaaßit 
xlvCei navra rävd-Qwntav xaxa 
(Eur.), zu Ai. 654. 

1412. urinoT€ beim Futurum, 
weil Oedipus seiner Aussage den 
Wunsch' der Thebaner, ihn nimmer 
mehr zu sehen, beimischt. Vgl. 
1427 f. zu Ai. 572. El. 380. 436f. 

1413 ff. Oed. fordert den Chor 
auf, nicht aus Besorgniss, sein ayog 
möge sich ihnen mittheilen, von ihm 



1405 



1410 



Stammes, während sonst verschie- 
dene Stämme sich zur Ehe verbin- 
den. Ueber die Stellung der Worte 
aifÄU ififp. vgl. Od. 4, 230 rjf nkäi- 
axtt (pSQU C^CdcjQOS aqovqa (fdq- 
fxaxuy TtoXka fxhv iadJiie (jLSfJLiy- 
fjiiva nokka 6k kvyqd. 

1409. Oed. erinnert sich des al- 
ten Sittenspruchs anoiEiv aiaxQoVj 
ravTa vofxi^B fxriSk kfyeiv dvai 
xttkov (Isokr. an Demon. § 15), vgl. 
296 ; umkehrend Neoptolemos Phil. 
86 ovg av röiv koytov dkyd) xkvtov, 
Tovs 6k xtd 7tQaO(S.HV dTvyCi. — 
Oed. wiederholt seinen Wunsch von 
1340 ff. 

I|(ü nov xak.y vgl. 



oiJiaoYz TYPANN02: 



145 



ovdslg OLog t€ Trkrjv if,iov q)€Qeiv ßgozcov, 

X0P02. 
äW (xßv STtacteig ig diov Ttd^sad'^ bde 
Kqioyv rö yrgaooetv xai to ßovkevsLV ertel 

Xoiqagr lekeiTtrccL fiovvog dvrl aov q>vka^. 

OIAinOYX 
ol'fioi, TL d^va Is^Ofxev Ttqog %6vd^ sTtog; 
' %lg fxoL (paveircti Ttiatig epömog; xä yaQ 

TtOLQog Ttqog avTÖv Ttdvr iq)€vqr]f4,ai naxog. 

KPEßN. 
(w9-^ wg yelaarijgy OldlTtovg^ ei.TJkv&a 
ov-^' (ag ovaidiüv ti tcov itdqog liaiccov, 
dkV ei Tct 'd^vrjTtav firj Kotaiaxvvead'^ ¥vi 
yeve-d-ka, rrjv yovv ndvxa ß6aY,ovaav q)k6ya 
aldeiad-^ avanTog "^Hkiov, Toiövd^ ccyog 



1415 



1420 



1425 



die Hand zurückzuhalten: seine 
xaxd {labes) seien so ^oss, dass 
er selbst nur im Stande sei sie zu 
tragen, weshalb die Besörgniss des 
CJiors unbegründet sei, vgl. 0. C. , 
1131 f. Sonst herrscht die Vorstel- 
lung, dass der seelestus durch seine 
Gegenwart die cantagio verbreite, 
wie Thyestes bei Ennius Gic. Tusc. 
3, 12, 26 nolite ad me adtre, ne 
contagio mea bonis obsit: tanta vis, 
sceleris irf. corpore haereU Seneca 
Epist. mor. 2, 1, 6 quod contagium 
quoque mei iimeant, quasi transsi- 
Ure catamitas possit 

141 6 f. d. h. ig ^4ov tovtüdv « 
InaiTug naqedTi , to ttq, Xttl rb 
ßovk., d. b. (oOTS TtQ. xalßovX.j in 
wrelcbem Sinne der Infin. mit dem 
Artikel ohne Negation seltener ist. 
Vgl. Ei. 467. 1030. Ant. 1106. Ai. 
114. Die Anticipatlon des Objects 
bei ig diov statt des Accus, bei 
dem Inf. wie £1. 3. In Kreons Hand 
ruht jetzt beides, weil er König ist 
und des Königs Amt ist fxvS-(ov te 
^TjTrJQ^ ffdsvcct TTQfjXTrjfya rs sq- 
ycüv, s. zu 0. C. 68. 

14 JS. Denn Eteokles und Poly- 
Sophokles H. 3. Aufl. 



neikes sind minderjährig, vgl. 
1459 f. 

1420, Welches gerechte 
Vertrauen wird mir gewährt 
werden, wie kann itb mit Recht 
Anspruch machen auf die Gewäh- 
rung meiner Bitten? Vgl. 1434. 
625. 

1421. Verb, ndvra xaxog, 
wie 1J96. Oed. bezieht sich auf 
den obigen Streit zwischen ihm und 
Kreon. 

1422 f. Um von vornherein seine 
Gesinnung zu bekunden und den 
Oed. zu beruhigen, beginnt Kreon 
mit der Versicherung, er sei nicht 
gekommen , ihn zu verhöhnen oder 
ihm Vorwürfe zu machen. Dann 
fordert er den Chor auf, unver- 
weilt den Unglücklichen ins Haus 
zu geleiten. 

1425 ff. Durch Hervortreten des 
iyayrig ans Licht wird vor allen 
Helios, der Kyvbg d-sogy beleidigt, 
dessen Glanz alles belebt. Aesch. 
A^. 633 o TQi(f(ov "Hkicg /d-ovog 
(f.yaiv. Demosth. de F. L. § 267 
ovTS rbv rjXiov rj^dfj^vvovro ol rau- 
T« TTOLOvvTsg ovT€ TTflf yijv Tta- 
r^CSa ovOtfV. 

10 
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ändkvTCtov ovTco demvtvaij ro fiijre y^ 

/ii^t' ojiißQog uQog f-irjre qpceJg Tcqoadi^ecai. 

dlX" cos TOLXiOT^ ig dlnov ianofil^ere' 

Toig iv yivBi, yäg rdyyev^ fxdXiad' oqSv 

^idvoig T dnovetv evaeßcog exsi xaxd, 

OIAinOYX 

TtQog 'd'efuv, eneiTtBQ ekTtidog [i dTtianaüag, 

aQiGTog ild-iov nQog yia-AiGTOv avÖQ^ if^e, 

Ttid^ov ri fÄOi* TtQog oov ydg, ovö^ sfnov, q)Qdaa). 

KPEfiN. 
xat Tov (.u XQBicig lode liTtagelg ryxelv; 

OIAinOY2. 
^ixpov f.i€ y^g f'A xfjad^ baov rax^fl^^^ OTtov 

S-vTjTiov rpavoviiai (,ir^dev6g jtqoar^yoQog. 

KPEfiN. 
eogaa av, €v tovt iOxt av, et (tirj tov xreov 



1430 



1435 



1427r. Die Erde, das Nass 
(Regen, Flüsse, Quelleo, Meer, wie 
Empedokles das feuchte Element 
oußQog nannte) , das Licht des 
Tages (der Luftraum) werden als 
heilige und reine Elemente von der 
Befleckung sich abkehren. Enr. Or. 
1086 fjiTid- aijua uov ^i^airo XttQ- 
nifiov Tzä^ov, (All lafjLnQog ai&i^Q, 
€t ff' fyd) TiQo^ovs 7ioT€ anoXCnot- 
fjii ff€. Hipp. 1030 ^ijr« novrog 
junr€ yr^ öi^airo fiov üaqxKS d-tt- 
vovTog, €t xaxog näqivx nviiQ. H. 
F. 1295 (pcuvriv yitQ ^fffi ;^5-wv 
änewinovaa fjLS /irj ^lyyavetv 

" yäl T€ noTafidSv. Zur Bezeichnung 
des Universum pflegen yijf ovQovog" 
(cci^'i^Q), S-dkaaaa verbunden zu 
werden, wie II. 18, 483 iv fihv 
yaTav hev^, iy <r ovQavoVy (y ^k 
dxxXaaottV, Aesch. Eum. 904 yn- 
d-ev ^x r€ 7iovr(ag dQoaov i^ ow- 
^ttvov T€, im Räthsel der Sphinx 
und sonst. — /"«i^*, weil Kreon 
seine Mahnung einmischt, das üyog. 
zu entfernen, vgl. zu 1412. 

1430 f. Frommer Brauch ist es, 



dass den Familiengliedern zumal 
die Leiden der ihrigen zu hören 
und zu sehen gegeben werden. — 
Toig iv y. (1016) verb. mit fia- 
kiara: zu oquv ist aus dem Fol- 
genden dno xoivov zu denken (t() 
fjiovoig, vgl. zu 802. 

1432. iknCdog, wie Ai. 1382 
xaC fi t^evaag ilnC^og nolu. 
Mit anifsnaaag vgl. Ek 809 
anoanacag yccQ r^g ifji^g ofyfi 
(f'QCVog «r fioi fiovtti naQvjaav ?/l- 
Tfi^tov (kl, 

1434. nid-ov tC fiot, vgl. 0. 
C. 1414 txsTevcD ae neiad-rjvai ti 
fjLOi. Arist. Tbesm. 938 ;^ce^tff«i 
ßQtiX^ t( fjioi xaCn^Q anod-ovov- 
fiivti). — nqbg aov, wie Trach. 
479 ^sl yotQ xnl t6 TiQog xe(vov 
Xiy^iv. 

1436. Oed. dringt, dem Orakel 
des Apollon folgend, auf schleunige 
Erfüllung des Spruchs. Vgl. 1340. 
1410.^ 

1437. nooOriyoQogj wegen 
238. 

1438. d. h* ?<f(>«ff« ttVf ev tovt 
laß-i, MQaaa av. 
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OIAinOYX 

«AA* rj / ixeivov Tcaa" idtjkci^ g>cct;ig, 
tov TtaTQOfpovTTjv Tov dasß^ (X äTtollvvai. 

KPES2N. 
ovTiag iXi%dnri tavd'^' ofuog d^ %v SoTainev 

XQsiccg, cifxeivov inf.iad'eXv %l ÖQaariov. 

OIAinOYX 
ovTcog Uq^ ävfiQog äd-XLov Ttevaeöd-^ vTieq; 

KPEßN. 
Y,ai yctQ av vvv rotv T(p d-ei^ Ttiativ (peqoig, 

OIAinOYX 
'/mI aoLy^ iTtiaxrJTcrto ye xal TtqoaT^ixpofiai ^ 
Tfjg fxiv xar' öiTiovg avTog ov d-eleig rdipov 
S'OV' Tcal yccQ dqd-cig tcov ye oüv tekelg vtc€q. 
i/iov de fxrJTtot^ ä^uo^tJTO) zode 
TtoTQ^ov aarv Lcüvrog olr.rjzov Tv^eiv. 



1440 



1445 



1450 



1441. Da Oed. als narQOifovvTis 
erkannt ist, schränkt er durch fia 
den allgemein lautenden Sprach 
( 100 ) auf den speciellen Fall ein, 
vgl. zu 498 ff. 1382. 

1442. Iv ^OT.yQ^^txs (E1.936 
iV' ^fjisv arrig. Trach. 1145 |ü/*- 
woQag iv ^arauevjj da der (povevg 
oes Laios Nachfolger und ausserdeniv 
das Verbrechen des Sohnes so gross 
ist. 

1445. Der Vers deutet auf Oedi- 
pus' Verdächtigung des Kreon und 
damit des Spruches des ApoUon. 
nCffriv ffäqeiv, Glauben 
schenken, £1. 735. 

1446. Vertröstet Kreon den Oed. 
wegen der Landesverweisung auf 
die Entscheidung des Gottes, so legt 
ihmi)ed. eine andere Bitte ans Herz, 
deren Gewährung vom Kreon allein 
abhing: und dir (allein) befehle 
ich an, und ich werde dich 
flehentlich um Gewähr ange- 
ben, bestatte die lokaste. — 



iniaxi^nTcn oft von den ivrolal 
der Sterbenden. — nqoatqini^ 
ad-aif n^oaxwHv, airetv, ttqoo^ 
rqonov yCyv^ad-ai., fr. 759 oS riyv 
2i6g yoqyianiv ^Egyarriv ngoa^ 
TQ^7i€a&€, Ai. 831 roaavrd a a> 
Zbv TiQoargiTna, 0. C. 50 ^ij ^' 
ärifidoi^g tav 0€ nQoarqinci wQa- 
aai, — 'praesens mit Fut. verbun- 
den wie Thuk. 2, 44 tovg Toxiag 
otfx oXotpvQOfiai fiällov n naqu" 
(jLvd-Tiaofitti. Trach. 216 aiCqofAcii 
oücf dTnoOofxai rbv avXov, 

' 1447. tijg xax* otxovg, 'weil 
Oed. den Namen auszusprechen 
scheut. — avTog, ohne Zuthun 
eines andern, nach eigenem Ermes- 



sen. 

1448. Verb, vti^q tdHv ye o(h 
S-cig atSv, welche im vollen Sinne 
die deinigen heissen , seit ich ihnen 
genommen bin. ^ — reXeig, Futu- 
rum. 

1449. d ^ 10) d'i^rü), ti^tov xgi- 
d^TCD , Ai. 494. 

10* 
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ovfjibg Ki&aiq(ov ovrog, Sv imjftjQ ri fxoi 
TvarrJQ t^ id^icfd^rjv tvivci kvqiov Tdq>0Vf 
IV i^ hieivwvy 6i ^i clTtwklvTfjv , d'dvco. 
TtaiToi ToaovTov y" olda, /Ätjte /«^ av voaov 
ftjJT^ aXko Ttiqaai iLirjdiv ov yäg av TtatB 
Snjamov iai^d^rjv, fii^ irvi zc^ deivM xorx(jI. 



1455 



C '*' 



■^ i 



TTaidcov de T(jiv fiev dgaevcov f^ij jlioi, Kgicov, 
jXQoad-y fxeqif^ivav avÖQsg elalv, üotb fxrj 
OTcdviv 7ioT€ axBiv, evS-^ av. (xßoiy tov ßiov 
Toiv <J' dd-kiaiv olxTQalv ts jiaqd-evoiv i/nalvy 
CUV ,<yv Ttod'^ i^fii] x^Qf^S iarddif] ßoQag 



1460 



1451. ^vd-tt xlyCfTai xti., 
hier da, wo man esKithaeron 
nennt, meinen Kithaeron. 
Häafige Bezeichnung von Localitä- 
ten bei Dichtem: 11. 11, 758 uilai- 
aCov ev&tt xoltavTj x^xlijTai. Si- 
monid. £p. 110 p. 905 ivi-a xaleZ- 
jav ayväs lÄQTifiidog xo^otpoQov 
rififvog, d. h. Artemision. Pind. 
Nem. 9, 41 Iv^* IdQ^ag nooov av- 
■d'Qionoi xaXioiOt, £ar. Or. 331 
Iva u€<f6uipalot Ifyovrai uv^oC, 
Trach. 639 €v^^ 'EXXavtov ayoQoX 
nvläriSeg xakiovrai. — Stat. 
Theb. 11, 752 habeant te lustra 
tuusque CiUuuron, 

1453. Wie die filtern den Oed. 
einst lebendig hatten aussetzen las- 
sen , so will er jetzt ihrer Absicht 
gemäss dort lebend sein Ende ab- 
warten. Daher xvQiog r,^ der von 
den Eltern einmal bestimmte, den 
Oed. bindende rdwog. Nachahmend 
Seneca Phoen. 35 oUm tarn tuum 
est hoc cadaver, perage mandatum 
patris tarn et matris, 

1454. ^TrcoilAi/ri;!/, umbrin- 
gen wollten. 

1455 ff. Ich will dort sterben, 
obwohl ich so viel weiss, dass we- 
der gewöhnliche Krankheit, noch 
sonst irgend eine Veranlassung, 



wie sie sonst dem Menschen den 
Tod bringt, mich zu zerstören ver- 
mag : denn ich wäre niemals, schon 
im Begriff zu sterben, erhalten wor- 
den., ausser ^Ai. 950 ovx av rad^ 
earri ty^s firi &i<av . fiira) für ir- 
gend ein granses Leiden. Eine 
Vorahnung des wunderbaren Endes 
auf Rolonos. 

1460. n QO a d- if zu deinen 
übrigen Sorgen. Man hat ver- 

, muthet TTQod-y nach El. 1334. — 
av^Qeg, mores, die zu Männern 
heranreifen werden. 

1461. ^vd^* av äai deutet wohl 
auf Polyneikes' Auswanderung nach 
Argos, vgl. 672. 

1462. ratv — nagd-., naml. 
TrQOCfd-ov fx^Qifivav. 

1463. Gegenüber der anavig 
TOV ßCov spricht Oed. zunächst vom 
täglichen Brote, das seine Töchter 
bisher nie ohne ihn genossen hät- 
ten. Im 0. C. 350 ff. ist es gerade 
Antigene, die für des Vaters tägli- 
ches Brot sorgt! — Die Lesart i; 
luri verträgt sich nicht wohl mit 
aviv TovS avSQog, und ßoQag 
tgaTieCa ist ein seltsamer Ausdruck, 
der durch roX/Atig ngoOtoTtov 533 
u. ähnl. nicht erklärt oder entschul- 
digt wird. Dem Sinn würde genu- 
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T^aneQ avev tovo avoQog, alA, oaiav eyu) 
\paXfOi(XLy Jtdwwv Tüivd^ äsl fterecx^Tfjv 
aJv fioc ^eXead'cii' nat (xakiaza (lev y^qoXv 
ifjavaai i-i l'aaov ytaTCO'KlavaCcad'at Kaytä. 
i'd' lovag, 

Y'd'^ CO yov^' yewaie. x^qöl tav d-iytav 
donoi^i^ ^%eiv aq)ag, loOTtsq i^vix^ Eßkertov. 
TL (ftjfiL; 

ov di^ Tikvco 710V, Ttqog d-eav, roiv f.iot iplkoiv 
äa7iQVQQ0(yövw)iv , Ttai //' iTtoixTeiQag Kqiwv 
STC^api (loi T« q)iXT(XT* ixyovoiv ifxoiv; 
Xiyca tl; 

KPEfiN. 
kiyeig- eyia ydg elfx 6 Ttoqavvag xade, 

ypovg TfjV TtaQovaccv T€Qipcv, rj a^ ^i^ev ndkai, 

0IAin0Y2. 

dkX" evTvxolfjg, xal ae Trjade tfjg odov 
dal(.i(x>v aiLiscvov 1] ifne g)QOVQijoag xv^oi, 
CO xh.va, Ttov jcoT^ eari; devQ^ tV^ eifere 



1465 



1470 



1475 



1480 



gen alv ov no^* rifjuov x^Q^^ 
i7iX'^a-&7i ßoQäg TQdm^a y wo 

Tifitiv x^Q^S ^^^ «Vfü Tov6* 
ttvdqogi^.h. i/ÄOv, vgl. 815) fast 
synonym wären. In jedem Fall ist 
alv Dativ. 

1466. otlv (JLoi fiiX, (Infin. wie 
462), weist nach beendigter Begrön- 
dnog nochmals anf die Bitte, TiQoa- 
^iad-ai. fii^ifiyav, znrück. 

1467. anoxXavaaad-tti,s\c\k 
mit einander aasweinen. 

1469. yovj yevv.f ingenita 
nobäitate conspicuus, gegenüber 
dem (fvg a<p^ tav ov XQVi^ 1184. 
Aehnlich fpvOii 7r€(pvx<as, vibg 
yovf^ yeyovoig (zu Phil. 79). Vgl. 
zu 65. 

1471. Oed., das Schluchzen der 
Töchter, welche anf Kreons Wink 
herangetreten, gewahrend, fragt 
erst verwundert: Was sage ich 
da? Darauf, in seiner Vermuthung 



bestärkt, Xiyaj ri; (vgl. Trach. 
865) treffe ich das wahre? 

1472. Das Masculinum wie El. 
977 Td€Gd-€ tfode T<a xaaiyvi^T(o, 
Ant. 561 Tc^ TTcttSe (prjul roicTf. 
Vgl. Mor« 0. C. 1676. 

1477. Ich kannte wohl die Lust, 
welche dich von jeher beseelte, 
gleichwie du sie gegenwärtig an den 
Töchtern empfindest. 

1478. aXldj so — denn. Aesch. 
Cho. 1063 dlX^ evjvxoCrig, xaC a* 
inonrevcov nqofpQiav d-eog wv^ 
Xdaaoi xaiqCoiai avfJKpoQaZg, Eur. 
Alk. 1153 aXX^ svTvyoirjg, voari- 
fiov (F* tXd-oig odov. Med. 688 
ttXX^ evTv/oCrig xal Tv^oig oaoav 
ioäg. — Das tonlose xai cf € trotz 
5 ijLif, zu Phil. 47. Vgl. n. 21, 
226 7/ x^v fiB SafidaaETtti ri xsv 
iyof Tov, — T^ade rijg odov, 
für diesen Gang. DerGenet. yne 
O.e. 1565 f. 
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oti tov (pvTovQyov TtctTQog vfiiv cod^ oqav 

hg vfxiVy M T€xVy 0V& oqtav ovd- iotoqmv^ 
:t(XTr]Q iqxxv&rjv ivOev aifrog ^QodTjv. 
^ Aal aq>(d dcuQvca • TtQoaßkeTtßiv yäg ov a&ivfo • 
voov^€vog Ta Xocnä tov tivxqov ßiov, 
olov ßicüvai aq)(o TtQog äv^Q0)7ta)v XQ^^^' 
Ttoiag yaQ aariav fj^er^ eig o^iXiag; 
Ttoiag d^ eoQvag, hfd'ev ov TieytXavinivai 
TtQog olnov i^ecfd"^ ävci t^g -d-ewQiag; 
aH rjvm av ot] nqog yafiwv rjxrjT axfiiagf 
rlg ovTog eOTac, zig Tta^aq^ixpei, T&iva, 
TOiavT^ oveldfj kafißdvwvy a roig BfxoXg 
yovEvaiv earai a(p(i)v ^' ofiov dtjl'^iAava; , 



14S5 



1490 



1495 



1481. (og statt sig, weil rag 

a^slwag ruaSs x^Q^^ ^' ^' *• ^f*^ 
xov adeXipov, s. zu Trach. 365. — 
Tctg ffidg, Apposition zu rag a^., 
ist neben tag clSeXcfdg oachdriick- 
lich zu betonen. Der Sigmatismus 
(425) malt das entsetzliche. 

1482. Die Hände haben die frü- 
her glänzenden Augen eures leibli- 
chen Vaters zugerichtet (elgya- 
aavTo), dass ihr sie in solcher Ver- 
stümmlung anschaut. 

1484. og geht auf T«ff iuag /. 
zurück. — ovS-^ 6q, ov& Iöt., 
nicht sehend und da nicht 
suchend das Unglück, Gemahl der 
eigenen Mutter zu werden, sondern 
in Korinth. Zugleich deutet ov;^ 
oQcSv mit Ironie auf die Zeit, wo er 
Se^oQXütg ovx ^ßXenev %v ^v xa- 
xov 413. 

1486. TiQoaßl. ydp ov cfd-., 
während sonst der Blick die Ge- 
fühle Theilnehmender bezeugt. Vgl. 
Eur. Phoen. 458 ff. 

1488 ff. Vgl. El. 982 f. und die 
Schilderung der Waisen II. ,22, 
490 ff. — TiQog avd-Q.f von 
Seiten der Menschen, im Verkehr 



mit Menschen. In ngog liegt Be- 
ziehung auf die bittern Erfahrun- 
gen, welche die Töchter machen 
werden. 

1490. x^xlavfiivat f ver- 
weint. Aesch. €ho. 731 i-^o(^or 
<f' ^Oqiajov Tr^vS^ oQto xexXavfii- 
vriv. Ebenso rCnje. d^ddxgvaai, 
JTaTQoxleig II. 16, 7. 

1491. dvtl Ttjg dnb -d-aaiQ^ag 
J€0ifj€(og (Schol.). 

i493. rlg ovt og earat , rlg 
nctQ.f lebhaftere Form statt rlg 
^(frav ovTog, og jtaQ. oder rlg tdrai 
ToiovTog , diare naqaQQLXJjai ; 
Theokr. 16, 13 rlg nav vvv toi- 
6aSi; iCg €v einovra (pilrjast; — 
naqaQQ, Xa^iß. erklären die 
Schollen av^sv^ei, werwirdso4- 
che 6v. (sich) verbinden.? Rich- 
tiger wer wird sich dar- 
über hinwegsetzen, solche 
Schmach hinzunehmen? 

1494 f. Nach der überlieferten 
Lesart sagt Oed. im Hinblick auf 
die Zeit, wo die Töchter heirathsfä- 
hig sein werden: solche Schmach, 
die meinen Eltern (Laios und 
lok.) und denen von euch bei- 



OUinOYi: TYPANN02 



151 



ri yäq xoxcJJy otTteOTt; tov Tiariqa Ttari^Q 
v/Liwv €7t€cpvev' Ttjv TexovGav iJQoaev, 
od-ev neq avTog ioTidqrj, xax tüv Yacov 
eycTT] oad-^ vjLiag wvTtaq avTog e^iq)v. 

ovn eoTiv ovoeig, co rexv , aAAa orjAaor] 
X^QOOvg q)d-aqrjvaL xdydfxovg vfnag XQ^^^'^* 
CO Ttal MevoiTCSwg, dkX* irtsl (xovog Ttaxijq 
rcevraiv kileiipai, vco ydQ, co ig)VTevaafX€v, 
okidXaiiisv dv" ovTB^ f^irj G(p£ Ttequdjjg 
TtTWxdg dvdvÖQovgy iyyeveigy aXio/Lievag, 
fitjö^ i^taiaGfjg xdadE TÖlg if^iöig ytaycölg. 
dkV* öLTiTtadv a<pag, lods Tr]kr/,dad^ oqcov 
TtdvTiov eQijf-iovg, Tthqv oaov to oov fxeqog. 



1^00 



1505 



deu (mir und lok.) immerdar^ in 
Unheil sein und bleiben wird. 
Vgl. 1500. Statt dieses unklaren 
Gedankens zeigt das Folgende ^ wo 
Oed. die Schande entwickelt, wel- 
che ihn und lok. betroffen und wel- 
che auch den Töchtern werde vor- 
gerückt werden , dass er hier allein 
von der deü Kindern anhaftenden 
Schmach der Eltern reden muss. 
Der Dehler der Stell« liegt, wie es 
scheint, in yovevOiv (wofür man 
ya/LtßQotaiv vorgeschlagen hat). 

1496 ff.^ Vgl. zu 791 ff. 

1498. o^€v iajraQri kann sich 
nicht auf rrjv rexovaav beziehen; 
denn anelQ<av ist der Vater, nicht 
die Mutter. Das unfeine Tr]v t€xov- 
aav riQoöev scheint hiernach ein 
fremdartiges Einschiebsel zu sein. 
Vermuthlich schrieb Sophokles : tbv 
naTi{)a narriQ vficjv ^ne<pv\ od-ev 
TtiQ avTÖg ianttQYiy xecxrijcr«^' 
vixäg (oVTTiQ avTog ^^iipv, 

1502. Aehnliche Klagen erheben 
antike Jungfrauen mit naiver Offen- 
herzigkeit nicht selten, vgl. Ant. 
810 ff, 867 f. 

1503. Das TiaQuxslsvafittTixov 
aXXd dem Vocativ nachgestellt, 



wie 0. C. 237. 1405. Hom. II. 6, 
429 und sonst. Vgl. zu 1096. 

1505. 6v' ovT€, nachdrucks- 
voll , da Oed. , wenn ,auch nicht 
todt, doch sich einem Todten gleich 
achtet. 

1506. iyyeveis, Apposition zu 



0(p€ 



sie , die deine Ge- 



schlechts-Verwandten sind, 
um durch die pikante Zusammen- 
stellung mit 7iT(a;(as av. Kreons 
Erbarmen zu erregen. AehnlichEur. 
Herakl. 224 aol yaQ t66^ aioxQov, 
ix^rag, ttXrjrag övyysvstg aXxead-ai 
ßCt}* Da man statt lyysvelg nadi 
seiner Stellung einen dem avdv- 
^Qovg und «ktofiivag verwandten 
Begriff erwartete, und da in ähnli- 
chen Schilderungen gern drei Prae- 
dicatej verbunden werden (wie bei 
Homer dwqriTtaQ dd^iuicxog «vi- 
OTiogy bei Soph. fr. 4 anatg re xd- 
yvvai^ xdv€(fTLog) , so hat man Ix- 
yevetg oder ixarsyelg vermuthet, 
mit Vergleichung von Trach. 299 f. 
^vanoTfiovg inl ^ivTjg x^Q^S doC- 
xovg dndioqdg t* dXfafiivag. 

1508. TTjXtxda^ef ovto) jui- 
XQag, ovTü) viag, — w j f verb. mit 
7ldVT(OV iQTJfjiovg. 
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^vwevaov, ta yepvais, ay xpavaag xeqL 
aq>^v <J', ix) %h,v\ el fxev eix^rr^v rjörj q>Qivag, 
TtokV av rtaqifjvovv' vvv di tovt^ «i^ca^^ ifioi, 
av xaLQog ia ^^y, tov ßiov de Xi^ovoq 
vf.iag xvQtjaai tov q)VTevaavTog Tiarqog. • 

KPES2N. 
äXig %v^ i^ijueig 6aiiQV(av. akX^ i&t CTsytjg law. 

OIAinOYX 
fteiariov, xel intjdiv i^dv. 

KPES2N. 

Ttdvxa ydq naiQ^ naXd. 

OIAinOYX ^ 

oiO'd' €(p oig ow eiftt; 

KPEfiN. 

Xe^eig, nat tot^ eioofiav yikviav, 

oiÄinoYj. 

y^g ^^ OTiwg Tti^xpBig aTtotxov, 

KPESN. 

TOV dsov fi alzeig doaiv. 

oiÄjnoYx 

dXXd ^€Öig y sx^torog fjxco. 



1510 



1515 



1510. ay \jj, X^Q^y ^^ Zeichen 
der Gewährung der Bitte. Ear. Med. 
21 avaxakiX 6k de^iäg nCanv ue- 
yCoTTiv.f Phil. 813. 0. C. 1632. 

1511. iix^triv, zweite Person 
wie öfters (vielleicht immer) bei den 
Attikern im Dualis der historischen 
Tempora; ebenso bei Homer (II. 8, 
448. 10, 545 n. sonst nach Zenodot). 

1512 ff. Oed. sagt (mit Bezug auf 
1451 ff.): so aber wünscht mir, 
dass ich lebe, wo die Lage 
der Dinge es gestattet, euch 
aber, dass ihr euer Leben 
besser trefft als ich. Die Les- 
art hv^^ad^* IfjLoC ist wohl nicht 
richtig; man erwartet den Sinn ich 
wünsche euch. — i^ einsilbig 
wie 1« 1451. 



1517. ly' o/?, unter welcher 
Bedingung. — xa\ tot* sta. 
xX. Aesch. Sept. 261 Xiyoig av (og 
Tttj^tcTT«, xai Tax €i(fofiat. Arist. 
Pac. 1061 Trygaeos: all" 6la9^ 
o öqädov; Hierokles: ^v (pQCi(frig. 
Plautus Pseud. 657 Harp. sein quid 
te oro, Sure? Ps. sciam, si dixeris. 
Vgl. 0. G. 889. 

1518. Oed. kömmt immer wieder 
auf seinen Wunsch zurück, vgl. 
1436 ff. 

1519. Aber den Göttern ge- 
rade bin ich ja ganz verhasst 
(1345), so dass du sicher in ihrem 
Sinne handelst, wenn du mich ver- 
stössest. Mit t\x(a vgl. 1358. Kreon, 
auf Oedipus' Gedanken eingehend: 
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KPESN. 

OIAinOYS. 
fpfjQ Tao ow; 

KPES2N. 

a liii] q)Qovio yäq ov (pikio Xiyuv fidtriv. 1520 

oiAinoY^. 

aTtaye vvv fx irvev^ev rjdt], 

KPES2N. 

G%ei%i wVj tinviov d' aipov. 

OIÄinOYS. 

fxfjöafidig Tavzag y t^t] f,iov, 

KPES2N. 

Tidvcct (.v^ ßovkov nQarelv' 
xal yccQ ä'KQaTTjaag, ov aov Tip ßiii) ^veOTteTO. 

XOPOX 
cJ Tcargag &ijßr]g ivoiTtoif levaoer^, OldiTtovg oöe, 
Sg rd TiXeiv^ alvlyfxaT^ fjdrj ycal y^QaTiatog rjv dvtJQ, 
ov rig ov CrjXip TtoXtTcSv Talg Tvx^i-g eTcißXeTteVj 
elg oaov y,Xvö(ova detvfjg av(.iq)OQcig ikijlvd-ev. 
cSoTS d-vrjTov ovT^, ineivTjv Ttjv TeXevTaiav [Ideiv] 



1525 



dann also wirst du schnell 
deinen Wunsch erreichen. 

1520. Kreon sprach schon 569 
diesen Grundsatz aus, t(p olg yaq 
UT] (pQoviS aiyav wtXia. 

1521 f. Wolle nicht in al- 
lem Sieger bleiben: denn was 
du ersiegt hattest, ist dir 
nicht treu durchs Leben ge- 
fo,lgt. Reichthum und Glück wer- 
den gern als inixai. oder halQOt 
der Menschen aufgefasst. 

1524 (f. Verb, kevoasts, stg oaov 
xMmvtt 016,. o6e iXi^lv&ev. 

1525 f. Der gewaltige Contrast 
zwischen der ehemaligen Herrlich- 
keit und dem jetzigen Elend wird 
in , dreifacher Beziehung gefasst : 
Oed. war der klügste und scharf- 
sinnigste Mann^ dann der tapferste 
und mächtigste , endlich vom Glück 



getragen und von allen beneidet. 
Vgl. 380 ff. 

1526. Verb, ov tccIs Tvj^aig jCg 
noliTtav ov Cv^ip in^fiXensv, wer 
sah nicht neidisch auf sein Glück? 
— Tis ov s. y. a. näs Ttg. 0. C. 
1133 (p Tig ovx hfl TCviXig xaxdiv 
^vvoixog; 

1528 ff. Verb, warf {xQr)) firi^i- 
va S'VrjTbv ovra oXßi^etv imaxo- 
novvra Ttjv reL ^/ä., tiqIv av xtL 
Der solonische Spruch (Herod.4,32 
axonieiv YQrj navrbg j^Qij/ÄccTog 
rriv reliVTTjv xy anoßriO^Tai' noX- 
Xotofi yctQ ^Tj vnooiiag oXßov 6 
d-eog TiQOQgCtovg avirqsxpev) , ein 
Xoyog aqj^atog Trach. 1 , wird von 
Soph. selbst, wie von andern Dich- 
tern oft wiederholt, z. B. Aesch. Ag. 
928 ß£ov reXevTi^aavT* iv ivearoi 
ifCXr^. Vgl. zu 0. C. 1720. ünrich- 



154 



SO'POKAEOYi: OUinOYS TYPANNOS 



rjfjLeqctv iTtiaKOTtovvta, [.irjdiv' oXßi^eiv, Ttqiv av 
TSQfxa Tov ßiov TtBqdarjy (.iridev aXyeivov Ttad^tiv. 



1530 



t\% ist t^elVy was gpewöholich mit 
imaxoTiovvTa verbunden wird; 
statt dessen ist ein Wort wie xQ^^v 
(oder ^<ff() durch den Sinn gefor- 
dert. 

1530. xiqfjLtt Tr^^ttOrji. Eur. 



Andr. 102 XQV ^' ovhot^ einalv 
ovS4v* oXßiov ßQOTtSv , nqlv av 
d-avovtos Triv rak^xnaiav tör^g 
ontag nsQaaag tjfx^Qav ^^si xccTto. 
Vgl. zu Trach. 79. 



KRITISCHER ANHANG, 



1. ABWEICHUNGEN VOM LAURENTIANÜS A. 

V. 18. UQeig \ ot Si ^' r(C^i(ov nach Elmsley, ot &€ rfi^itov nach G. 
Wolff [ 25. h xaQTToig \ 26. ßovvofxog \ 31. ou/ (?) | 32. H6u€&" \ 42f. 
rjfiTv €VQ€Tv l 48. jiaQog] nalui (?) ) 49. Sh Tij?] Serig nach G. Wolff 
50. r' fehlt | 52. r6&" \ 62. akybg fehlt nach G. Wolff | 67. nXavag 
72. Tifyef' iQvaduriv \ 77. oVa (fiyAor | 78. o/ (f ^r' | 79. nqoOTECyovra 
83. Trayxa^Troy ] 102. Tjwtrff \ 105. l^ortcToy | 117. pnov xCg \ 127. ly«/- 
v^o I 130. ;ro6 dnoaiv] 134. 7r(>o (Ttou | 135. ^vufza/ov \ 138. ai/ro? 
ceuTou I 139. }x€ivog \ 141. am Rande nach Dindorf AeschyK Oxon. 1851 
p. XIV. I 145. dqaOavTog \ 147. lartoue^a 1 151./«? | 159. nqfardv ae 
I 166. xal fehlt 1 172. c5t trjg äXi^erai | 180. vriX^ad'dyeviUa \ 185. 
intcfTovaxovaiv \ 186. ttukov \ 198, t^A«* | 205. dSafiaar^ \ 211. of- 
vftiTta I 212. uovoaxoXov {yo. o^oaxoXov) \ 218. xdvaxovipiOHV \ 221. 
«VTO 14^ ou;c I 223. ndöiv \ 236. twv | 240. y^QVißog \ 248. duoiqov \ 
250. r^yotr' Äv ^i*oil j 252. cT^ t« ndvT \ 253. T^(r^€ Tf] jriar (?) [ 258. 
yvvrjnixvQw f iy(o \ 260.^ ?;^fti cT^ | 270. y^v J 281. av firj (fiXtaCiv 
ovSe elg 6vvaT^ dvriQ \ 287. ov X€V agycog | 290. tu r' dXXa \ 294. SsCua- 
Toaf ^x^t I 302. ßXinrig \ 305. ei ä«1 f^\xXviig I 310. oru yi/j/ I 322. 
oüt' ^wofiov dneg \ 324. ?wv (?) | 329. tdfjL tog av (Xtko \ 332. iyd t* 

ifiavTov I 337. o^//^i/ inifjLxpta \ 347. ilqyaa^ai S" \ M^.^elv'ai fehlt | 
351. nqoaunag \ 355. xaC nov \ 36Ö. avvrjxug \ 367. IV' ^t 1^375. /5A^- 
i/zat I o76. ov ydq ue fjLolqa jiQogye Cov \ 397. 6 urjShv ovdalg oi$(- 
novg I 398. yvcDf^rjg ] 413. fj/' ^t | 429. xXvhv durch Correctur | 433. tJl- 
cT«* I 439. ayav r* | 445. nuQfav r« y* | 449. aoi] ra (?) | 458. «uro? | 465. 
woiviaxfc I 466. diXXonoScjv \ 472. /"^r^f? «v«7rA«;fWTot | 474. (^17^« I 
478. 7i€ZQaTog <og (6 nach G. Wolff) ravQog | 516. tt^o? t' i/nov (?) 528. 
oQ&dov re \ 532. ^X^f? | 537. iv luol | Trocrv | 538. yvQioCaoifii 543. 

noriaov I 549. Tiji/<f* «yi^«<f^«v | 555. XQ^^^ ^ 1^ I ^^^' 9*^/^ °^^ ^^^* 
ouTO?ro^'(?) I 575. ravd-^ | 595. <og teXXa \ 596. /«/(>ft>j/ f603. xai roi/cJ* 
I 604. 7i€vO-ov von zweitei: Hand in einer Rasur | 605. tovt^ dXX^ 1 626. 
To y' ovv I 628. |ui/*ft? (?) fitj Sk 'iv \ 630. fiiTsarv rfjaS" ov^l \ 636. 
vixvovvreg \ 637. tfu r* kooCxovg | 638. olasTav \ 641. am Rande nach 
Dindorf Aeschyl. Oxon. 1851 p. XIV. | 642. ^q(ov |.656. ^j/«y^jl 657. 
Adyoi/ drifiov ixßaXelv \ 659. (pvysTv \ 668. t« nQoa(p(oiv \ 669. 00* oi;»' 
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^v I 815. vvv tat^ I 817. iifjLti \ tiva 1 824. uoi u>, erovrt \ 829. ovoq- 
&o(riv I 831. taxnav 1 869. ^r^ | 870. ovök fiiv noxB Xa&Qai [ 874. 
fi4ja I 877. axQttv fehlt \an6T0(jL0V \ 893. &vfi(ai [ 894. tQ^etai \ 896. tC 
dit fieyoQiveiv novitv ri xolg &€oIs I 903. ood-ov 1 915. navroT vaiv \ 
918. ov&h €v nliov nocü \ 919 Xvxi \ ya^ l^c \ 9^0. ixh^g \ 926. xdr- 
oiad-^ I 943 f. 5 rid^vrixe noXvßos d Skurf kiyia y* iy(b taXrj&ig [ 966. 

XiXTQOV 

vipriyriTÖiv S* iycj \ 968. <f^ fehlt | 976. l^yos | 987. y' fehlt | 993. rj ov 
&€f4iT6v I 999. ofifiar [ 1002. fy(oy ov/l | 1025. ^ t€x<6v \ 1030. oroi; y' 
I 1031. toytov (taj^oVT KiaVisakA) iv xavQoig Xafißavus \ 1046. vfjieig 
yciQ aQ^ar I 1052. xal /4dT€veg | 1056. fvroaTr«/'? | 1061. ^w 1062. 
d'ciQQei I ovo ' «y ^x roltirig | 1 078. «vr^ | 1084. roiociS^ ix(pvg J 1085. 
cüflrrc ju* ^xfind-EiV \ 1087. yviofiriv \ 1088. an^lQiav 1 1089. rav avgioy | 
1099. «Ott I 1100 f. ooeatfißciTa nooanakaa&eia rj (ffya -d-vyuTijQ \ 



i'ijo 11 ^u. axovtov I ii4i.'X£ii'ov^vTo&\7) i 11/9. xaToixTijaag 1 iio^ 
i^ixoL I 1186. » yeveul \ 1192. ro <yoi/ | 1193. TXd/4(ov \ 1194. oMiya \ 
1196. ixQaTriaag \ 1203. ^/9at? | 1205. r/^ ivTiovoigrlg draig dygCaig | 
1209. a^ro? I 1212. i&wda&rjaav \ 1214. «ftxaC«^ rov ayauov | 1216. &» 
fehlt I 1217. ae fehlt 1 1218. i^ouriv \ 1219. odvoouai 1 1225. algua&e 

10Q1 ' .».<lX«^^- I 1000 2J.^,...o,. 1 1007 ^.'.t^^, 10>I0 J».,'^^,». a.\« 



1231. avd^^QiToi I 1232. riiSeifiev | 1237. «yr^ff 1242. UtsifS^vs 
1244. ^7rt(>p9i^«a' 1 1245. xa;i£t | 1252. eiaineaev \ 1254. IXevaofiev 
1260. vtf)' rjyriTov [ 1262. ^xXsirjS xoiXa xXeiS'Qct \ 1264. iunsTiXijyu^VTJv 
J 1265. Sttw? <f' 6(>at I 1266. ^7rtd«y^t | 1267. Ixft^' 6 tX^^uwv | 1271. 
bipoiro I 1275. Tro^LAcfxt^ «ff | 1279. «*//' hfyyeTo nach Schneidewin | 
1280. ou^ovoü I 1283. r^^d^^' 5^^^« 1 1284. ate \ X29Lu^vwv \ 1294. 
xXrji^Qd ys nvXc5v | 1299. rC Oto \ 1301. xaxCajtav \ 1302. ttpo «X^* | 
1303. dvaravog j 1306. noiav I 1307. «? «? «? | 1310. ipd-oyya öian^a- 
T«t I 1311. fw cf«/|Uoi/ Xv ^liJXoü I 1315. ttSdfiaarov |oy fehlt 1323. 
^fik I 1330. 6 xaxa TfA(»VTcf<f^ ^^a nd&sa \ 1335. orct) d* ogtüvti 1336. 
T«(f* I 1343. Tov oXid-Qiov fiiyav \ 1345. xaTa^arcJrceTov | 1348. oaa 
Tj&iXfiaa firi 6^ dvayv(ovac nor^ av \ 1349. og an* dyqiag 1 1350. ro- 
fid^og I 1352. I^qiwto \ 1355. ^v | ax^og \ 1360. f/vy cT^ a&Xiog 1362. 
ofioysvTjg \ 1365. ewvxaxov \ ISlS.ovv ^uol \lZlQ,7igoaX€va€iv 1387. 
ovx «^«(yjfd^iyv I 1388. dnoxXelaai 1 1389. Ti/^ ^i/ | 1393. tjv \ 1405. t«v- 
Tov I 1414. nsCj^sa^e \ 1426. «yo? | 1436.^/i//oy | 1445. yurr av \ 1451. 
o^forciy I 1453. ^wvr« ) 1459. doQävtov 1^1460. ngoa&rj (?) | 1469. /«(»orl 
<f «1/ I 1474. lyyovoiv \ 1477. ^^ «^f? (^' <f* ^X^ vermuthlich von erster 
Hand, nach Schneidewin) | 1480. fr' fehlt j 1491. ijl«,^* 1 1505. TraQi^rjig 
I 1513. xaiQog del ^ijv \ 1515. i^^xrjg \ tad^i. \ 1517. eifxC | 1518. an 

€1 

otx(ov \ 1524. Xevaer | 1525. rji^rj | 1526. Sartg ov ^•j^Xwi noXirtav xul 
Tv/at? inißXänfov. 

2. BESPRECHUNG EINZELNER STELLEN. 

18. Bentley's Vermathungp ieqevg würde kaum anders möglich sein, 
als wenn man iyt^ fAkv hgahg Zrivog läse. ' Statt oXSe t* ^d-iatv mnsste 
der Uehereinstimmung wegen ans gnter Quelle 6X6€ cf * yS-itov geschrieben 
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werden.' FWS. Dindorf erinnert an Hesychias: itj&eog' tfprjßog, «ya- 
fjLog, halt es jedoch nicht für rathsam, auf diese Stelle hin ol <f* irid-itov 
zu setzen. 

49. Dass fiifjivfpfiEd-a Optativ sein könne, bestreitet Elmsley und 
nOnerdings Cobet. Vielleicht ist also fisfii^fi^d-a zu verbessern. 

75. Person tilgte diesen Vers und verlangpte vorher tov yaq eixoTog 
7t€Q^. Dasselbe soll bereits Bentley vermuthet haben. 

117. Gewöhnlich xaT€Ld\ oxov rig. Schneidewin vermuthete xaxil' 
S-fV Qv Tig, Siotenis xaieKf*, otov rig, Kayser T«<f' «tcT*, otov rig oder 
.rft<f * iWsv, ov Tig. Annehmbarer scheint mir der Vorschlag von F. Ascher- 
son xaTTJlS-^, otov ttg. Allein dem überlieferten xarsidev onov rig lieg^ 
näher die Aenderung xareldsv, o ri rig, wodurch wir zu xarelSev und 
^xfiad-(6v das kaum zu entbehrende Object bekommen. 

127. Das iyeivfTo des Laur. ist vielleicht iipaCvsto. 
' 134. Zu Trjvd* ^xhea^ ImarQowriv wird im Laur. die Variante rrivde 
O-eanC^u yQawrjv angemerkt. Elmsley wollte dieselbe auf ri^v&e. firjvvei 
Tv/riv 102 beziehen. 

177. äxTttV TtQog %aneqov ^€ov verlangt Härtung. 

184. ^xra ßcifiiog ist ein seltsamer Ausdruck. Im Laur. steht naqa- 
ßfOfiLOV (freilich auch nagayyiktav 6. iaoqd-bv 50. inakkrig 113 und ähn- 
liches sonst), und die Scholien erklären diess durch TraQa^ioQiov, Viel- 
leicht ist hiernach nicht, wie andere wollten, ctvdav naQaßtafiioVf sondern 
ax^tv naQaßfOfjLiov zu schreiben. Statt xXvTccg 173 würde man einen 
Spondeus erwarten, etwa xXavräg oder mit Härtung xXsiTccg. 

193. avTiaC(o vermuthete G. Hermann. 

198. tsXh statt riXet C. L. Kayser und J. Jeep. 

200. TOV (o räv 7ivQ(poQ(ov G. Hern^iann , tov w Zsv nvqtpoQiov 
llachmann, der das folgende oi Zev tilgt. 

204. Elmsley's Vermuthung ayxvXäv dürfte wohl richtig sein. 

221. avTo fxri hat Schneidewin in avTog geändert, s. Philol. 5, 370 ff. 

227. vTie^eXelv ist eine ansprechende Vermuthung von K. Halm. 

251. Gegen Schneidewin's Vermuthung Tolg «^r^oe^ spricht ein metri- 
scher Grund, s. meine Observ. crit de troff. Gr.fragTn. p. 15 f. 

252. TavTa ndvrl statt Ta ndvT ist nicht wahrscheinlich : ich ver- 
muthete TaniovT^j das weitere. 

261. In xoivüiv naCdtov xoivu kann ich durchaus nichts finden als 
eben nur xoivol nccld^g. Daher vermuthe ich xoivtav t€ naCdtov xvfiaT\ 
ii x€iv<p y. Die Form xvfia statt xvijfitt ist durch den Gebrauch des Ae- 
schylos und Euripides gesichert. 

305. Das handschriftliche d xal f^rj ist Murch 302 veranlasst : €l ti 
fjtri hat Ludolf Stephani hergestellt. Andere wollten si /nrj xal xlveig. 

322. ^vvofiov und nQoaipiXij bietet Laur., hfvofi* und nqoawiXlg 
schlechtere Handschriften. Für den Wechsel des Numerus ist kein Grund 
denkbar. Dem Sinne nach scheint das von mir vorgeschlagene ^fKpQova 
vor der Vulgate twofi« denVorzug zu verdienen. Das Geltendmachen seiner 
Verordnung würde auf Oed. den Schein des Egoismus werfen, während 
dieser nur auf das Wohl der Stadt sieht und nur im Interesse der Stadt 
sein Gebot erlassen hat. Auch wäre es befremdlich , wenn Oed. über die 
ersten Worte des Tiresias in 320 ganz schwieg. Muss es nicht dem Oed. 
als sinnlos erscheinen, wenn Tiresias ihm sagt: du wirst dich am wohl- 
stell befinden, wenn ich dir die gewünschte Auskunft verweigere? 



158 ANHANG 

326. 327« Dftss diese Verse dem Oed., nicht dem Chor beiznlegen siod, 
hat Ebnsley richtig erkanot, der sich hiefür auf einen cod. Bodl. bemft. 

329. Die Ueberliefemng suchte man durch folgende Interpunktion zu 
retten: iyat <f' ov firi nore rcifi*, tos ocv etTifa fiij tä c\ ix(fi^Vü) xaxä. 
Dagegen müsste sich das gesunde Gefühl sträuben, auch wenn (og av efTtta 
möglich wäre. Um nicht etwas ganz sinnloses zu geben, habe ich rafi* tag 
av in av&yyag geändert. 

332. *Die Lesarten der besten Quellen ^yd r' iftautoVy fyf»yy ,oi;t* 
lu, fuhren vielleicht auf ^ytoy* ifxavrov, d. h. out« ifzairrbv ovjs ai.* 
FWS. Aber iyta ovt* ffxavrov hat Ath. 10 p. 453 E. 

349. €ivai beruht auf unsicherer Ergänzung; Schneidewin schlug vor 
TovT* ^arjv fJLOvov ßQorcüv, Kirchhoff tovt ^(fi^v anav fxovov. 

36o. Statt avv rolg (ptXraTOig würde ich toloi <p, vorziehen. 

425. a^ Toxei xal aoig tixvoig ist meine Vermuthnng. 

435. fog OoX fjilv SoxfX (so Schäfer) ist aus metrischen Gründen wahr- 
scheinlich, s. Elmsley in den Schol. Oed. T. p. XI ed. Lips. 

442. Schon Bentley hat xixyi vermuthet, und gewiss ist diess der 
Ironie des Tiresias angemessener als tu/ij. 

465. Statt ifoivlaiai habe ich (f-otviotöi gesetzt, was dem (foivCtoai 
des L. näher liegt, vgl. 915. 

478. nexQmog 6 ravqog genügt dem Metrum, nicht aber dem Sinn; 
denn der Artikel ist völlig unstatthaft;, s. Bonitz Zeitschr. f. d. Österreich. 
Gymnas. 1856 S. 649 f. Daher 4>in ich bei der Vermuthnng von Dorville 
Charit, p. 464 geblieben. Das Substantivum n^^ai wird durch die' Scho- 
llen bestätigt, oixeta ^k ravia ra ovofiara aVTQct xal tt^tqcci. 

483. ^€tvd f^e vvv schlägt Bergk vor; ich vermuthete (Aristoph. Byz. 
p. 52) 6Hvd fit vovv. Mehler will dagegen 6eiva fikv ovv, ^€ivä reQ^^ei 
aoipog oi(ovo9-iTag. 

508. yäq iji* avT^ tilgte G. Hermann in der ersten Ausgabe. Ihm 
ist Schneidewin beigetreten , weil Mie Sphinx es nicht auf Oedipus beson- 
ders abgesehen hatte'. Sollte avt^ bedenklich sein, so könnte man aarotg 
oder etwas ähnliches vermuthen; doch hatte der Dichter wohl das Recht, 
in anschaulicher Darstellung die geflügelte Jungfrau auch dem Oedipus sich 
nahen zu lassen. Die Tilgung der Worte entbehrt aller Wahrscheinlich- 
keit, und der Hiatus ßaCavt^ inl 493 f. spricht ' für die Annahme einer 
Lücke in der Strophe. 

511. T^ TtQog iuäg Härtung. Die Scholien scheinen t^v an^ ifiäg 
gehabt zu haben : t^] Mnu ro ^V^xa. 

532. Gewöhnlich nag devQ* ^XS-eg; rj toaovd* ^x^ig. Allein ^ oder 
vielmehr rj ist im Laur. von junger Hand supplirt. Darum habe ich HjXvd-eg 
statt ^Id-eg gesetzt. Diess ifXvd-ov findet sich im Trimeter öfters bei Euri- 
pides (£1.598. Tro.374.976. fr. 459, 2), einmal bei Neophron fr. 1 p. 565. 

538. yvoiqiotfii statt yv(OQCaöifJii Elmsley : yvfaqCoiut Paris. A. 

566. 567. Diese beiden Verse stehen in Widerspruch mit 126 f., und 
wenn sie fehlten, würde niemand etwas vermissen. Mindestens scheint 
xovx rixovaafJLSV unrichtig zu sein. 

580. av ^ d-eXovafji Härtung, wie unten 1356 ^ikovxi xa/Aol tovt' 
av ijv, 

586. Vielleicht atQ^ata valovx't Vgl. Eur. Ion 1198. 

604. nivd-ov ist unsicher, da nach G. Wolff nt, pr. post n in ras%iTa 
tl pro nev^ov. Vielleicht nvd-ovt 

628. Die Handschriften schwanken zwischen ^wUig und ^vvCtigi üher 



ANHANG 159 

den Laiir. fehlt eine positive Angabe. Bis jetzt kann ich über Praesens- 
formen wie rid-us und t€ig oder rid-ng und hlg nur dem Urtheil von Por- 
son zu £ur. Or. 141 beistimmen. Wenn Kastorion bei Ath. 10 p. 454 F 
isig gebraucht hat (s. Cobet V. L. p. 221), so beweist diess nichts für die 
Tragoedie, man müsste denn auch fi^ou und xXv^ den Tragikern zueignen 
wollen. 

640. Die Vermuthung Svolv ^v «Troxgtvttg xaxmv hebt nur einen 
Fehler der Ueberliefernng,* dem Metrum würde genügen diaahv anoxQi- 
vag xaxov, aber ajtoxQivag selbst ist verdächtig. ' 

656 f. avayij statt ivayiji oder ivay^ ist eine Verbesserung von 
Bergk (vgl.Hesych. avay^g* xtt&aQog). Im Folgenden vermuthet derselbe 
fjiinSinoj* ttijit^ auv atpavil Xoytav aTi/Liov ßaletv. Für ^i^cf^TEorc wie 
für XoyüfV nrifjiov spricht die in den Scholien gegebene Umschreibung. 

660. fjia statt ov vermuthet Härtung. 

665 f. Vermuthlich ist rjßvxavlmix Hermann zu tilgen und demgemäss 
zu schreiben äXX« fi a SvOfjioQog ya ip&CvovOa XQv^ei, 

668. Die Vulgate ra nqbg a(f^v (tu TiQoaipäiv Laur. ) habe ich in 
Tcc nQoüfftaa geändert, worauf das rot^ TrceAa» mit Nothwendigkeit führte. 
In der Antistrophe durfte weder ytvov getilgt, noch Svvaio statt Svvtf 
oder Svvai gegen den Laur. geschrieben werden. 

692. ff or' iyocfapiCouav vermuthet Badham. 

713. e^oi statt ^$oi hat K. Halm hergestellt. 

719. ttßarov iig oqog hat Musgrave vermuthet 

722. Statt d-aveiv ist vielleicht nad-sTv zu verbessern , wie schon in 
den Handschriften vermuthet wird. 

739. Das überlieferte rovd^ dürfte in ttovS^ (abhängig von xC) zu än> 
dem sein. 

740. (pvriv statt aixfiv ist meine Vermuthung. Im folgenden Vers 
habe ich tCvn <f * axuriv in r^vog axfiiiv rjßfjg geändert Andere wollten 
mit verschrobener Wortstellung t£v (ttv^e, (pQciC^, rivcs, cf * axfiriv fjßrig 

742. x^od^oV KQTi Xevxavd-elg xdqa Härtung, Xevxavd-^lg mit co- 
dex r. ^ 

790. TiQovwrivav vermuthete 6. .Hermann. 

795. Das Wandern nach den Sternen wird durch aarqoig cfijfictive- 
a^ai (Aelian N. A. 2, 7. 7, 48. Synes. Epist 7 p. 171 C. Schol. Aesch. 
Suppl. 394. Diogenian 2, 66), aarooig atiuiiova&ai (Hesych. 1 p. 587. 
Macarius 2, 50. Eust. Od. p. 1535, 59) und aarooig Tsx/bLaCQia^ai (Lu- 
cian Icarom. 1. Arrian Exped. Alex. 3/3, 4. Liban. becl. vol. 4p. 184. 
Theodnlus bei Boiss. Anecd. 2 p. 238. Suid. I, 1 p. 813, 4) bezeichnet; 
ixu€TQ€l(T&ai scheint unpassend. Vielleicht ist texfjiaQovfKVog zu lesen. 
Die älteren Scholien d. St. haben tag av Si ccgtqwv r€XfiaiQO(jLävfav rbv 
nXovVy die jüngeren (p. 166, 12 Dind.) SC aarqiov fifjqovfisvog, 

800. Dieser vollkommen entbehrliche Vers ist im Laur. von jüngster 
Hand hinzugefügt; ich halte ihn für ein spates Machwerk. 

801. ^ statt r^v hat Elmsley hergestellt. Die Handschriften bieten 
denselben Fehler 1123. 1355. 1393, und nur zufällig steht 1389 in einigen 
i Vgl. Schol. II. 5, 533. Od. 8, 186. 

808. o^ovg statt oxov Doederlein. 

810* awrovüfg Bergk. ^ 

814. ./^«A>i; verlangt Bothe. 
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815. vvv BOT* hat Dindorf io vvv h^ geändert: es liess sich aach 
^ttv vermuthen. Vgl. Trag, adesp. 232. 

817. Das überiieferte ^ /llti ^ivutv l|eatt fi-qö^ doTtav nva do/iois 
öix^a&au, ist sidoIos. Vielleicht ist zu scbreibeo et firi ^. ^|. /Ui7<f * darcSv 
Tivi Souoig Six^ad-ai firiSk ngoatpioveiv ifj^i. Eiostweilen bia ich Din- 
dorf gefolgt. 

832. TtQoa&kV ri ToittvS* XSoiv vermutfaet Firnhaber Piniol. 3, 133: 
aber die Optativform vgl. meine Obs. crit de trag. Gr,/r. p. 51 f. Mög- 
lich auch, dass Soph. nqoad-E n^\v toidvS^ /<fery geschrieben bat. ?fach 
jiQoad-iV ij einen Infinitiv ans der Tragoedie nachzuweisen ist mir nicht 
möglieh, noiv 17 ist überhaupt dem altern Atticismus fremd, 

866. Statt vxjfCnoÖBg vermuthe ich vipmcTeis- Gewöhnlich schreibt 
man in der Antistrophe 876 dxQotccroy nach Erfurdts Vermuthung. 

867. dt* aid^^Qa rawad-ivree Bergk. 

877. axQav habe ich er^inzt: anoxfiov bietet eine Dresdener Hand- 
schrift statt änoTOfiov. 

878. Vielleicht tv* ov statt h»" ovJ 

890 ff. Bergk scheint Recht zu habeta, wenn er eine Dittographie vor- 
aussetzt; er vermuthet ei /xri t6 xiqdog xeQ&äveZ SixaCmg \ xiü tcuv 
dd-Cxrtav SQ^erai uaTu^mv, und 904f. «AX* w xqutvviov, etTtsq oq&* 
dxovHSf I Ziv, fi.ri laö-oi ae aäv t' ig ai^v kq/kv. Lieber möchte ich 
xal Tc5v d&CxTCDV e^erat fiaraCfov» In der Antistrophe ist wohl vorzu- 
ziehen Zev f firi Idd-oi rdv Oav ig aÜv ciQ/av. (pd-tvovra yccQ, napr^ 
dvdaacDV, Aa'tov d-äatf. i^aiQovaiv^^^Tj. Das im Text gegebene S-vfim' 
893 ist von Schneidewin, ev^erai 894 von Musgrave gesetzt worden. 

915. Statt navtoCataiv habeich Trajroi'otO'tv geschrieben : navToT 
voiv bietet Laur. 

920. xttTdQYfittütv vermuthet Wuijder, xurayfiadiv Bergk. 

943 f. Die jetzige Lesart beruht auf Besserungsversuchen der Ab- 
schreiber; sie verliert jeden Schein der Wahrheit, sobald man die Autori- 
tät des Laur. anerkennt Dessen Interpolation (dass eine solche vorliegt, 
lehren die (besetze der Stichoroythie) weist auf eine Verkehrt ausgefüllte 
Lücke. Dem ursprünglichen dürfte folgendes nahe kommen: IO. nmg 
itTiag', ^ T^d-vrix€[v OiSCnov nmriq; Arr,Tid^vr}xe] HoXvßog' ai dk /ujj, 
ä^id) d-avetv. Durch das wiederkehrende T^d-vrfxe ist der Ausfall unge- 
zwungen erklärt, lieber die Synizesis in el ^h utj, d^ic5 vgl. Eur. Andr. 
242. 254. Iph. A. 916. 

968. 07] ist ein späteres Einschiebsel. Dindorf vermuthet hiernach 
xiv^ec xaT(od-EV v^g, Cobet xdT(o xixkvS-e yrjg. Wahrscheinlich igt statt 
lyü) zu lesen OiotJiovg, Vgl. 1366. 

976. xal 7ic5g >L^o? ro fxrjTQog vermuthet Schneidewin. 

1030. Statt aov y* habe ich aov t gesetzt nach einer Vermuthung 
von G. Hermann, die dieser später zurückgenommen hat. 

1031. Da/i£ im Laur. fehlt, wird xaxoloi zu schreiben sein. 

1062. o^d* Idv statt ovS* av ix ist eine ehemalige Vermuthung von 
G. Hermann. Statt lyo) ist vielleicht yeymg zu schreiben. 

1085. 'Döderlein alXoa", wie Eur. Iph. T. 781 i^ßr^v yccQ «Xloae, 
schweifte ab. Kayser kAmo?, doppelsinnig, umgekehrt wie 41d.' FWS. 

1089. ctvQL habe ich statt avQiov geschrieben, zu Gunsten des Sinnes 
wie des Metrum. 

1101. In n^oaTtekaad-ila* hat Lachmann natQog ntXc^ffd-Blo^ er- 
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kannt: rj tsiyf. d-vyaTrjQ ist von Arndt in rj ctiy evvdrsiQa rig emendirt 
worden, eine glänzende Verbesserung; nur musste das ris fortbleiben. 

1108. Durch Porsons 'EXix(ovCS(x)V wird dem Metrum nur zum Theil 
geholfen ; ich vermuthe Nvfj,(päv 'Eltxcovog, alat> nl. a, 

1114. akkütg Te ist für den Sinn nicht recht passend, und wansQ kann 
anmöglich, wie Schneidewin wollte, ungefähr bedeuten. Vielleicht ist zu 
lesen dfjiüiag Ti rovg ayovxag ovrag oix^räg €yV(ox* i/navtov, 

1172. Wahrscheinlich ist iuccXiöt^ av elnoi zu lesen. 

1205 und 1214 bin ich Hermann gefolgt, ohne von der Richtigkeit sei- 
ner Aenderungen überzeugt zu sein. 

1216. ü} hat Hermann hinzugefügt, io) AaCayevkg rixvov vermuthete 
Schneidewin. 

1225. evyevfog vermuthet Härtung: die Scholien erklären yvriaCfag, 

1228. Schneidewin schrieb vhltni mit Wunder; s. dagegen Phot. Lex. 
p. 301, 8 vCxbcw fj,axQcc rj tiqmti] auXXaßrj bnoTt inl vi(f€Tov raTTsrai. 

1232. yi^€fji€V statt Vj^ai^ev Elmsley zu Eur. Bakch. 1343. 

1244. imq^d^&a^ hat Dobree hergestellt Adversr vol. 1 p. 475. vol. 2 
p. 33. 

1264 f. Die Lesart des Laur. macht es wahrscheinlich, dass 6 dl von 
einem Metriker ergänzt sei ; ich vermuthete TtXexjdiaiv aicjQaiaiv kfjLne- 
TtXeyfi^VTjV. oncjg 6^ 6q^ viv xri. Für die Schreibung tttM^a spricht der 
sonstige Gebrauch der Tragiker. Doch der Ausdruck nXexTal aidi^ai^ ist 
an sich seltsam , in der Verbindung mit ^fxnenkeyfxivog aber ganz uner- 
träglich. Auch 1266 f. sind noch nicht geheilt. 

1271. o\paiVTo hat Hermann geschrieben. Diese Form ist aus der 
Tragoedie nicht nachzuweisen; sie wird hier um so bedenklicher, da man 
statt sehen einen bezeichnenderen Ausdruck erwarten darf. 

1280. ov fiovqt (statt f^ovov) x«xa Schneidewin; vielleicht verdient 
Lachfinann's ov uovov fiovif) {de mens, trag, p. 43) den Vorzug. 

1283.. riJJ Iv rju^oa ist eine wahrscheinliche Vermuthuog, s. Lobeck 
Ai. 756. 

1305. Diesen Vers halte ich für unecht. 

1310 f. Sinn^Tarai hat Dindorf getilgt: öiaTKarajai, ist nicht zu- 
lässig. Die bisherige Verbindung nt} uoi tfd-oyya (poQccdrjV; war sinnlos, 
die überlieferte Lesart io) ^ai/nov, tv i^rjkov unmetrisch und i^dXXeo&Ki, 
nicht einmal möglich. Daher habe ich geschrieben (poQcc^rjv, to SaXfxoVy 
ivrjXov. Vielleicht ist (fOQa^riv fjioiy daiuoVj ij'rjXov vorzuziehen. 

1315. ov hat Hermann hinzugefügt. Wach dem Metrum der Antistrophe 
möchte ich lieber das ohnehin bedenkliche ^vaovQiarov ändern in 6vaoi(a- 

VlOTOV, 

1320. Statt (f'OQelv vermuthe ich d-Qoetv. 

1336. Gewöhnlich rjv rccvd'^ ottmotieq xnl av (prjg. Das raJ' des 
Laur. habe ich in t«J' geändert. 

1340. Vielleicht ist ccTTuysT ix ronojv o ti Ta/iaTa tcüvJ' zu lesen, 
mit Tilgung des fx€. 

1343. Gewöhnlich schreibt man tov oXed-qov fjtiyuv nach der Vermu- 
thung von Turnebus. ibv iiiy* oXiS-Qiov hat Erfurdt hergestellt. 

1348. fxri^afjLtt yviovai öchneidewin nach Dobree. 

1349 f. oXoid-^ oOTig ^v, uti* dyQCag niSag vofxag kniJio^lag og 
^u dno re (povov vermuthet Bergk. Nach der Lesart des Laur. in 1330 
glaube ich schreiben zu müssen: 

Sophokles IT. 3. Aufl. H 
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Str. Ant. 

jinoXkfov Ta<r 7]V,^7T6XXfit)V,(p(Xo^f oXoid-^ ocfiis rjv, oXoit^, «ygCcts 

6 Tcaxa reXcHv Ta<f * ifia naB-ea. og ano niSag fji ano ts (povov 

enaiae (T avrox^iQ viv ovrig aXX^ I^qvto xaviatpaey ovdhv dg ;^«^cv. 

Die Echtheit der Worte rXcc/Ltuiv und nqdaafov (1333 und 1353) hat Här- 
tung mit Recht in Zweifel gezogen 

1362. ofxoXex^? verdanken wir Meineke Anal. Alex. p. 314. 

1382. Badham vermuthet tov ^xdeov mit Tilgung des folgenden Ver- 
ses, der in seiner jetzigen Gestalt allerdings Anstoss erregt. 

1401, Zqcc fjLOv fiifjLVriad-i ti Elmsley. 

1405. Statt des überlieferten ravTov habe ich jovfjibv gesetzt. 

1424 — 31. Diesre Verse passen, wie mir scheint, nur für Oedipus. 
Seiner Verzweiflung ist es angemessen zu meinen, Himmel und Erde müss- 
ten vor solcher Befleckung schaudernd zurückweichen' und der Sonnengott 
werde durch seinen Anblick beleidigt. In dem Munde jedes andern wären 
solche Worte unmenschlich, selbst wenn Oedipus kein Mitleid verdiente. 
Vermuthlich sind die bezeichneten acht Verse zwischen 1415 und 1416 
einzuschalten, so dass sie mit den voraufgehenden acht Versen die Stelle 
wechseln. 

1438. Vielleicht tv tovt* tod^i vvv, ei fii] d-eovl 

1460. n^oB^ri Elmsley nach El. 1334. 

1463. Die ofien von mir ausgesprochene Vermuthung ist ein Versuch, 
das in der jetzigen Lesart unerklärliche ßogag möglich zu machen. 

1465. T(a6^ ael fjUTU^^Triv Schneidewin in der ersten Ausgabe. 

1494 f. Tolaöe roTg yovevcfiv Schneidewin, der spater die Vermuthung 
von Arndt Toig Ifiolg yafißQolaiv billigte. Auch diese Vermutliung hält 
nicht Stich; da Oedipus seinen Töchtern das Loos des x^Q^^^S (pd-aqrjvßt 
xayd/novg (1502) in Aussicht stellt, so kann er von seinen Schwiegersöboefl 
nicht wohl reden. 

1497-»-— 99. Die Worte ttjv raxovaav rJQoaev und joHv Xa<ov habe ich 
verworfen. 

1505. Statt des handschriftlichen fjiri aw€ naqC^rig hat Dawes fir^ Olpe 
neqUdyg geschrieben, eine höchst bedenkliche Aenderung, s. Porson zu 
Eur. Med. 284, der fii] nuQci aip lörjig vorschlug. Erfurdt ^i} dp* dri- 
(idarjg. 

1512. Dem vvv ^k tovt^ evx^^B' kfioC kann ich keinen Sinn abge- 
winnen ; erst wenn diese Worte emendirt sind, wird sich entscheiden lassen, 
ob Dindorfs 1^ statt del das richtige sei. 

1524 — 1530. Vielleicht sind diese Verse mit Härtung dem Oedipus 
beizulegen, vgl. die Schol. 

1526. Statt der mir sinnlos scheinenden Ueberlieferung habe ich Har- 
tungs Vermuthung aufgenommen, so bedenklich mir auch die dreifache Aen- 
derung scheint. Jede einzelne der Hartungschen Aenderungen ist übrigens 
bereits von andern vorgeschlagen: ov von Martin, ralg von EUendt, kni- 
ßXeTTSv von Musgrave. 

1528. i^elv ist unrichtig: man erwartet €&€i (so Stanley) oder wohl 
besser xQ^fov, 
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Erstes Stasimon. 
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Zweites Stasimon. 
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